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 E-MOBILITÄT     

 Damit möglichst viele Menschen auf diese     

 umweltschonende Fortbewegungsart umsteigen,     

 bedarf es einer flächendeckenden Ladeinfrastruktur.     

 EUROPÄISCHES JAHR DER ENTWICKLUNG       
 2015 stellt die entwicklungspolitischen AkteurInnen     

 in der EU vor besondere Herausforderungen.     
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24	 e- Mobilitiät braucht Infrastruktur | Die Initiative 
„e-mobil in niederösterreich“ und die NÖ Elektromobi
litätsstrategie 2014 – 2020 sind wichtige Schritte zur 
Akzeptanzsteigerung dieser umweltschonenden Fort-
bewegungsart.

26	 Gebäudeabbruch verursacht Abfälle und Kosten | 
Ein Leitfaden gibt Tipps zum richtigen Umgang mit Bau-
restmassen.

27	 Selbstversorger zeigen wie es geht! | Das NÖ Ziel, 
bis Ende 2015 den gesamten Stromverbrauch aus er-
neuerbaren Energiequellen abzudecken, wird u. a. 
durch das große Engagement der Bevölkerung erreicht 
werden.

28	 Termine

IMPRESSUM: Herausgeber, Verleger & Medieninhaber: Land Niederösterreich,  
Gruppe Raumordnung, Umwelt und Verkehr, Abteilung Umwelt- und Energiewirtschaft, 
3109 St. Pölten, Landhausplatz 1, Tel.: 02742/9005-10759, Fax: DW 10765, email:  
post.ru3@noel.gv.at Redaktion: DI Leonore Mader-Hirt, Mag.a Silvia Osterkorn/eNu.  
Titelfoto: iStock.com/Parker Deen. Grafische Konzeption & Layout: Peter Fleischhacker. 
Anzeigenvertretung: Mediacontacta Wien, Tel.: 01/5232901. 

16

06

24

©
 IS

TO
CK

.C
OM

/V
ES

NA
 A

ND
JIC

, K
AL

TE
IS

, E
CO

PL
US

→	UMWELTBILDUNG
05	 Top & Aktuell | Erfreuliche NÖ Luftgütebilanz |  

2015 – „Jahr der Arbeit“ in NÖ

06	 UN Dekade „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ 
ging 2014 zu Ende | Der zukunftsweisende Weg des 
letzten Jahrzehnts soll jedoch in den nächsten fünf 
Jahren mit dem Weltaktionsprogramm GAP fortgesetzt 
werden.

10	 Interkulturelles Lernen auf Augenhöhe | Das Come-
nius Regio Projekt „Global Kids“ stattete SchülerInnen 
und LehrerInnen mit diesbezüglichen Fähigkeiten aus.

12	 Ausgezeichnet Lernen | Qualitätsmanagementsyste-
me und Zertifizierungen machen es möglich, hochwer-
tige Umweltbildungsangebote und deren qualifizierte 
AnbieterInnen auf einen Blick zu erkennen.

14	 Junior Ranger Programm | Mit einem umfangreichen 
Bildungsangebot begeistert der NP Donauauen Kinder 
und Jugendliche aus der Region für die Naturschätze in 
ihrer unmittelbaren Umgebung. 

16	 Angebotsvielfalt und Networking | Das Klimabündnis 
bietet kompetente Unterstützung für Bildungseinrich-
tungen.

18	 Mission „offline“ | Im ROOTS Camp auf einem Perma-
kultur-Bauernhof in Bromberg orientieren sich die Teil-
nehmerInnen fernab von digitalen Medien an dem, was 
da ist: Wetter, Natur, Tiere und andere Menschen.

20	 Einsatz von Smartphones im Widerspruch zu  
Natur erleben? | In einem diesbezüglichen Projekt 
suchen NaturvermittlerInnen Antworten auf diese 
zentrale Frage. 

22	 Jüngste NÖ Umweltbildungsinitiative leseumwelt | 
Dass Lesen ansteckend ist, beweist die Gemeinde Hof
stetten-Grünau.
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29	 Kurz & Bündig

30	 Kids for Nature | Die SchülerInnen der Neuen Mit-
telschule Loosdorf erkunden das Naturschutzgebiet 
Pielach-Ofenloch-Neubacher Au.

32	 Das „Einmaleins“ der Biotoppflege | Bei der Vor
bereitung eines Pflegeeinsatzes müssen viele Aspekte 
beachtet werden, um einen langfristigen Erfolg zu 
gewährleisten.

34	 Freiwilliger Einsatz für Schutz und Erhalt der Natur  | 
In dieser und der folgenden Ausgabe von U&e 

	 werden die zehn PreisträgerInnen des  
NÖ Naturschutzpreises 2014  
vor den Vorhang geholt.

36	 Termine
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37	 Kurz & Bündig

38	 Fit in den Frühling | Die Umstellung auf eine vorwie-
gend basenbildende Ernährung stellt gleichzeitig auch 
eine langfristige Gesundheitsvorsorge dar.

42	 Entwicklungspolitik im Fokus | „Unsere Welt,  
unsere Würde, unsere Zukunft“ lautet das Leitmotiv für 
das 2015 von der Europäischen Union ausgerufene Jahr 
der Entwicklung.

    →  STANDARDS

44    eNu Expertise | Ökologisches Verhalten in Schulen. 
Durch Kooperationen zu Win-win-Situationen.  
Umwelt-Slam

50    Buchtipps
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Tel. 02742 219 19 www.enu.at

Egal, ob Sie ein zukunftsweisendes Projekt in Ihrer Gemeinde durchführen möchten, Ihre  
Wohnräume thermisch sanieren oder Bezugsquellen für regionale, saisonale, biologisch  
und fair gehandelte Lebensmittel suchen – bei uns sind Sie an der richtigen Adresse.

Die Energie- und Umweltagentur NÖ ist die erste Anlaufstelle  
für alle Fragen rund um Energie, Natur und Umwelt. 

Dabei verfolgen wir klare Ziele:

   100 Prozent Strom aus erneuerbaren  
Quellen bis 2015 

   50 Prozent erneuerbare Energie bis 2020 

   ein umfangreicher Schutz der Naturräume 

   eine hohe Umwelt- und Lebensqualität  
in Niederösterreich

Überzeugen Sie sich auf www.enu.at   
selbst von unserem Angebot bzw. unseren  
Serviceleistungen! 

Gemeinsam für ein energieeffizientes, nachhaltiges  
und umweltbewusstes  Niederösterreich!

Gemeinsam Zukunft möglich machen 
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W ichtiger Gesundheitsfak-
tor. 47 Messstellen über-
wachen rund um die Uhr 
die Luftqualität in NÖ. Be-
reits vor 30 Jahren wur-

de mit dem Aufbau des flächendeckenden 
Messnetzes begonnen. Sowohl die aktu-
ellen Ergebnisse als auch der langfristige 

Trend fallen äußerst positiv aus. So wurden 
die Luftschadstoffe Feinstaub, Schwefeldi-
oxid und Stickstoffdioxid in den letzten Jah-
ren deutlich reduziert. „Saubere Luft steht 
für Lebensqualität. Die erfreuliche Bilanz 
zeigt, dass die Maßnahmen der letzten Jah-
re greifen“, zeigt sich Umwelt-Landesrat Dr. 
Stephan Pernkopf erfreut.

Feinstaubpaket erfolg-
reich. Seit gut einem Jahr 
ist das umfangreiche Fein-
staubpaket des Landes in 
Kraft, und die Messwerte 
bestätigen, dass die Be-
lastungen kontinuierlich 
abnehmen. Die Feinstaub-
Grenzwerte wurden in den 
letzten beiden Jahren ein-
gehalten. Im Zehn-Jahres-
vergleich sank die Fein-
staub-Belastung sogar 
um ein Drittel. „Wir konn-
ten schon im Herbst 2013 
die Zahl der Gemeinden 

im Feinstaubsanierungsgebiet von 252 auf 
107 Gemeinden reduzieren und haben zu-
sätzliche Maßnahmen in 110 Themenberei-
chen ergriffen: vom Streusplitt- und Baustel-
len-Management über Verbesserungen bei 
Heizungsanlagen bis hin zum Fahrverbot für 
Uralt-Lkws im Sanierungsgebiet des Wiener 
Umlandes“, erläutert Pernkopf. Von einer 
generellen Tempobeschränkung auf Auto-
bahnabschnitten, wie in manchen anderen 
Bundesländern, kann in NÖ daher Abstand 
genommen werden.

Reduktionen auch bei anderen Luft-
schadstoffen. „Die sinkenden Trends bei 
den Schadstoffemissionen und die Mess-
ergebnisse bestätigen, dass viele sektora-
le Maßnahmen ihre Wirkung zeigen“, betont 
auch Dr. Jürgen Schneider, Umweltexperte 
im Umweltbundesamt. Denn bei den „klas-
sischen“ Luftschadstoffen wurden ebenfalls 
in den letzten Jahren hervorragende Reduk-
tionen erzielt. Schwefeldioxid war zu Be-
ginn des Messnetzes ein höchstbelasten-
der Schadstoff. Durch die Entschwefelung 
des Treibstoffes und die Rauchgasreinigung 
in großen Industriebetrieben konnten die-
se Emissionen jedoch drastisch reduziert 
werden.  ←

S onderaktion „Thermische Sanie-
rung“ verlängert. „Mit einer inten-
siven Konzentration auf den Arbeits-

markt will man das Jahr 2015 in Niederös-
terreich zum ,Jahr der Arbeit‘ machen“, er-
klärt Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll. Um 
zusätzliche Impulse für die Wirtschaft und 
den Arbeitsmarkt zu schaffen, habe man 
ein Arbeitsmarktpaket geschnürt, das u. a. 
das Vorziehen von bereits geplanten Maß-
nahmen integriert. Auch die Landesfinanz-
sonderaktion „Thermische Sanierung“ wur-
de bis Ende 2016 verlängert. Deshalb sollen 

Wärmeschutzmaßnahmen an öffentlichen 
Gebäuden und die Erneuerung von Wärme-
bereitstellungsanlagen wie Heizkessel wei-
terhin gefördert werden.

Schaffung von zusätzlichen Arbeitsplät-
zen. Dieses Paket bietet die Chance, zusätz-
lich rund 3.100 bis 3.500 Menschen am Ar-
beitsmarkt unterzubringen. „Gleichzeitig will 
man dabei aber auch den Weg des Schul-
denabbaus weitergehen“, informierte Pröll 
auch über die Maßnahmenfinanzierung. Der 
Ökonom Univ. Prof. MMag. Dr. Gottfried Ha-

ber wies auf die Bedeutung von derartigen 
Offensivmaßnahmen hin: Damit würden re-
gionalwirtschaftliche Effekte maximiert und 
die Standortqualität erhöht.  ←

Erfreuliche NÖ Luftgütebilanz

2015 – „Jahr der Arbeit“ in NÖ 

→ TOP & aktuell
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v.l.n.r.:  Dr. Jürgen Schneider (Umweltbundesamt), Umwelt-LR Dr. 
Stephan Pernkopf  und Mag. Elisabeth Scheicher (Expertin für Luft-
schadstoffe im Land NÖ)
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Von der 
Umweltbildung

zur Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung 
 Unter diesem Motto stand die UN Dekade 2005 – 2014 mit dem Ziel, 
 nachhaltiges Denken und Handeln in der Bevölkerung zu verankern. 

 Zur besseren Manifestation soll dieser zukunftsweisende Weg in den nächsten fünf 
 Jahren mit dem von der UN-Generalversammlung beschlossenen Weltaktionsprogramm 

 GAP fortgesetzt werden. Text: Margit Helene Meister 



Im Wandel der Zeit. Seit 1979 ist Um-
weltbildung als Unterrichtsprinzip in den 
Lehrplänen verankert und bildet die Ba-
sis zum Verständnis aller Lebensgrund-
lagen. Die Entwicklungen und Verände-

rungen im Umwelt- und Energiebereich in 
den letzten Jahrzehnten bedingten eine er-
weiterte Sichtweise von umweltbezogenen 
Fragestellungen. Erklärtes Ziel ist es, Men-
schen in die Lage zu versetzen, Entschei-
dungen für die Zukunft zu treffen und dabei 
abzuschätzen, wie sich das eigene Handeln 
auf künftige Generationen oder das Leben in 
anderen Weltregionen auswirkt. Um dieses 
Bildungsziel, das mit einem gesellschaftli-
chen Wandel einhergeht, zu forcieren, rie-
fen die Vereinten Nationen die Jahre 2005 – 
2014 zur UN-Dekade „Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung (BNE)“ aus. Mit den drei Säu-
len der BNE – Umwelt & Ökologie, Wirtschaft 
& Ökonomie sowie Gesellschaft & Soziales 
– sollte eine nachhaltige Entwicklung durch 
das gleichzeitige und gleichberechtigte Um-

setzen von umweltbezogenen, wirtschaft-
lichen und sozialen Zielen erreicht werden. 
Alle Staaten der UN verpflichteten sich, die-
ses Konzept – von Kindergarten, Schule, be-
ruflicher Ausbildung, Universität über For-
schungsinstitute, außerschulische Weiter-
bildungseinrichtungen 
bis zum informellen 
Lernen außerhalb von 
Bildungseinrichtungen 
– zu stärken.

Bilanz. Nun stellt sich die Frage, was in die-
sen zehn Jahren alles passiert ist: Abfälle 
werden wiederverwertet, es gibt ansatzwei-
se ein Bewusstsein für die Endlichkeit von 
natürlichen Ressourcen, erneuerbare Ener-
gieträger werden gefördert, Nachhaltigkeits-
berichte gehören mittlerweile zu einer guten 
Unternehmenspolitik, jeder 20. Arbeitsplatz 
ist ein sogenannter „green job“, der in unter-
schiedlichsten Bereichen, wie Naturschutz, 
Bauen und Sanieren, Wassermanagement 

und v. a. im nachhaltigen Energiesektor an-
gesiedelt sein kann. Geht es um den persön-
lichen Lebensstil und das Konsumverhal-
ten, dann wird immer noch eine Zunahme 
des privaten Verkehrs sowie des Energiever-
brauchs verzeichnet. 

Projekte in NÖ. Inwieweit haben wir in 
NÖ Gestaltungskompetenz, die Fähigkeit, 
Wissen über nachhaltige Entwicklung an-
zuwenden und Probleme nicht nachhalti-
ger Entwicklung zu erkennen, erlangt? Alle 
zwischen 2007 und 2014 von der österrei-
chischen UNESCO Kommission als UN-De-
kadenprojekte ausgezeichneten Projekte 
mussten die drei Nachhaltigkeitsdimensi-
onen erfüllen: einen konkreten Bezug zum 
Lebensalltag haben, partizipative Elemente 
enthalten und einen Perspektivenwechsel 

 Umweltbildung ist ein klassischer Bereich 
 für Lebenslanges Lernen. 

  →
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Nachhaltige Entwicklung

Gebäude der Nachhaltigkeit
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5%

5%

14%

23%

38%
4%

6%

bzw. Verhaltensänderungen bewirken. Von 
den insgesamt 200 ausgezeichneten Pro-
jekten wurde ca. ein Viertel von NÖ Organi-
sationen, Institutionen bis hin zu Einzelper-
sonen eingereicht. Das ist eine wirklich be-
achtliche Zahl, berücksichtigt man, dass der 
Spitzenreiter Wien natürlich über eine we-
sentlich größere Dichte an potenziellen Or-
ganisationen verfügt.

Themenschwerpunkte. Viele der einge-
reichten NÖ Projekte hatten den Erhalt von 
Biodiversität als Zielsetzung. Das lässt sich 
dadurch erklären, dass NÖ mit seinen 23 Na-
turparks und den beiden Nationalparks so-
wie forstlichen Einrichtungen mit Waldpäda
gogik-Schwerpunkten in diesem Bereich 
über viele engagierte MitarbeiterInnen ver-
fügt. Stehen österreichweit thematisch Wis-
sen und Kommunikation an zweiter Stelle, so 
ist es in NÖ der nachhaltige Konsum. Dies ist 
sicher als Erfolg der zahlreichen Landesiniti-
ativen, wie „So schmeckt Niederösterreich“ 
oder „Tut gut“, mit inzwischen 350 „Gesun-

den Gemeinden“ sowie „Gesunden Schu-
len“ zu sehen. Erstaunlicherweise wurden, 
obwohl in der österreichischen Strategie für 
BNE ein starker Fokus auf Klimaschutz und 
die Verkehrsreduktion gelegt wurde und es 

auch seitens des Landes NÖ große Anstren-
gungen gibt, nur wenige Projekte mit Klima-
wandel- und Mobilitätsbezug eingereicht. 
Bedauerlich ist auch, dass nachhaltiger 
Tourismus mit österreichweit nur fünf aus-
gezeichneten Projekten noch immer eine 
Randerscheinung ist. Diese Ergebnisse spie-
geln allerdings nur Trends wider, da es natür-
lich an den Organisationen selbst lag, sich 
für eine Auszeichnung zu bewerben.

Netzwerk Umweltbildung NÖ. 2009 wur-
de Österreichs größtes Umwelt-Netzwerk 
mit insgesamt 50 
Mitgliedsorgani-
sationen gegrün-
det. Es sind in-
zwischen 70 Or-
ganisationen, die gemeinsam Schwerpunk-
te setzen, Fortbildungsveranstaltungen für 
die MitarbeiterInnen organisieren und sich 
bemühen, ihre eigene Bildungsarbeit stetig 
weiterzuentwickeln. Ein Highlight war bei-
spielsweise die Tagung „FOCUS Umweltbil-

dung – Dialog im 
Netz“, wo die He-
rausforderungen 
der Vernetzung der 
realen und digitalen 

Welt in Form der Social Media sowie deren 
Einsatzmöglichkeiten in der Bildungsarbeit 
Thema waren und die TeilnehmerInnen das 
erworbene Wissen vielfach direkt umgesetzt 
haben. 2011 wurde das Netzwerk selbst als 

UN-Dekadenprojekt ausgezeichnet und fast 
60 % aller NÖ Dekadenprojekte wurden von 
Netzwerkmitgliedern entwickelt bzw. umge-
setzt. 

katalog.UMWELTBILDUNG. Diese kom-
pakte Umwelt-Angebots-Palette – großteils 
von Netzwerkmitgliedern entwickelt – rich-
tet sich an Pädagogen/innen. Der Katalog 
beinhaltet spannende Workshops und Ini-
tiativen für Kinder und Jugendliche, ist the-
matisch gegliedert und bietet spezielle An-
regungen wie Online-Tools oder zeitgemä-

ße Projektarbeit mit ausgeprägtem Parti-
zipationscharakter. Der Katalog wird 2015 
neu aufgelegt und auch in Form einer On-
line-Suchmaske abrufbar sein.

Schulen und Kindergärten. NÖ unter-
stützt auch BNE an Schulen und außerschu-
lischen Bildungseinrichtungen. Dabei hat 
die Unterstützung ökologischer bzw. nach-
haltiger Schulnetzwerke einen besonde-
ren Stellenwert, weshalb sich das diesbe-
zügliche Angebot von Schulen in den letz-
ten Jahren rasant entwickelte. Den größten 
Anteil machen dabei jene aus, die sich am 
Basisprogramm für Umweltbildung zu ei-
ner nachhaltigen Schulentwicklung beteili-

 Ein Viertel der als UN-Dekadenprojekte 
 ausgezeichneten Projekte stammen aus NÖ. 

 2011 wurde das Netzwerk Umweltbildung NÖ 
 selbst als UN-Dekadenprojekt ausgezeichnet. 
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Das Netzwerk Umweltbildung umfasst mittlerweile 70 Organisationen, die u. a. Fortbildungs- 
angebote für ihre MitarbeiterInnen organisieren und ihre Bildungsarbeit stetig weiterentwickeln.

UNESCO Dekadenprojekte: Verteilung der aus-
gezeichneten Projekte nach Bundesländern
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terreichweit 454 Schulen. NÖ ist dabei mit 
seinen 128 Schulen das am stärksten ver-
tretene Bundesland. Diese Schulen sind be-
müht, wertvolle Ressourcen einzusparen, im 
Bereich Beschaffung ökologische Kriterien 
zu berücksichtigen und Abfall sowie durch 
Verkehr verursachte Emissionen zu redu-
zieren. Die Lehr- und Lernkultur an diesen 
Schulen basiert auf dem BNE-Konzept. Die 
ÖKOLOG-Erfolgsgeschichte beruht zu einem 
großen Teil auf dem BeraterInnen-Team, das 
die LehrerInnen direkt an den Schulen un-

terstützt. Auch die Anzahl der Klimabünd-
nis-Schulen unter dem Namen „KIKK – Klu-
ge Köpfe im Klimabündnis“ ist in NÖ stark 
angewachsen und seit 2012 gibt es auch 
Klimabündnis Kindergärten, wo sich mit An-
geboten, wie „Kasperl und die Klimafee“, be-
reits die Kleinsten mit Umwelt- und Nachhal-
tigkeitsthemen beschäftigen (s. S. 16).

Jüngste Initiative „leseumwelt“. Die 
mehr als 250 öffentlichen NÖ Büchereien 
sind gerade im ländlichen Raum ein wich-
tiger Ort der Bildung und Kommunikation. 
Durch die Initiative „leseumwelt“ haben 
speziell designte Umweltbücherregale mit 
je 150 Büchern bzw. CDs, DVDs und Spielen 

in 50 NÖ Bibliotheken Einzug gehalten und 
werden von der Bevölkerung begeistert an-
genommen (s. S. 22).

N:CHECKevent. BürgerInnen brauchen kon-
krete und praktikable Handlungsmöglichkei-
ten. N:CHECKevent bietet als frei zugängli-
ches Web-Tool einfach und selbsterklärend 
Unterstützung bei der Planung ökonomisch, 
ökologisch und sozial ausgewogener Veran-
staltungen. Die Kriterien basieren auf dem 
Green Events Austria Standard. Durch die 
Nutzung der führenden Eventkarten-Ver-

kaufsstelle oeticket werden 27.000 Veran-
stalterInnen in ganz Österreich erreicht! 

Vom BNE zum Weltaktionsprogramm. 
Durch BNE soll die Gesellschaft zu drin-
gend notwendigen Veränderungen befähigt 
werden, um drängende globale Probleme 
wie den Raubbau an der Natur oder Vertei-
lungsungerechtigkeiten anzugehen. In die-
selbe Richtung zielt auch das Weltaktions-
programm Global Action Programme (GAP) 
ab, das von der UNO-Generalversammlung 
als Nachfolgeprogramm von BNE für die 
nächsten fünf Jahre beschlossen wurde. Die 
Hauptaktionsbereiche dieses weltumfassen-
den Programms sind: Strategien & Politik-

bereiche beeinflussen, Transformation von 
Lern- & Bildungseinrichtungen, Ausbildung 
von pädagogischen Fachkräften, Mobilisie-
rung von jungen Menschen sowie Förderung 
von lokalen Lösungsvorschlägen.

GAP-Commitments. Gelingen soll dies 
durch einen Aufruf zu nationalen GAP-Com-
mitments. Dabei handelt es sich um konkre-
te Planungen für Aktivitäten auf einem oder 
mehreren der fünf priorisierten Aktionsfel-
der. Weltweit gibt es bereits rd. 360 – ak-
tuell nur acht in Österreich –, wobei die Ak-
tionsbereiche „Lehrpersonal & Bildungsein-
richtungen“ sowie „Lokale Ebene“ dominie-
ren. Für die Umsetzung des GAP wird eine 
Konzentration auf die kommunale Ebene 
angestrebt, um dort jene Unterstützungs-
strukturen aufzubauen, die für die erfolgrei-
che Entwicklung nachhaltiger Bildungsland-
schaften nötig sind. Geplant ist, auch wei-
terhin Good-Practice-Beispiele durch einen 
UNESCO Preis hervorzuheben.  ←

Mag.a Dr. Margit Helene Meister, Amt der NÖ Lan-
desregierung, Abt. Umwelt- und Energiewirtschaft, 
Umweltbildung NÖ

http://www.umweltbildung-noe.at/
http://www.unesco.org/new/en/unesco-
world-conference-on-esd-2014/esd-after- 
2014/global-action-programme/launching/
www.ncheck.at/event
http://www.oeticket.com/de/go-to-green/

 Eine nachhaltige Veranstaltung nach N:CHECK setzt 
 mindestens 13 „Musskriterien“ von insgesamt 76 um. 
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Umwelt-LR Dr. Stephan Pernkopf gemeinsam mit Kinderbuch-Erfolgautor Thomas Brezina  
bei der Eröffnungsveranstaltung der leseumwelt. 



Ä ngste und Vorurteile ... „Inter-
kulturelle Kompetenzen sind un-
umgänglich, wenn man in unse-
rer globalisierten Welt zurecht-
kommen möchte“, erläutert 

„Global Kids“-Projektleiterin Dr. Margit He-
lene Meister, federführend in der Umweltbil-
dung im Land NÖ. In der Regel haben jene 
Menschen die größten Ängste und Vorurtei-
le, die wenig oder gar keine persönliche Er-
fahrung mit Menschen aus anderen Kultu-
ren gemacht haben. Positive, konkrete Be-
gegnungen tragen hingegen dazu bei, dass 
man sich selbst ein Urteil bildet und nicht 
auf vorgefertigte Klischees und Rassismen 

angewiesen ist. Genau darauf zielte das 
zweijährige Projekt „Global Kids“ ab, das 
gemeinsam mit dem Verein LangenloisKul-
tur sowie der Regionalverwaltung Kalund-

borg und der SPOR Media aus Dänemark 
an der Neuen NÖ Mittelschule Langenlois 
(NNÖMS) und der dänischen Skolen på Her-
redsåsen umgesetzt wurde.

... durch positive Erfahrungen abbauen. 
Jugendkulturgruppen aus Afrika, Asien und 
Lateinamerika besuchten beide Schulen. 
Diese Gäste waren in Schauspiel, Akrobatik, 
Zirkuskunst, Musik etc. geschult und konn-
ten ihre Fertigkeiten nicht nur ausgezeichnet 

präsentieren, son-
dern auch einfühl-
sam vermitteln. 
Seite an Seite mit 
den BesucherIn-

nen ließen sich die österreichischen und dä-
nischen SchülerInnen im Rahmen von Work-
shops auf Aktivitäten ein, die für sie neu und 
herausfordernd waren, erfuhren in Diskussi-

onen über die Lebensumstände der Besu-
cherInnen und staunten über deren beein-
druckende Aufführungen.

Bereitschaft zu interkulturellem Lernen. 
Alle Mitglieder der Kulturgruppen waren vor 
Ort in den Familien der SchülerInnen unter-
gebracht. Durch die Begegnungen sowohl 
in den Workshops als auch im privaten Be-
reich erlebten die jungen EuropäerInnen, 
dass Sprachbarrieren und kulturelle Unter-
schiede überwunden werden können – eine 
wichtige Grundlage, um sich auf interkultu-
relles Lernen einzulassen.

Fächerübergreifender Wissenstransfer. 
Direktor Mag. Erich Broidl, Dipl. Päd. Petra 
Nagl und Dipl. Päd. Andrea Windhaber von 
der NNÖMS Langenlois standen von Anfang 
an begeistert hinter diesem Projekt und hol-

 Mit Gästen aus anderen Kulturen lassen sich 
 SchülerInnen auf unbekannte Aktivitäten ein. 

 Die fächerübergreifende Thematisierung war eine optimale 
 Vorbereitung auf den indischen Besuch. 

Interkulturelles Lernen 
auf Augenhöhe 

 In dem vom Land NÖ koordinierten Comenius Regio Projekt „Global Kids“ wurden 
 SchülerInnen und LehrerInnen mit diesbezüglichen Fähigkeiten ausgestattet. Text: Erika Köchl 
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ten ihre KollegInnen mit ins Boot. Am Bei-
spiel des Indienprojekts sieht man, wie er-
folgreich sie dabei waren: Vor dem Besuch 
der Gruppe sahen und diskutierten die 
SchülerInnen in Deutsch einen Film über 
Indien, bereiteten Fragen in Englisch vor, 
die sie den BesucherInnen stellen würden, 
lernten in Geographie über das Kastensys-
tem sowie Armut und Entwicklung im Rah-
men des Sozialen Lernens. In Musik wurde 
indische Musik gehört und diskutiert, wäh-
rend in Religion der Hinduismus am Pro-
gramm stand und in Hauswirtschaftslehre 
indisch gekocht wurde. In der Bildnerischen 
Erziehung malten die SchülerInnen Henna-

Tatoos und besuchten im Deutsch- und Ge-
schichteunterricht eine Ausstellung über In-
dien. Diese interdisziplinäre Vorbereitung in 
neun verschiedenen Fächern gab den Schü-
lerInnen eine breite Basis für den Besuch 
der Gruppe. Bei Projekttreffen in Österreich 
und Dänemark lernten sich auch die betei-
ligten LehrerInnen zum Ideenaustausch ken-
nen und machten dabei ebenfalls interkultu-
relle Erfahrungen.

Erfolgreiches Indienprojekt. Die Ergebnis-
se des Projekts sind ermutigend, wie die von 
der Donau Uni im Rahmen der Evaluierung 
durchgeführten Interviews mit LehrerInnen 
und SchülerInnnen der NNÖMS zeigten: „Es 
ist ein großer Unterschied, ob du vom Leh-
rer etwas über Trinkwassermangel in Indien 
hörst, oder von einem gleichaltrigen indi-
schen Buben erfährst, dass seine Familie 

vier oder fünf Kilometer zum nächsten Was-
serhahn gehen muss“, erklärt beispielsweise 
ein 13-Jähriger. „Und ich erinnere mich jetzt 
noch daran. wenn ich die Wasserleitung auf-
drehe. Ich hab jetzt einen anderen Zugang 
zu Wasser“, fügt seine Mitschülerin hinzu. 
„Als wir mit dem Workshop begannen, fühlte 
ich mich ein wenig schüchtern. Aber das in-
dische Mädchen ermutigte mich: ‚Du schaffst 
es!‘ und nahm mich bei der Hand. Danach 
war alles so lustig“, erzählt eine 12-jährige 
Schülerin. Eine 14-Jährige ergänzt: „Es war 
auch gut, dass wir mit der Gruppe aus In-
dien englisch reden konnten. Ich habe be-
merkt, dass wir viel gemeinsam haben, ganz 

egal, woher wir 
kommen.“ Dieses 
Indienprojekt liegt 
schon ein Jahr zu-
rück, trotzdem kön-

nen sich die SchülerInnen an viele Details 
erinnern und sind zum Teil noch mit den Be-
sucherInnen über Facebook in Kontakt. Und 
nicht nur mit diesen, sondern auch mit jenen 
aus Uganda, Guatemala und Argentinien. 

Unterrichtsfächer zum Leben erwecken. 
Die Pädagogen/innen sind sich einig: „Die 
Fächer, die wir unterrichten, lassen sich mit 
Leben füllen, wenn wir die Themen der Gäs-
te einbringen. Das macht alles wichtiger und 

bedeutungsvoller. Unsere SchülerInnen ha-
ben Einblick in die Probleme der Welt ge-
wonnen und diese dadurch ein Gesicht er-
halten. Wir wurden alle sensibilisiert.“ Inte-

ressantes Detail am Rande: Die Evaluierung 
zeigte auch, dass diese gut vor- und nach-
bereiteten Besuche einen intensiveren Wis-
senstransfer zur Folge hatten als rein theo-
retischer Unterricht oder ein unvorbereite-
ter Besuch, obwohl die Pädagogen/innen 
bewusst auf Tests und Prüfungen verzich-
teten. Dies scheint nicht nur durch die Ver-
knüpfung der Lerninhalte mit konkreten Er-
fahrungen, sondern auch mit der Empathie, 
die sich während der gemeinsamen Aktivitä-
ten und den persönlichen Kontakten gebil-
det hat, zusammenzuhängen. „Als uns die 
Lehrerin über Gewalt in Guatemala erzähl-
te, dachte ich: ‚Schlimm, ja und?‘ Aber als 
die Gruppe dann hier war und ich ihr Thea-
terstück sah, wurde mir schlagartig klar: Das 
sind ja die, denen das passiert“, berichtet 
der 13-jährige Daniel im Interview.  ←

Erika Köchl, Kulturvermittlerin und Obfrau  
des Vereins LangenloisKultur. koordinierte das  
Projekt Global Kids im Auftrag des Landes NÖ

www.interculturallearning.wp2.dk

 „Ich habe bemerkt, dass wir viel gemeinsam 
 haben, ganz egal, woher wir kommen.“ 

 „Die Probleme haben 
 ein Gesicht bekommen.“ 

Leitfaden für 
Pädagogen/innen

Ausgehend von den Erfahrungen und Ergeb-
nissen des Projekts Global Kids wurde von 
Erika Köchl und Torben Vosbein (SPOR Me-
dia) ein Leitfaden verfasst, der LehrerInnen 
dabei unterstützen soll, derartige Projekte in 
den Unterricht zu integrieren.  ←

DOWNLOAD: www.umweltbildung-noe.at/koope-
rationen_international.asp
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Beim fächerübergreifenden Unterricht wurden die SchülerInnen der NNÖMS Langenlois für globale Probleme sensibilisiert.

UMWELT & energie  01|2015  11



Ausgezeichnet Lernen
Zertifizierte Bildungsarbeit

Bildung ist eine nachhaltige Investition in die Zukunft und für alle Generationen 
gleichermaßen wichtig. Speziell in den Bereichen Umwelt- und Bewusstseins-

bildung gibt es auch für Erwachsene ein umfangreiches Angebot. Um qualifizierte 
AnbieterInnen und hochwertige Kurse auf einen Blick zu erkennen, wurden 

Qualitätsmanagementsysteme und Zertifizierungen geschaffen. 

Umweltschutz geht alle an. Jede 
und jeder Einzelne kann einen 
Beitrag leisten, natürliche Res-
sourcen zu erhalten und die Um-
welt zu schützen. Vor allem die 

junge Generation soll schon früh lernen, 
dass persönliches Engagement wichtig ist. 
Das betrifft den klimaschonend zurückge-
legten Schulweg ebenso wie eine umwelt-
freundliche Ernährung oder den Schutz der 
Lebensräume Boden und Wasser. Je genau-
er man seine Lebens- und Konsumgewohn-
heiten betrachtet, desto mehr Handlungs-
möglichkeiten erkennt man. Es geht um le-
bensnahe Bildung, die auf die Bedürfnisse 
der Zielgruppen zugeschnitten und hand-
lungsorientiert ist. Um qualitativ hochwer-
tige Kurse und AnbieterInnen rasch zu er-
kennen, wurden verschiedene Modelle von 
Qualitätsmanagementsystemen und Zertifi-
zierungen geschaffen.

Garantierte Qualität. Speziell im Bereich 
der Erwachsenen-Weiterbildung sind unter 
dem Schlagwort „Lebenslanges Lernen“ Be-

griffe wie Qualität, Qualitätsentwicklung und 
-sicherung sehr wichtig. Durch die Schaffung 
von Qualitätssiegeln, wie dem Österreichi-
schen Umweltzeichen für Bildungseinrich-
tungen, werden Management- mit päda-
gogischen Ansätzen verbunden. Die Quali-
tätssiegel werden an Bildungseinrichtungen 
bzw. AnbieterInnen vergeben, welche gewis-
se Standards und Kriterien erfüllen. Durch 
das Zertifikat wird 
sichergestellt, dass 
das Aus-, Fort- bzw. 
Weiterbildungsan-
gebot seriös und 
qualitativ hochwertig ist. Außerdem wird so 
der Vergleich von AnbieterInnen vereinfacht, 
was wiederum eine wichtige Entscheidungs- 
und Orientierungshilfe bei der Suche nach 
geeigneten Bildungsangeboten darstellt. 

Österreichisches Umweltzeichen für Bil-
dungseinrichtungen. Organisationen, die 
mit dem Österreichischen Umweltzeichen 
für Bildungseinrichtungen ausgezeichnet 
werden, verpflichten sich, hohe Standards 

einzuhalten und kontinuierlich an 
Verbesserungen zu arbeiten. Die 
Richtlinie für das Umweltzeichen für 
Bildungseinrichtungen gibt es seit 

2007 und wird laufend adaptiert. Der Anfor-
derungskatalog umfasst Kriterien aus dem 
Bereich der Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BNE-Kriterien) und dem vorsorgenden 
Umweltmanagement.

Die Kriterien. Die BNE-Kriterien umfassen 
Anforderungen wie die Positionierung der 
Organisation durch ein Leitbild, Sicherung 

der Qualität in der Bildungsarbeit, Vernet-
zung, Partnerschaft und soziale Rolle der Bil-
dungseinrichtung. Die Kriterien des Umwelt-
managements umfassen Analysen und Wei-
terentwicklungen in den Bereichen Energie 
und Bauausführung, Wassernutzung, Abfall, 
Mobilität und Beschaffungswesen. 

Wirkung nach innen und außen. Die Richt-
linie stellt sicher, dass organisationsinterne 
Prozesse in Richtung „Weiterentwicklung im 
Sinne der Nachhaltigkeit“ in Gang gesetzt 
werden. Sowohl Umweltmanagement als 
auch die Bildungsarbeit sind somit einem 
kontinuierlichen Verbesserungsprozess un-

 Lebenslanges Lernen hat heut- 
 zutage einen hohen Stellenwert. 

 Zertifizierungen sichern hohe Qualität 
 und kontinuierliche Verbesserungsprozesse. 
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terworfen. Nach außen zeigen die Bildungs-
einrichtungen ihre Qualität und Vorbildwir-
kung, welche auch für die Kunden und Kun-
dinnen wahrnehmbar sind.

CERT NÖ. Die Zertifizierungsstelle CERT NÖ 
wurde 2006 bei der Donau-Universität Krems 
mit dem Ziel eingerichtet, einen Qualitätsrah-
men für die Vielfalt des Aus- und Weiterbil-

dungsbereichs zu definieren und gleichzeitig 
auch die Qualitätsentwicklung innerhalb der 
Organisationen zu fördern. Anhand ausge-
wählter Kriterien überprüft die Zertifizierungs-
stelle die von den Einrichtungen verwende-
ten Verfahren und Instrumente zur Qualitäts-
verbesserung. Die Zertifizierung erfolgt für ei-
nen Zeitraum von drei Jahren, danach ist eine 
Re-Zertifizierung notwendig. Zu den CERT NÖ 
Bildungsträgern zählen u. a. die NÖ Landes-
akademie und die Donau-Uni Krems. 

Ö-Cert. Neben der Weiterbildungsakademie 
(wba) und der Initiative Erwachsenenbildung 
etablierte sich 2011 Ö-Cert als eine weitere 

bundesweite Qualitätsinitiative. Es handelt 
sich dabei um ein überregionales Modell zur 
Anerkennung von qualitätssichernden Maß-
nahmen der Erwachsenenbildungsorganisa-
tionen. Das Ö-Cert-Verfahren überprüft spe-
zifische Grundvoraussetzungen und aner-
kennt unterschiedliche Qualitätszertifikate 
wie das Österreichische Umweltzeichen für 
Bildungseinrichtungen und CERT NÖ. Da-

mit wurden ös-
terreichweit ein-
heitliche Quali-
tätsstandards für 
Bildungsanbieter 

im Bereich Erwachsenenbildung geschaffen. 

Anerkanntes Qualitätsmanagement. 
Durch die österreichweite Anerkennung ent-
fallen die Mehrfachzertifizierungen für Er-
wachsenenbildungsorganisationen. Außer-
dem ist sichergestellt, dass Bildungsinteres-
sierte die gleichen Möglichkeiten beim Zu-
gang zu Förderungen für ihre Weiterbildung 
haben, auch wenn diese nicht im Heimat-
bundesland stattfindet. Dies erleichtert so-
wohl für Kursteil-
nehmerInnen als 
auch für Förderge-
berInnen die Ar-

beit. Um Ö-Cert zu erhalten, sind spezifische 
Grundvoraussetzungen zu erfüllen, wie der 
Nachweis von pädagogisch aus- bzw. wei-
tergebildetem Personal und das Vorhanden-
sein eines anerkannten Qualitätsmanage-
mentsystems, das garantiert, dass sich die 
Arbeitsprozesse weiterentwickeln. Mit dem 
Ö-Cert Siegel wird von offizieller Seite be-
stätigt, dass die Trägerorganisation ein an-
erkanntes Qualitätsmanagement anwendet.

Bildungsförderung in NÖ. Das Land NÖ 
gewährt NÖ ArbeitnehmerInnen eine Bil-
dungsförderung in der Höhe von 50 % 
bzw. 80 % der Kurskosten, bis zu maximal 
€  2.640,– innerhalb von sechs Jahren ab 
Erstantragstellung, für berufsspezifische 
Weiterbildungen, die zur Arbeitsplatzsiche-
rung dienen. Der Fortbildungskurs muss bei 
einem zertifizierten Bildungsträger besucht 
werden. Anerkannte Qualitätssiegel sind: 
NÖ Cert, Ö-Cert; ÖNORM EN ISO 9001:2008, 
EFQM, LQW, QVB, EduQua, OÖ-EBQS, S-SQ 
und WIEN CERT.

Zertifizierte Bildungs- und Umweltar-
beit. Die Energie- und Umweltagentur NÖ 
(eNu) wurde am Standort St. Pölten mit dem 
Umweltzeichen für Bildungseinrichtungen 
ausgezeichnet. Die Einheit „Bildung & Wis-
sen“ der eNu entwickelt Fort- und Weiterbil-
dungsangebote für Erwachsene und ist an-
erkannter Ö-Cert Qualitätsanbieter in der 
Erwachsenenbildung. Das vielseitige Bil-
dungsangebot reicht von EnergieberaterIn-
nen- und Energiebeauftragten-Kursen bis 
hin zu Fortbildungen für Pädagogen und Pä-
dagoginnen sowie Workshops für Schulen 
und Kindergärten.  ←

www.enu.at, www.umweltbildung.enu.at, 
https://www.noe.gv.at/Bildung/Aus-und-Wei-
terbildung/Bildungsfoerderung/Bildungsfoer-
derung.html, www.oecert.at,
www.umweltzeichen.at, www.certnoe.at

 Ö-Cert ist überregional, dient der Transparenz 
 und reduziert den Verwaltungsaufwand. 

 Die Energie- und Umweltagentur ist 
 Trägerin des Umweltzeichens und von Ö-Cert. 
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I nteresse wecken ... Seit fünf Jahren be-
treibt der Nationalpark Donauauen ein 
Junior Ranger-Programm für Kinder der 
Nationalpark-Gemeinden. Weiters gibt 
es mehrere Kooperationen mit Partner-

Schulen aus der Umgebung. All diese Pro-
jekte setzen Schwerpunkte in der Umweltbil-
dung für die kommende Generation an Na-
tionalpark-AnrainerInnen! Den jungen Men-
schen unvergessliche Augenblicke zu schen-
ken und das Interesse an der Natur zu we-
cken, stehen dabei im Mittelpunkt.

... und den Wert der eigenen Lebenswelt 
erkennen. Das Junior Ranger Programm hat 
sich seit seinem Start 2010 zur Erfolgsge-
schichte entwickelt. Ziel ist es, Kinder aus der 

Region für Wert und Aufgaben des National-
parks Donauauen zu sensibilisieren. Jährlich 
findet eine einführende Sommer-Woche für 
die neuen Mitglieder im Nationalpark-Camp 
Meierhof in Eckartsau statt. Der langjähri-
ge Partner Ströck unterstützt die Veranstal-
tungen durch Sponsoring sowie Versorgung 
mit Bio-Brot 
und -Gebäck. 
Am Programm 
stehen Expe-
ditionen, For-
schen, Ausflüge und Lagerfeuer ebenso wie 
Anpacken! So bauten die TeilnehmerInnen 
im letzten Sommer Insektenhotels, Fleder-
mauskästen, eine Benjeshecke sowie eine 
Hirschkäferwiege und beteiligten sich au-

ßerdem an der Entwick-
lung zurück zum Natur-
wald. Nach dem ersten 
Camp treffen sich die Ju-

nior Ranger regelmäßig zu Ausflügen und Ar-
beitseinsätzen sowie Folge-Sommercamps. 
Etliche Mitglieder halten den Donauauen 
seit Jahren die Treue!

Vom Tiefland ins Gebirge. Abenteuerli-
che Tage erwarteten die bereits erfahre-

nen Junior Ranger vergangenen Sommer 
im steirischen Nationalpark Gesäuse, inklu-
sive Aufenthalt im „Waldläufercamp“, ohne 
Strom oder fließendes Wasser und auf tota-
le Selbstversorgung ausgerichtet. Ziel war 
das Kennenlernen des alpinen Lebensrau-
mes, weiters wurden Naturschutzarbeiten 
an Steiganlagen, Weiden und Almbauten 
durchgeführt. Für Wanderungen, Raften und 

 „Tausche Aulandschaft gegen Gesäuse-Berge!“  
 lautete das Motto 2014 in den Donauauen. 

 Kinder aus der Region sollen für den Wert 
 des Nationalparks sensibilisiert werden. 

Junior Ranger Programm 
für die NaturschützerInnen von morgen 

 Mit einem umfangreichen Bildungsangebot will der Nationalpark Donauauen 
 Kinder und Jugendliche für die Naturschätze in ihrer unmittelbaren 

 Umgebung begeistern. Text: Erika Dorn 
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reicher Aufenthalt voll neuer Eindrücke, wa-
ren sich die Jugendlichen einig!

Nationalpark-Partnerschulen. Der Natio-
nalpark Donauauen kooperiert in Form von 
Projekten mit mehreren Schulen aus NÖ Na-
tionalpark-Gemeinden. Gemeinsam mit den 
LehrerInnen werden Programme – oft auch 
fächerübergreifend – ausgearbeitet. Ziel ist 
es, die SchülerInnen mit „ihrem“ National-
park vertraut zu machen. Schon seit einigen 
Jahren gibt es eine intensive Zusammenar-
beit mit den „Nachbarn“ des schlossORTH 
Nationalpark-Zentrum – der Neuen Mittel-
schule Orth/Donau.

NMS Orth an der Donau. Diese SchülerIn-
nen haben sich bereits bei mehreren Groß-

veranstaltungen eingebracht. Im Rahmen 
von Forschungsaktivitäten mit dem Wasser-
cluster Lunz 2010 führten sie Gewässergü-
te-Erhebungen durch, weiters wurde ein Bi-
ber-Portfolio erstellt. Auch ein Wiederansied-
lungsprojekt für Dohlen und ein Artenschutz-
projekt zur Europäischen Sumpfschildkröte 
laufen erfolgreich. Das Schuljahr 2012/13 
lief unter dem Themenschwerpunkt „Amphi-

bien“, wobei gemeinsam mit den Österrei-
chischen Bundesforsten ein Krötenzaun an 
der Orther Uferstraße betreut wurde. Dieses 
Projekt wurde auch 2014 weiter geführt. Im 
Schuljahr 2013/14 untersuchten die Kinder 
die Flüsse Donau und March auf Gemein-
samkeiten in Fauna und Flora bzw. deren 
unterschiedlichen Lebensräume.

NMS Hainburg. Bereits im Jahr 2009 star-
tete der Nationalpark mit der Neuen Mittel-
schule Hainburg eine mehrjährige durchgän-
gige Kooperation. Die Programme fanden 
teilweise in der Schule statt, meist aber im 
Auwald und an der Donau. Jedes Jahr gibt es 
einen anderen Schwerpunkt. 2011 stand das 
Jubiläum 15 Jahre Nationalpark Donauauen 
im Vordergrund. Auch konnten die SchülerIn-
nen an Aktivitäten, bei denen der National-

park Lebensräume optimiert 
oder Tierarten Hilfestellun-
gen zur Wiederansiedelung 
schafft, mitarbeiten. Bei der 
ersten koordinierten Seead-

ler-Winterzählung 2013/14 entlang der Do-
nau haben die SchülerInnen am Abschluss-
Event mitgewirkt. 2014 konnte die Koopera-
tion mit Unterstützung der Sparkasse Hain-
burg Privatstiftung fortgeführt werden. Dabei 
lag der Fokus auf 
Lebensräumen. 
So wurde etwa 
die Wiederan-

bindung des Johler Arms an die Donau durch 
die Bearbeitung von verschiedenen Gewäs-
sertypen untersucht. Das Schuljahr 2014/15 
startete mit einem großen Stationentag.

BG/BRG Schwechat. Eine weitere mehr-
jährige Kooperation mit dem BG/BRG 
Schwechat gibt es im Rahmen der Zusam-
menarbeit mit „Ja! Natürlich“. Der National-
park Donauauen hat mit den SchülerInnen 
Vorhaben erarbeitet, welche die Erforschung 
des Auwaldes in den Mittelpunkt stellen. Im 
Juni 2012 präsentierten die Kinder die For-
schungsergebnisse ihren Eltern. 2012/13 
wurden Bausteine zum Thema Lebensräu-
me im Nationalpark in der Schule und im 
Freiland sowie ein Video-Workshop umge-
setzt. Im folgenden Schuljahr wurde diese 
Kooperation erweitert, indem Nationalpark-
Programme in das Wahlpflichtfach der Ober-
stufe integriert und mit der Unterstufe Aus-
gänge zum Thema „Mein Quadratmeter Au“ 
zu unterschiedlichen Jahreszeiten veranstal-
tet wurden.  ←

Mag. Erika Dorn, Nationalpark Donauauen, Bereich 
Besucher & Kommunikation

www.donauauen.at

 Der NP Donauauen kooperiert seit Jahren 
 mit Schulen aus NÖ Nationalpark-Gemeinden. 

 Auch heuer warten wieder spannende 
 Aufgaben auf die Junior Ranger! 
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Netzwerk zum Schutz des Kli-
mas. Klimabündnis ist eine glo-
bale Partnerschaft zwischen euro-
päischen Gemeinden, Bildungs-
einrichtungen und Betrieben mit 

den indigenen Völkern im Amazonasgebiet. 
Die gemeinsamen Ziele sind die Redukti-
on klimaschädlicher Treibhausgase und der 
Schutz der tropischen Regenwälder. Dieses 
kommunale Klimaschutz-Netzwerk ist eu-
ropaweit kontinuierlich gewachsen. In NÖ 
sind mittlerweile mehr als die Hälfte aller Ge-
meinden Mitglied beim Klimabündnis, mehr 

als zwei Drittel aller NiederösterreicherInnen 
leben somit in einer Klimabündnis-Gemein-
de. Diese werden wiederum von 30 Betrieben 
und 150 Bildungseinrichtungen, die ebenfalls 
Mitglied beim Klimabündnis sind, unterstützt. 

Netzwerkvorteile nutzen. Die Anzahl der 
Bildungseinrichtungen im Klimabündnis 
hat sich seit 2010 knapp verdreifacht. Das 

Klimabündnis engagiert sich seit über 15 
Jahren erfolgreich in der Bildungsarbeit, in-
dem es Kindergärten und unterschiedlichste 
Schultypen mit zielgruppenorientierten An-
geboten unterstützt. Diese werden von ei-
nem kompetenten Team – bestehend aus 
18 BildungsreferentInnen, Fachexperten/in-
nen, Pädagogen/innen und KünstlerInnen – 
umgesetzt. 

Kasperltheater und NatUrspiele im Wald. 
Die Öffnung des Netzwerks für Kindergärten 
und Horte im Jahr 2011 war ein Meilenstein 

in der Klimabündnis-
Bildungsarbeit. Eine 
Sensibilisierung für 
Natur-, Umwelt- und 
Klimaschutzthemen 

im Kleinkindalter ist ein wichtiger Bestand-
teil des individuellen Lebens- und Bildungs-
wegs. Klimabündnis-Kindergärten und -Hor-
te geben Kindern die Möglichkeit, aktiv kli-
maschonendes Verhalten zu erlernen und 
die Natur als wertvolle Mitwelt kennenzu-
lernen. Mit den Jahren wurden die Bildungs-
angebote immer umfangreicher. So reisen 
Kasperl und die Klimafee nun schon mit 

einem Repertoire von vier Theaterstücken 
und einem mit den Öffis transportierbaren 
Puppentheater durch NÖ. Seit Herbst 2014 
werden für Kindergärten auch geführte „Na-
tUrspiele im Wald“ angeboten. Kinder ent-
decken dabei den Lebensraum Wald mit 
allen Sinnen und erfassen auf spielerische 
Weise Zusammenhänge in Ökosystemen. 
Die Klimabündnis-BildungsreferentInnen 
verstehen es, die Freude und das Interes-
se an der Natur zu wecken sowie Kreativität, 
Selbstständigkeit und soziales Lernen bei 
Bewegung an frischer Luft zu fördern. Die 
Waldausgänge finden in einem dem Kinder-
garten bzw. Hort nahegelegenen Waldstück 
statt. Je nach Vereinbarung und Jahreszeit 
werden unterschiedliche Themenschwer-
punkte aufgegriffen.

Workshops für Schulen. Klimabündnis-
Schulen erschließen durch fächer- und klas-
senübergreifenden Unterricht klimarelevan-
te Inhalte und erarbeiten Maßnahmen für 
den Klimaschutz. Die SchülerInnen entwi-
ckeln durch projektorientiertes Arbeiten Ge-
staltungs- und Lösungskompetenzen. Der-
zeit stehen 15 klimarelevante Workshops für 

Angebotsvielfalt
und Networking in der Bildungsarbeit

Der Schulalltag fordert Pädagogen und Pädagoginnen, SchülerInnen sowie deren Eltern 
gleichermaßen. Das Klimabündnis bietet diesbezüglich kompetente Unterstützung, durch 

Themenvielfalt und ein starkes Netzwerk für Bildungseinrichtungen. Text: Christiane Barth

 Klimabündnis engagiert sich seit über 
 15 Jahren erfolgreich in der Bildungsarbeit. 
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Pflicht- und weiterführende Schulen zur Ver-
fügung. Es werden zeitgemäße Themen auf-
gegriffen, wobei die zentrale Frage lautet: 
„Was bewegt Kinder, Jugendliche und ihre 
LehrerInnen wirklich?“

„Euronet 50/50 Max“. Bei diesem europa-
weiten Projekt für Energiespar-Schulen ma-
chen auch drei NÖ Schulen – VS Mank, NMS 
Viehofen in St. Pölten und die VS Barwitzius-
gasse in Wr. Neustadt – mit. Die 50/50-Me-
thode umfasst neun Schritte, die auf Energie-
einsparung im Gebäude und somit auch auf 
Kostenreduktion abzielen. Dabei werden die 
NutzerInnen aktiv in das Gebäudemanage-
ment einbezogen und entwickeln durch eige-
ne praktische Aktivitäten umweltfreundliche 
Verhaltensweisen. 50/50 bedeutet, dass die 
Schule 50 % der von ihr eingesparten Mit-
tel erhält, während die anderen 50 % beim 
Schulträger verbleiben. Somit zählen beide 
Partner zu den Gewinnern: Die Schulgemein-
schaft wird zum Energiesparen motiviert, 
weil ihr dadurch mehr Geld für schulautono-
me Aktivitäten zur Verfügung steht, und der 
Schulträger – beispielsweise die Gemeinde 
– reduziert seine Energiekosten. Darüber hi-
naus profitiert auch die Allgemeinheit, da die 
CO2-Emissionen verringert werden. In der VS 
Barwitziusgasse in Wiener Neustadt, wo zu-
sätzlich in die Heizungsregulation investiert 
wurde, konnten gleich im ersten Jahr € 7.200 
eingespart werden.

„Handy und Co“. 
Die Elektroaltgerä
te-Koordinierungs
stelle lud das Klima-

bündnis zur Mitarbeit bei der Entwicklung 
eines Workshops zum Thema Elektroaltge-
räte und Altbatterien ein. Nicht nur das rich-
tige Trennen, sondern auch der Ressour-
cenabbau für die Herstellung und die Prob-
leme bei der Entsorgung von elektronischen 
Geräten werden thematisiert. Ein vom Na-
turhistorischen Museum entwickelter Han-
dy-Rohstoff-Koffer dient als Arbeits- und An-
schauungsmaterial. An oberster Stufe der 
Abfallhierarchie steht die Vermeidung. Die 
Kinder und Jugendlichen 
reflektieren den Um-
gang mit ihrem eigenen 
Handy und entwickeln 
ein Bewusstsein für den 
Energieaufwand bei Herstellung und Recy-
cling.

„Weniger ist fair“. Dieser Workshop veran-
schaulicht die Ungleichverteilung von Res-
sourcenverbrauch und Weltbevölkerung. 
Die TeilnehmerInnen reflektieren ihr Kon-
sumverhalten und werden bestärkt, kleine 
Schritte für mehr globale Gerechtigkeit zu 
setzen. Den Rahmen bildet die „Kon-fair-
renz“: Im Klassenverband sowie in Klein-
gruppen wird auf lustvolle, spielerische 
und kreative Weise das Motto „Weniger ist 
fair“ erlebt. Die SchülerInnen schlüpfen da-
bei in die Rolle von Experten/innen für Wer-
bung/Marketing, Journalismus, Bekleidung, 
Glücksforschung und Ernährung. Zum Ab-

schluss besteht die Möglichkeit, den „Welt-
kuchen“ neu zu verteilen.

Klimaschutz und Frieden. Dieses Semi-
nar kann im Rahmen einer schulinternen 
oder schulübergreifenden LehrerInnenfort-
bildung bzw. eines Teamtreffens oder als 
Workshop im Klassenverband gebucht wer-
den. Besonderen Anklang fand „Klimaschutz 
und Frieden“ bei der Montessori Werkstatt. 
Dieses Bildungsangebot basiert auf folgen-
den Grundgedanken: Um Frieden miteinan-
der schließen zu können, ist es hilfreich, den 
Frieden mit sich selbst zu finden. Erst die ei-
gene innere Ruhe ermöglicht einen respekt-

vollen Umgang – besonders in heterogenen 
Gruppen mit hoher Interkulturalität. Inhalte 
des Seminars, das Klimabündnis landesweit 
anbietet, sind neben Übungen zur Selbst-
wahrnehmung, gruppendynamische Spie-
le und gemeinsames Gestalten mit Land-
Art. Der Auftrag in der Umweltbildung ist 
längst mehr als das Erstellen von fachspe-
zifischen, Zielgruppen orientierten Angebo-
ten sowie deren entsprechende Bewerbung 
und Evaluierung. Auch in der Umweltbildung 
wird „Frieden“ mehr und mehr ein wichti-
ges Schlüsselthema. Wer gut für sich selbst 
sorgt, wird auch offen für seine Umwelt.  ←

DI Christiane Barth, Klimabündnis NÖ

www.klimabuendnis.at/niederoesterreich-
Klimabündnis-Schulen
www.klimabuendnis.at/niederoesterreich-
Klimabündnis-Kindergärten

 15 klimarelevante Workshops für alle Schul- 
 typen und Altersstufen werden angeboten. 

 „Weniger ist fair“ soll die Ungleichverteilung von  
 Ressourcenverbrauch und Weltbevölkerung veranschaulichen. 

 Auch in der Umweltbildung ist „Frieden“ 
 ein immer wichtigeres Schlüsselthema. 
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R und-um-die-Uhr mediale Berie-
selung. Computer, Laptop, Tab-
let, Smartphone ... der moderne 
Haushalt ist rund um die Uhr voll 
vernetzt. Wir leben es den Kindern 

vor, und sie überholen uns dabei noch – und 
zwar unheimlich rasant! Noch vor zwei bis 
drei Jahrzehnten hieß neun Wochen Sommer-
ferien meist: spielen auf der Straße oder im 
Wald, Langeweile und bei Schlechtwetter ein 
bis zwei Stunden Fernsehen. Heute ist daraus 
eine Rund-um-die-Uhr-Berieselung durch Me-
dien geworden. Und eine Frage, mit der sich 
verantwortungsbewusste Eltern permanent 
konfrontiert sehen: Wie bekomme ich mein 
Kind weg von Smartphone und Computer?

Soziale Netzwerke als Teil des Alltags. 
Auch während des Jahres ist für viele junge 
und mittlerweile auch ältere Menschen ein 
Leben ohne multimediale Vernetzung offen-
bar nicht mehr denkbar. Selbst in den weni-

gen Familien, die 
den Fernseher ab-
geschafft haben, 
sind Smartphone, 
Facebook, Instagram und wie die sozialen 
Medien bzw. Netzwerke alle heißen mögen, 
eingezogen und ein kaum verhinderbarer Teil 
des Alltags geworden, v. a. für Kinder und Ju-
gendliche. Dabei bleibt die Frage offen: Wann 
und wo sind die heutigen Kinder noch ganz 
im Hier und Jetzt? Wann erleben sie einfach 
Langeweile, in der nichts und niemand sie 
ablenkt von dem, was gerade (nicht) ist?

Zurück zu den Wurzeln. Im niederöster-
reichischen Bromberg hat Jürgen Schneider 
einen „Ort ursprünglicher Kindheit“ aufge-
baut, ein Outdoor-Camp ohne Uhren, ohne 
elektrischen Strom und ohne Handys: das 
ROOTS Camp – Feriencamp für Kinder und 
Jugendliche, ohne Animation, Uhr oder elek-
tronische Geräte, dafür barfuß in der Natur. 

Zugang zur Natur anstatt Animation. Das 
ROOTS Camp bietet keine Unterhaltung im 
Sinne von Animation, dafür aber einen di-
rekten Zugang zur Natur. Die Kinder und Ju-
gendlichen können in ihrem eigenen Rhyth-
mus das tun, wonach ihnen gerade ist. Es 
gibt kein „Gedüdel“, keine SMS, keine Fa-
cebook-Meldung, die sie aus dem Hier und 
Jetzt anderswo hin beamen. Ohne Uhr leben 
bedeutet, aufstehen, wenn es hell wird, und 
schlafen gehen, wenn die Sonne untergeht. 
Es bedeutet auch essen, wenn man hung-
rig ist und ruhen, wenn man müde ist sowie 
spielen und tun, wenn man Lust dazu hat.

Auch Langweile ... Im Camp gibt es kein 
„Unterhaltungsprogramm“. Das heißt, dass 
es niemanden gibt, der dafür zuständig ist, 
ob und wie viel Spaß jemand hat oder ob 
man sich langweilt. Es zählt die Eigenverant-
wortung. Keine Animation heißt, es selbst 
zu tun. In der täglichen Rederunde erzählen 

Mission „offline“: 
ohne Strom und digitale Medien

Das ROOTS Camp gibt keine zeitlichen Vorgaben und die Gemeinschaft der TeilnehmerInnen 
orientiert sich an dem, was da ist: Wetter, Natur, Tiere und andere Menschen – ähnlich wie 

„Die Kinder von Bullerbü“ von der schwedischen Erfolgsautorin Astrid Lindgren, 
allerdings auf einem Permakultur-Bauernhof in Bromberg. Text: Ursula Sova

 Wann können Kinder heute noch Langeweile 
 erleben, unabgelenkt von dem, was gerade (nicht) ist? 

 Im Camp ist man selbst dafür verantwortlich, 
 ob man Spaß hat oder sich langweilt. 
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die Kids, wie es ihnen gerade geht und was 
sie tagsüber gerne tun wollen. Dann wird ge-
schaut, was davon machbar ist. 

... und Nichts-Tun sind erlaubt. Es gibt 
auch kuschelige Schlaf- und Rumkugel-
Plätzchen, einen Schnitzplatz, einen Holz-
Hack-Platz, einen sauberen Quellbach und 
viel Wald und Wiese. Hautnah erleben die 
Kinder und Jugendlichen die Elemente Erde, 

Wasser, Feuer und Luft. Hier dürfen sie 
schmutzig werden, im Tipi und/oder unter 
freiem Himmel schlafen, selbständig in den 
Wald gehen oder am Bach Staudämme bau-
en sowie Tiere beobachten. Selbst ein eige-
nes Messer zum Schnitzen ist erlaubt, aber 
man darf auch einfach mal nichts tun. 

Ein Ambiente der Geborgenheit. Außer-
dem gibt es handzahme Hühner, die ihre Eier 
ins Stroh legen und frische Milch vom Bau-
ernhof nebenan, einen ziemlich kalten Teich 
zum Baden, Ziegen und Schweine und jede 
Menge Obstbäume und Beerensträucher 
rund ums Camp. Ein paar einfache Grundre-
geln sowie ein gutes Team sorgen für Sicher-
heit, gutes Essen, genügend Zeltplanen so-
wie Decken und Stroh für Gemütlichkeit.

Gekocht wird am offenen Feuer. Dabei 
können die Kinder gerne mitmachen: Feuer-
holz sammeln, das Feuer hüten, schnipseln, 
rühren, Kräuter pflücken, Obst bzw. Beeren 
sammeln und einkochen. In den Topf kommt 
dabei, was gerade reif ist. Das ergibt ganz 
nebenbei leichte, hauptsächlich vegetari-
sche, regionale und saisonale Kost. 

Integrationsprojekt und „Clan-Tage“. 
Seit vier 
Jahren bie-
tet ROOTS 
Camp auch 
Projekte für 

Jugendliche und Erwachsene an. So werden 
beispielsweise jugendliche Asylwerbende 
und Wiener SchülerInnen zum Integrations-
Projekt „Gemeinsam in einem Boot“ ein
geladen. Dabei treffen Menschen mit Papie-
ren Menschen ohne Papiere auf Augenhö-
he, beim gemeinsamen Holz hacken, Feuer 
machen, Kochen und Geschichten erzäh-
len. Erstmalig gab es diesen Sommer auch 
ein Angebot für Große: Beim Pionierprojekt 
„Clan-Tage“ haben Paare, Familien, Singles 
jeden Alters miteinander das Leben im Kreis 
ausprobiert. Aber auch da galt der Grund-
satz: Handy bitte abdrehen!

„Reality Check“. Für die Sekundaria-Ju-
gendlichen wurde letzten Juni eine Woche 
unter dem Titel „Reality Check“ angeboten. 

32 Kids der Freiraumschule Kritzendorf, der 
Galemo in Klosterneuburg und der Kreamont 
in St. Andrä-Wördern verbrachten vier inten-
sive Tage voller Erkenntnisse und Selbst-
erkenntnis im Camp: Wer bin ich, wer sind 
die anderen, die Burschen, die Mädchen – 
abseits von Facebook? Es war ein sehr be-
rührendes und auch für die Begleitpersonen 
lehrreiches Erlebnis. 

Ohne geht’s auch. Für einige Kinder und Ju-
gendliche ist es anfangs schwierig, ihr Smart-
phone nicht mit dabei zu haben, für manche 
sogar ein Grund, nicht ins ROOTS Camp nach 
Bromberg zu kommen – leider! Denn bisher 
hat sich immer herausgestellt, dass das Han-
dy gar nicht vermisst wird! Spätestens nach 
der ersten Nacht sind die Camp-BesucherIn-
nen im Hier und Jetzt angekommen. Und da 
keiner ein Smartphone mithat, gerät dieses 
einfach in Vergessenheit. Und auch, wenn es 
so ist, dass zurück im Alltag Handy, Tablet, 
Computer und Co wieder entsetzlich wichtig 
erscheinen, die Erfahrung ist gemacht: Ohne 
geht’s auch, und sogar sehr gut!  ←

Ursula Sova, Unternehmensberaterin,  
bietet im ROOTS Camp Projekte für Jugendliche  
und Erwachsene an

 Ein gutes Team und einige Grundregeln sorgen für 
 Sicherheit und die Deckung aller Grundbedürfnisse. 

 Nach der ersten Nacht sind die TeinehmerInnen im Hier und  
 Jetzt angekommen, und das Handy verliert an Bedeutung. 

ROOTS Camp 2015

Kinder-Feriencamps: 6. – 10., 13. – 17. ,  
20. – 24. 7. und 10. – 14., 17. – 21., 24. – 28. 8.
„Clan-Tage“ für Familien, Paare und  
Singles jeden Alters: 27. – 31. 7. und 31. 8. – 
04. 9. 2015  ←

INFO: Jürgen Schneider, ROOTS Camp, Stögers-
bach 15, 2833 Bromberg, Tel: 0676/7383380,  
office@rootscamp.at

www.rootscamp.at
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E insatz von Smartphones ist Alltag. 
Ob beruflich oder privat, die meisten 
Menschen haben eines zur Hand. Te-
lefonieren und Fotografieren sind nur 
zwei damit verbundene Tätigkeiten, 

der Zugang zum Internet eröffnet eine Vielzahl 
an Möglichkeiten: z. B. auch unterwegs fast im-
mer in sozialen Netzwerken aktiv zu sein. Es ist 
altersunabhängig, wer ein Smartphone nutzt, 
zumeist sind Jugendliche jedoch älteren Ge-
nerationen in Handhabung und Schnelligkeit 

überlegen. Und doch oder vielleicht gerade 
deshalb ist der Einsatz von Smartphones im 
Schulunterricht oft nicht erlaubt. 

Naturerfahrung im Alltag. Wann findet 
Natur entdecken, beobachten und erkunden 
eigentlich statt? Zufällig, in der Warteschlan-
ge? Geplant, bei einem Spaziergang oder 
Ausflug? Zwischendurch, beim Laufen oder 
Radfahren? Verordnet, wenn man als Ler-

nende ein Herbarium anlegen oder Exkursi-
onen absolvieren muss? Bewusst, weil es ei-
nen hohen persönlichen Stellenwert hat und 
man sich gerne Zeit dafür nimmt? Beruflich, 
weil man von und mit der Natur lebt?

Begeisterung wecken. Die Natur ist die 
Grundlage menschlichen Lebens, sie zu ken-
nen lebensnotwendig für die Menschheit. 
Man weiß heute, dass Naturerfahrung die 
Basis für ein Nachhaltigkeitsverständnis dar-

stellt. In der Naturver-
mittlung ist eine gute 
Mischung aus Natur
erleben und Wissen 
wichtig. Man möchte 

Menschen erreichen und begeistern, sie lo-
cken, in die Natur zu gehen und sich mit ihr 
auseinanderzusetzen. So gelang es beispiels-
weise den MitarbeiterInnen von Südrand, der 
mobilen Jugendarbeit Traisen, Jugendliche 
mit Hilfe einer digitalen Schnitzeljagd für ei-
nen Ausflug in die Natur zu begeistern.

Dokumentation. Grundsätzlich ist das 
Smartphone ein Instrument, über dessen 

Einsatz frei entschieden werden kann. So 
sind es gerade besondere Momente, die 
Menschen in der Natur zum Smartphone 
greifen lassen: ein Foto als Erinnerung für 
sich selbst, zur Veranschaulichung bei Er-
zählungen oder ein Posting auf Facebook, 
um die Community an diesem Erlebnis teil-
haben zu lassen.

Naturbestimmung per App. In der Natur-
vermittlung gibt es Bereiche, wo der Einsatz 
von Smartphones inhaltlich sehr attraktiv 
sein kann. Einerseits ist die Bestimmung von 
Pflanzen und Tieren vor Ort immer schwierig, 
weil sie entweder eine große Artenkenntnis 
oder das Mitschleppen von Bestimmungsbü-
chern voraussetzt. Andererseits ist der Wan-
del der Tier- und Pflanzenwelt im Laufe der 
Jahreszeiten nur durch häufige Exkursionen 
erlebbar bzw. wird durch Fotografien bzw. Er-
zählungen sichtbar. Zahlreiche Apps bieten 
bereits jetzt die Möglichkeit, vor Ort Bäume 
oder Schwammerln zu bestimmen. Einige 
haben Studierende der FH St. Pölten getestet 
und ihre Erfahrungen dazu festgehalten. Die 
Testergebnisse der kleinen Waldfibel, des 

 Eine Stärke des Smartphones ist die rasche 
 Verfügbarkeit von Informationen vor Ort. 

Einsatz von Smartphones
im Widerspruch zu Natur erleben? 

 Im Projekt Smartphones in Wiesen und Wald sucht eine Gruppe von NaturvermittlerInnen  
 und Waldpädagogen/innen Antworten auf diese zentrale Frage. Text: Katharina Bancalari 
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2)NABU Vogelführers, des iForest zum Unter-
scheiden von Bäumen und Sträuchern sowie 
eine Käferkunde-App können unter nachste-
hendem Link abgefragt werden.

Citizen Science. Zusätzlich ermöglichen 
Smartphones die Einbindung von interes-
sierten AmateurInnen in wissenschaftliche 
Projekte. Diese Methode nennt man Citi-
zen Science, welche beim Sparkling Science 
Projekt „NaturVerrückt“ in Kombination mit 
einer von SchülerInnen entwickelten Phä-
no-App zum Tragen kommt. Naturphänolo-

gische Daten werden von Schulklassen der 
LFS Warth, Gießhübl, Hohenlehn, Mistelbach 
und Edelhof erhoben, sodass die Zusam-
menhänge von Temperaturverlauf und Na-
turentwicklung der Wildgehölze bzw. land-
wirtschaftlicher Kulturarten sowie die Aus-
wirkung der Klimaänderung analysiert wer-
den können. Auch hier sind die Ergebnisse 
im Internet nachvollziehbar.

Einsatzbereiche im Praxistest. In der Na-
turvermittlung und Waldpädagogik stehen 
das Erlebnis und die Wissensvermittlung 
mit ganzheitlichen Methoden im Zentrum 
der Arbeit. Eine Gruppe NaturvermittlerIn-
nen und Waldpädagogen/innen stellte sich 
dabei die Frage, in wie weit die Verwendung 
von Smartphones berechtigt ist. Sie entwi-
ckelten im Team kleine Einsatzmöglichkei-
ten, die bereits in der Praxis in den Natur-
parken Purkersdorf und Sparbach getes-
tet wurden. Weder die persönliche Vermitt-

lungsarbeit noch die pädagogischen Grund-
sätze der naturpädagogischen Arbeit sollen 
dabei in den Hintergrund geraten. Es geht 
um einen sinnvollen Einsatz des Smartpho-
nes, welches in die naturpädagogische Ar-
beit, v. a. mit Jugendlichen, integriert wird. 
Zur Anwendung kam u. a. Actionbound, eine 
App, mit deren Hilfe eine digitale Schnitzel-
jagd oder Naturralley speziell zu einer Re
gion erstellt wird. 

MOBILOT. Gemeinsam mit Studierenden 
der FH St. Pölten wurde MOBILOT – das be-

deutet mobiler Pilot – 
erstellt und weiterentwi-
ckelt. Das Framework er-
möglicht es, schnell und 
ohne technisches Fach-

wissen sogenannte ,,location based servi-
ces“ anzubieten. Ein weiteres Ziel des Pro-
jektes ist es, MOBILOT für Naturvermittlung 
und Waldpädagogik einsatzfähig zu machen. 
Die TeilnehmerInnen können dabei selbst 
vor Ort Aufgaben, Lokationen und Wege ein-
geben. Eingesetzt hat dies bereits die Sport-
union Tullnerbach. Derzeit entwi-
ckelt sich MOBILOT zu einem an-
wenderfreundlichen Produkt, wo-
bei bei Kindern und Jugendlichen 
eine eindeutig raschere Auffas-
sungsgabe beim Erlernen des Tools festge-
stellt wurde. Im Frühjahr soll es eine weitere 
Testphase im Naturpark Purkersdorf geben.
 
Herausfordernde Zusammenarbeit. Im 
Projekt Smartphones in Wiese und Wald, 
welches vom Bildungsförderungsfonds un-
terstützt wird, bleibt die Zusammenarbeit 
der drei Hauptgruppen herausfordernd, 
denn ProgrammiererInnen, Jugendliche und 

NaturvermittlerInnen sprechen nicht die 
„gleiche Sprache“. Es bedarf einiges an To-
leranz und Verständnis um die unterschied-
lichen Anliegen zu einem gemeinsamen Er-
gebnis zu bringen. So haben die Jugendli-
chen recht rasch auf die zu erzieherisch wir-
kenden Rätselaufgaben hingewiesen, die 
Naturpädagogen/innen immer wieder die 
Begegnung mit der Natur eingefordert und 
die ProgrammiererInnen weiterführende 
technische Möglichkeiten diskutiert.

Zielorientiert, aber nicht sinnentleert. 
Wichtig erscheint allen im Projekt ein zielo-
rientierter, attraktiver und nicht sinnentleer-
ter Einsatz von Smartphones, welcher stark 
durch Akkuleistungen und vorhandene Inter-
netverbindungen begrenzt ist. Die Heraus-
forderung liegt auch in der rasanten Entwick-
lung der Smartphones und Apps, wo Jugend-
liche zumeist mehr Handhabungswissen ha-
ben als Erwachsene. Als Weiterentwicklung 
der naturpädagogischen Praxis erscheint es 
daher zeitgemäß, sich mit dem Werkzeug 
Smartphone auseinander zu setzten.  ←

Dipl.-Päd. Katharina Bancalari MA, selbständig mit 
dem Unternehmen Wald.Bildung.Management, leitet 
das Projekt Smartphones in Wiese und Wald.

http://mfg.fhstp.ac.at/allgemein/wald- 
paedagogik/
http://www.sparklingscience.at/de/
projekte/852-naturverr-ckt/
https://de.actionbound.com/

 Als Hauptzielgruppe sollen 
 Jugendliche angesprochen werden. 

 Die Einbindung von AmateurInnen in 
 wissenschaftliche Projekte wird möglich. 
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In manchen Bereichen der Naturvermittlung kann der Einsatz von Smartphones inhaltlich sehr attraktiv sein.
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B estseller „Nackt schlafen ist 
bio“. Ist Duschen im Dunkeln 
wirklich sinnvoll, um Strom zu 
sparen? Wofür entscheidest du 
dich, wenn im Supermarkt der ge-

spritzte Granny Smith aus der Region neben 
dem Bioapfel aus Neuseeland liegt? Antwor-
ten darauf gibt das Buch „Nackt schlafen ist 
bio“. Das Öko-Tagebuch ist einer der Renner 
in den landesweit 50 Umwelt-Büchertürmen. 
Die Auswahl ist groß: 150 verschiedene Medi-
en zu Umweltthemen stehen zur Verfügung – 
von Romanen, Krimis, Erzählungen, Märchen, 
Jugend- und Kinderbüchern über Fachlitera-
tur und Hörbücher bis zu Filmen und Spielen.

Bazilluskisten in der VS Hofstetten-Grü-
nau. Die Multimediathek der Gemeinde Hof
stetten-Grünau im Bezirk St. Pölten-Land ist 

das beste Beispiel, wie man mit dem lese-
umwelt-Bücherturm Klein und Groß erreicht. 
„Unsere Kernzielgruppe sind Schülerinnen 
und Schüler. Junge Mütter fragen ebenso 
stark nach, schwieriger ist das bei Vätern. Seit 
wir den Bücherturm haben, greifen aber auch 
viele von ihnen zu“, berichtet die Bibliotheka-
rin Elisabeth Kendler, die auch für die Betreu-
ung der Volksschule zuständig ist. „Zweimal 
pro Jahr laden wir alle Klassen unserer Volks-
schule ein. Zudem befüllen wir die in allen 
sieben Klassen aufgestellten Bibliotheks-Bo-
xen – die sogenannten Bazilluskisten – alle 
sechs bis acht Wochen. Wir versuchen die 
Kinder mit dem Lesebazillus anzustecken. 
Das gelingt sehr gut.“ Auch im Ferienspiel 
hatten Bücher ihren fixen Platz. Auf spiele-
rische Art wurde der „Kleine Wald-Elmayer“ 
eingebaut. Das Kinderbuch war anschließend 

ständig vergriffen.

Lesefreudige Gemein-
de. Lesen ist in Hof- 
stetten-Grünau schein-
bar wirklich ansteckend. 

1.700 Personen umfasst die Datenbank – 
und das bei 2.600 EinwohnerInnen. Noch 
beeindruckender ist die Zahl der Ausleihen: 
Über 15.000 waren es 2014. „Eines unserer 
Erfolgsrezepte ist sicherlich, dass wir versu-
chen, die aktuellste Bibliothek in der Um-
gebung zu sein. Daher war es uns auch so 
wichtig, dass wir beim Projekt leseumwelt 
mitmachen – der Bücherturm passt sehr gut 
in unser Angebot. Seit 33 Jahren gibt’s unse-
re Bibliothek schon, so viele Ausleihen hat-
ten wir aber noch nie“, freut sich Kendler. 
Gemeinsam mit acht weiteren ehrenamtli-
chen Kolleginnen und Kollegen sorgt sie an 
den drei Öffnungstagen pro Woche für einen 
reibungslosen Ablauf. Bleibt da überhaupt 
noch Zeit, selbst Bücher zu lesen? „Ja, als 
Schulbetreuerin lese ich vor allem Kinderbü-
cher, denn es ist wichtig, zu wissen, wovon 
man redet.“  ←

Nina Oezelt MA, Klimabündnis NÖ,  
betreut das Projekt leseumwelt

www.leseumwelt.at
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 1.700 Personen umfasst die Datenbank 
 der Multimediathek Hofstetten-Grünau, 
 und 15.000 Bücher wurden 2014 entliehen. 

Lesen ist ansteckend,
wie die Gemeinde Hofstetten-Grünau beweist. 

Die NÖ Initiative leseumwelt ist mit ihren Büchertürmen landesweit in mittlerweile 
50 Bibliotheken vertreten und soll langfristig ein nachhaltiges Bewusstsein für den 

verantwortungsvollen Umgang mit Natur und Umwelt fördern. Text: Nina Oezelt 
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Zusatzqualifikation  
für Jugendliche:  
energie-führerschein 

M it diesem Zertifikat erlernen Jugend-
liche und junge Erwachsene im Al-

ter von 12 bis 20 Jahren einen bewussten 
und sparsamen Umgang mit Energie und 
werden motiviert, einfache Maßnahmen 
zum Energiesparen im Arbeitsalltag von 
Betrieben und Büroge-
bäuden umzusetzen. Es 
handelt sich beim ener-
gie-führerschein um eine 
Zusatzqualifikation, wel-
che die Möglichkeiten 
von Jugendlichen am Ar-
beitsmarkt erweitert. Um 
das Zertifikat zu erlan-
gen, muss eine Compu-
ter-Prüfung zum Preis 
von €  35,– absolviert werden. Kostenlose 
Unterlagen zur Vorbereitung und Übungs-
fragen sind auf der Webseite zu finden. Es 
können aber auch Vorbereitungssemina-
re für Jugendliche gebucht werden. Diese 
werden von energie-coaches, die regelmä-
ßig von "die umweltberatung" Wien und der 
Energie- und Umweltagentur NÖ ausgebil-
det werden, abgehalten (s. S. 28).  ←

INFO: www.energie-fuehrerschein.at

Großschönau räumt  
Klimaschutzpreis ab

Das Energieprojekt Sonnenwelt Groß-
schönau, welches erneuerbare Energie 

begreifbar macht, hat den Österreichischen 
Klimaschutzpreis 2014 gewonnen. In der 
Sonnenwelt werden die BesucherInnen auf 
eine packende Reise durch die Zeit entführt. 
Das Thema „Mensch & Energie. Geschichte 
erleben. Zukunft gestalten.“ wurde dreispra-
chig, multimedial und interaktiv aufbereitet 
und bietet Wissenswertes für Schulklassen, 

Familien, Betriebsausflüge und Fachleu-
te gleichermaßen. In Großschönau spielen 
Energie, Klima und Zukunftsvorsorge seit 
mehr als 20 Jahren eine bedeutende Rolle 
in der Gemeindepolitik. Neben der Sonnen-
welt besticht die e5-Gemeinde mit der ers-
ten österreichischen Bioenergiemesse BIO-
EM, einem Biomasse-Heizwerk und dem 
ersten europäischen Passivhausdorf zum 
Probewohnen. Mit diesem Engagement leis-
tet Großschönau einen wichtigen Beitrag zur 
Energiewende.  ←

INFO: Die SONNENWELT ist wieder geöffnet ab 29. 3. 
2015, Di – So 9.00 – 17.00 Uhr, Tel.: 02815/7727050, 
office@sonnenwelt.at, www.sonnenwelt.at; Gruppen 
jederzeit gegen Voranmeldung!

Stromsparfamilie werden  
und tolle Preise gewinnen!

E ine zu hohe Stromrechnung muss nicht 
sein! Egal ob Single-Haushalt oder Groß-

familie, Stromkosten können bedeutend 
gesenkt werden, ohne dabei auf etwas ver-
zichten zu müssen. Durch das Aufspüren 
von unnötigen Verbrauchern, kann Strom 

und damit bares Geld gespart werden. Un-
ter allen die es schaffen, ihren Jahresstrom-
verbrauch um mindestens fünf Prozent zu 
senken, werden attraktive Gewinne, wie 
ein Elektro-Roller und eine hocheffizien-
te Waschmaschine von Miele, verlost. Also 
mitmachen, Strom und Kosten sparen und 
mit etwas Glück einen der Preise gewinnen! 
Auf der Webseite finden Interessierte unter 
anderem effektive Stromspartipps und alle 
Informationen zur Teilnahme.  ←

INFO: www.strom-spar-familie.at

Gesucht: Mehrsprachige  
EnergieberaterIn

EnergieberaterInnen sind die Experten/in-
nen für alle Energiefragen. Die Energie- 

und Umweltagentur NÖ sucht Menschen, 
die mit ihrer Muttersprache das Beratungs-
angebot in Zukunft bereichern möchten. 
Ausgebildete EnergieberaterInnen erken-
nen Probleme, können einfache Fragestel-
lungen zum Thema Energie lösen und bei 
detaillierten Problemen Kontakt zu den ent-
sprechenden Fachleuten herstellen. Kompe-
tente Energieberatung hilft Menschen, mit 
ihrem Energieverbrauch nachhaltig umzu-
gehen und Kosten einzusparen. Die Termi-
ne der nächsten Ausbildungen sind auf der 
Website ersichtlich – schnell anmelden und 
den Kurs fördern lassen!  ←

INFO: www.enu.at/weiterbildungen
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S auber unterwegs. Elektromobi-
lität trägt zur CO2-Reduktion bei, 
da bei reinen e-Fahrzeugen im 
Betrieb keinerlei CO2-Emissionen 
entstehen. Auch der Energiever-

brauch fällt wesentlich geringer aus als bei 
konventionell betriebenen Fahrzeugen. Vo-
raussetzung dafür ist, dass der Strom zum 
Betrieb des Fahrzeugs aus erneuerbaren 
Energiequellen stammt. Schon jetzt besitzt 
e-Mobilität landesweit eine hohe Akzeptanz. 
Um aber noch mehr Menschen dafür zu be-
geistern, ist es nicht nur wichtig die zahlrei-
chen Vorteile zu kommunizieren, sondern 
den BürgerInnen auch die Möglichkeit zu ge-
ben, e-Fahrzeuge auszuprobieren. Zu diesem 
Zweck bot die Energie- und Umweltagentur 
NÖ gemeinsam mit RADLand NÖ, der Oemo-
bil OG und „e-mobil in niederösterreich“ den 
Kommunen die Möglichkeit, ein kostengüns-
tiges Testpaket für zweirädrige Mobilität in-
klusive Betreuung zu buchen. Im Rahmen 

einer Gemeindeveranstaltung konnten die 
BürgerInnen zwei e-Bikes und einen e-Scoo-
ter vor Ort ausprobieren. Optional konnte 
auch ein e-Auto dazu gebucht werden. Im 
April 2015 startet das von der eNu und dem 
ÖAMTC gemeinsam durchgeführte Projekt 
EmoX, das e-Mobilität erlebbar machen wird.

Flächendeckende Ladeinfrastruktur. Die 
Grundvoraussetzung für den Umstieg auf e-
Fahrzeuge ist 
eine möglichst 
breite Versor-
gung mit einer 
modernen La
deinfrastruktur. Um diese zu gewährleisten, 
braucht es Gemeinden und Unternehmen, 
die bei der Schaffung eines flächendecken-
den Netzes aus e-Tankstellen mitwirken. Für 
jene Gemeinden und Betriebe, die sich aktiv 
für die Unterstützung der e-Mobilität einset-
zen und e-Tankstellen errichten möchten, gilt 

es jedoch, im 
Vorfeld einige 
Punkte zu be-
achten.

Unterschiedliche Aufstellorte. Die Betrei-
berInnen von e-Tankstellen können sich für 
eine private Umgebung, wie die eigene Ga-
rage, entscheiden oder aber auch für eine 
Platzierung in einer öffentlichen Umgebung, 
beispielsweise auf einem öffentlichen Park-
platz. Bei der Errichtung in einem Mehrpar-
teienhaus oder auf einem Firmenparkplatz 
für MitarbeiterInnen spricht man von einer 
geteilten Umgebung. 

Befugte BenutzerInnen und Verrech-
nungsarten. Die zeitliche Nutzung einer 
Stromtankstelle kann entweder durch die 
Standortwahl eingeschränkt oder durch ein 
Aktivierungssystem mittels Schlüssel, Chip-
karte oder PIN-Code-Eingabe nur für einen 
befugten BenutzerInnenkreis zugänglich 
sein. Öffentliche Standorte und Schnellla-
destationen stehen der Allgemeinheit je-
derzeit zur Verfügung. Hinsichtlich Verrech-
nungsarten gibt es mehrere Systeme mit 

 Voraussetzung für einen klimaneutralen Betrieb 
 ist, dass der Strom aus Erneuerbaren stammt. 

 Damit viele Menschen auf e-Mobilität umsteigen, 
 muss die Ladeinfrastruktur ausgebaut werden. 

e-Mobilität 
braucht Infrastruktur 

 Elektromobilität stellt eine zukunftsfähige und umweltfreundliche Form der Fortbewegung 
 dar. Die Initiative „e-mobil in niederösterreich“ und die NÖ Elektromobilitätsstrategie 

 2014 – 2020 sind wichtige Schritte zur Akzeptanzsteigerung der e-Mobilität. 
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unterschiedlichen Vor- und Nachteilen. Die 
Verrechnung kann entweder manuell erfol-
gen, d. h. per Freischaltung mit Zugangskar-
te/Schlüssel oder automatisiert per SMS/
Zugangskarte.

Ladestationen. Man unterscheidet grund-
sätzlich Schnell- und Langsamladestationen, 
die in Anpassung an das BenutzerInnenver-
halten installiert werden sollten. Können die 
Fahrzeuge beispielsweise über Nacht aufge-
laden werden, reicht eine Langsamladestati-
on mit einer Ladeleistung von 3,7 bis 11 kW. 
Handelt es sich um eine öffentliche e-Tank-

stelle für einen raschen Tankstopp an Ver-
kehrsknotenpunkten wie Autobahnen oder 
Schnellstraßen, wird eine Schnellladestation 
mit einer Ladeleistung von 50 kW benötigt. 
Dabei wird das Fahrzeug in 15 bis 30 Minu-
ten auf rd. 80 % aufgeladen. Grundsätzlich 
ist auch zu klären, wer als BetreiberIn bzw. 
AnsprechpartnerIn fungiert bzw. wer für die 
Parkplatzpflege, die technische Wartung, die 
Organisation, die Abrechnung und die On-
linevermarktung zuständig ist.

Realisierte Projektbeispiele. Die im In-
dustrieviertel gelegene Marktgemeinde 
Winzendorf-Muthmannsdorf nahm die Mo-
dernisierung des Bahnhofsplatzes zum An-
lass, gleichzeitig eine Tankmöglichkeit für e-
Fahrzeuge zu errichten. Die e-Tankstelle der 

EVN AG besteht aus einer Ladesäule und 
wird mitunter aus einer Photovoltaikanlage, 
die auf dem Dach des bestehenden Witte-
rungsschutzes installiert wurde, gespeist. So 
kann bei günstigen Bedingungen der Son-
nenstrom direkt zum Betanken der Fahrzeu-
ge genutzt werden. Insgesamt können drei 
Fahrräder oder Roller und ein e-Kfz gleichzei-
tig aufgeladen werden.
 
Wohnhausanlage mit Stromtankstelle. 
Die Gemeinnützige Donau-Ennstaler Sied-
lungs-Aktiengesellschaft (GEDESAG) ermög-
licht den BewohnerInnen der Wohnhaus-

anlage „Schloss-
parksiedlung“ in 
Gneixendorf die 
Betankung von 
e-Fahrzeugen. 

All jene, die in den 25 Reihenhäusern und 
25 Wohnungen leben und sich für die Nut-
zung von e-Mobilität entscheiden, können 
ihre Fahrzeuge somit zuhause aufladen. Die 
mittels einer Photovoltaikanlage betriebene 
Stromtankstelle bietet Platz für zwei e-PKW 
und zwei e-Fahrräder und ist unkompliziert 
in der Handhabung. Die Freischaltung erfolgt 
mittels Münzeinwurf und die Abwicklung 
über ein internes Verrechnungskonto. Durch 
die vermehrte Nutzung von e-Mobilität in 
Siedlungsgebieten können nicht nur CO2-
Emissionen, sondern auch die Feinstaubbe-
lastung verringert werden. 

e-Tankstellen in Amstetten. Unter Inan-
spruchnahme der Beratungstätigkeiten der 
enerpro OG haben die Sparkasse und die 

Stadtwerke Amstetten gemeinsam die ers-
te öffentliche Ladesäule im Stadtzentrum er-
richtet. Betrieben wird diese mit einer gleich-
zeitig installierten Photovoltaikanlage, wel-
che auch etwa 50 % des Eigenstrombedarfs 
der Sparkasse abdeckt. Der als Standort ge-
wählte Hauptplatz ist optimal und bis Ende 
2015 steht diese e-Tankstelle sowohl für die 
Betankung von allen e-Fahrzeugarten kos-
tenlos zur Verfügung. Die NutzerInnen kön-
nen während des Ladevorgangs bis zu zwei 
Stunden kostenlos parken.

Vorbild Regierungsviertel. Um mit gu-
tem Beispiel voranzugehen, wurden auch 
im St. Pöltner Regierungsviertel an zwei 
Standorten e-Tankstellen errichtet. Die erste 
Stromtankstelle befindet sich vor der Land-
hauskapelle und bietet für maximal fünf 
Fahrzeuge Platz, die zweite wurde vor dem 
Haus 17 installiert. Beide Tankstellen sind 
mit Schnellladefunktion ausgestattet, sodass 
ein e-Auto in zirka einer Stunde vollbetankt 
werden kann. Betrieben werden die bei-
den Stromtankstellen durch die insgesamt 
500 m2 Photovoltaikpaneele, die auf den Dä-
chern der Landhausküche und von drei wei-
teren Gebäuden im Wirtschaftszentrum NÖ 
installiert sind und eine Leistung von 70 kWp 
erbringen. Für den NÖ Landesdienst wurden 
bereits zwei e-Autos, fünf e-Fahrräder und 
fünf e-Roller angeschafft. An den Stromtank-
stellen im Regierungsviertel wird der Strom 
derzeit kostenlos an alle Bedienstete sowie 
Kunden/innen abgegeben.  ←

www.ecoplus.at, www.enu.at

 Das Land NÖ hat bereits mehrere e-Tankstellen 
 in Kombination mit PV-Anlagen errichtet. 

Stromtankstellen in der  „Schlossparksiedlung“ in Gneixendorf und ... ... Winzendorf/Muthmannsdorf
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)Umweltgerecht und kostenop-
timiert. Die beim Abbruch, Neu- 
oder Umbau von Häusern anfal-
lenden Abfallentsorgungskosten 
ließen sich durch deren getrenn-

te Sammlung zu 40 % reduzieren. Deshalb 
soll nun ein breit gefächerter Leitfaden, der 
in Kooperation mit der Wirtschaftskammer 
NÖ und Ecoplus erarbeitet wurde, BürgerIn-
nen, Gemeinden, Abbruch- und Recycling-
unternehmen über die notwendigen Schrit-
te beim Abbruch informieren. Dabei stehen 
die Aspekte einer gesetzeskonformen, um-
weltgerechten und kostenoptimierten Ent-
sorgung der Baurestmassen im Fokus. In 
übersichtlicher Weise werden v. a. die Anfor-
derungen an deren Rückbau sowie Wieder-
verwertung und Entsorgung beschrieben.

Ressourcen sparen. Beim Abbruch ei-
nes Einfamilienhauses fallen im Schnitt ca. 
400 t Baurestmassen an. Die Deponiekos-
ten belaufen sich je nach Abbruchmetho-
de auf rd. € 11.000,– beim Rückbau und bis  
€ 18.000,– bei Demolierung des alten Ge-
bäudes. Je sortenreiner die anfallenden 
Baurestmassen gesammelt werden, desto 

besser sind die Möglichkeiten, diese Abfäl-
le zu verwerten und umso kostengünstiger 
kommt der Gebäudeabriss.

Verwertungsorientierter Rückbau. In ein-
fach verständlichen Schritten beschreibt der 
Leitfaden den verwertungsorientierten Rück-
bau. Vorweg ist der Abbruch der zuständi-
gen Baubehörde in der Gemeinde zu mel-
den. Dafür gibt es downloadbare Musterfor-
mulare. AnrainerInnen müssen vor mögli-
chen Beeinträchtigungen durch Staub und 
vor herabfallenden Teilen geschützt werden. 
Hinsichtlich Abfalltrennung ist es wichtig zu 
wissen, ab welchen Mengen Abfallfraktio-
nen getrennt bzw. welche Schadstoffe extra 
entsorgt werden müssen, z. B. asbesthalti-
ge oder FCKW-haltige Materialien wie Fas-

sadendämm-
stoffe, Leucht-
s t o f f r ö h r e n 
etc. Alle beim 
Abbruch an-

fallenden Abfälle müssen einem befugten 
Abfallsammler übergeben werden.

Vielfältige Verwertungsmöglichkeiten. 
Bei der Verwendung von aufbereiteten Bau-
restmassen im Wegebau müssen alle Ge-
nehmigungen vor der Bautätigkeit eingeholt 
werden. Es werden auch Verwertungswege 

aufgezeigt, wie im Fall von mineralischem 
Bauschutt, der mit Beton, Ziegel, Mörtel etc. 
vermischt und in der Regel nur für den Ein-
satz als Füll- und Schüttmaterial geeignet ist. 
Sortenreiner Betonabbruch kann wieder zu 
Beton verarbeitet und als Unterbau für Stra-
ßen, Wege und Parkplätze genutzt werden.

Aktuelles. Im Dezember 2014 ist eine neue 
Recycling-Baustoffverordnung des Bun-
des für die Behandlung von Bau- und Ab-
bruchabfällen in Begutachtung gegangen. 
Diese sieht auch ein vorzeitiges Abfallende 
für bestimmte Baurestmassen vor. Nach In-
krafttreten dieser Verordnung ist eine ent-
sprechende Adaptierung des Leitfadens vor-
gesehen.  ←

Dr. Theresia Jugovits-Scherlofsky, Amt der NÖ Lan-
desregierung, Abt. Umwelt- und Energiewirtschaft

http://www.noe.gv.at/Umwelt/Abfall/ 
Baurestmassen-Wohin.html

Gebäudeabbruch 
verursacht Abfälle und Entsorgungskosten

Ein Leitfaden mit Tipps zum richtigen Umgang mit Baurestmassen soll dazu beitragen, dass 
diese nicht deponiert werden, Recycling forciert und der verwertungsorientierte Rückbau 

von alten Häusern in NÖ etabliert wird. Text: Theresia Jugovits-Scherlofsky

 Je sortenreiner Baurestmassen gesammelt, 
 desto eher können sie wiederverwertet werden. 

NÖ Daten & Fakten

Abfälle aus Bauwesen: ............. 800 kg/EW/a
Restmüll:..................................... 180 kg/EW/a
Bodenaushub:........................ 2.800 kg/EW/a
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ten. Wolfgang Haidin zählt in der 
Umgebung von Seitenstetten zu 
den Pionieren hinsichtlich Son-
nenenergienutzung. Bereits im 

Jahr 2001 hat er eine thermische Solaranla-
ge (21 m2) mit einem 1.000 l Pufferspeicher 
zur Heizungsunterstützung und Warmwas-
serproduktion errichtet. Im September 2007 
folgte die Inbetriebnahme einer 5-kWp-Pho-
tovoltaik-Anlage auf seinem Hausdach, im 
November 2011 wurde noch eine weitere PV-
Anlage, mit einer Leistung von 13 kWp, auf 
dem Dach der Mittelschule Seitenstetten ge-
baut. Die beiden Anlagen erzeugen in etwa 
20.000 kWh Strom pro Jahr. 

Erneuerbare Energien sind die Zukunft. 
„Ich bin davon überzeugt, dass wir durch 
die Nutzung erneuerbarer Energieträger die 
Umwelt weniger belasten und so die Le-
bensqualität unserer Nachkommen positiv 
beeinflussen können. Ich war neben Erich 

Wunsch, der seine 
PV-Anlage bereits 
1989 installiert hat 
und noch immer zu-
frieden ist, einer der ersten Seitenstettner, 
der eine PV-Anlage installiert hat. Heute ha-
ben wir schon über 100 PV-Anlagen im Ort“, 
freut sich Wolfgang Haidin. Sonnenschein 
versorgt die Menschen mit Wohlgefühl und 
Vitamin D, ist aber auch eine kostenlose, 
rohstoffunabhängige Energiequelle. Hai-
din speist den Strom, der nicht im eigenen 
Haushalt benötigt wird, in das Stromnetz 
ein. Die beiden PV-Anlagen liefern mehr 
Strom als erwartet, und die thermische So-
laranlage produziert Warmwasser für bis zu 
acht Monate jährlich. 

Glückliche Hühner dank Photovoltaik. 
Auch Michael Staribacher aus Eichenbrunn 
setzt auf die Kraft der Sonne. Er hat im Gar-
ten eine 5-kWp-Photovoltaik-Anlage errich-
tet, da das Hausdach bereits mit einer ther-

mischen Solaranlage 
versehen war. Die rd. 
20 im Garten gehalte-
nen Hühner sind eben-

so Nutznießer der PV-Anlage. So wird nicht 
nur emissionsfreie Energie produziert, son-
dern zusätzlich auch noch ein Wohlfühlpara-
dies für diese Nutztiere geschaffen: Für die 
Hühner bieten die Panele einen trockenen 
und schattigen Unterstand, der gerne zum 
Rasten und zur Körperpflege genutzt wird. 

VerbraucherInnenverhalten anpassen. 
Michael Staribacher weiß um die vielen Vor-
teile seiner PV-Anlage: „Wir versuchen so 
viel Strom wie möglich selbst zu nutzen, in-
dem wir unseren Verbrauch zeitlich entspre-
chend anpassen. Geschirrspüler und Wasch-
maschine laufen, wenn die PV-Anlage Strom 
produziert. Der überschüssige Strom wird 
ins Netz eingespeist.“ Die Anlage arbeitet 
aufgrund der genauen Ausrichtung sehr ef-
fizient, und auch die gute Unterlüftung hat 
sich als besonders vorteilhaft erwiesen.  ←

www.energiebewegung.at 
www.enu.at 

 Strom- und Warmwasser aus Sonnenergie 
 schonen Umwelt und Geldbörse. 

 Die aufgeständerte PV-Anlage bietet 
 den Hühnern einen trockenen Unterstand. 

Selbstversorger
zeigen wie es geht! 
 Schritt für Schritt zum Etappenziel: NÖ hat sich das Ziel gesetzt, bis Ende 2015 
 den gesamten Stromverbrauch aus erneuerbaren Energiequellen abzudecken. 
 Das wird u. a. aufgrund des großen Engagements seitens der Bevölkerung gelingen. 

Wolfgang Heidin erzeugt 
mit seinen PV-Anlagen rd. 
20.000 kWh Strom pro Jahr.

Die glücklichen Hühner 
von Michael Staribacher.



Kurzlehrgang: energie-coach 

"d ie umweltberatung" Wien und die Ener-
gie- und Umweltagentur NÖ bilden Trai-

nerInnen aus, um möglichst vielen Jugendli-
chen die Inhalte des energie-führerscheins (s. 
S. 23) näher zu bringen. Der dreitägige Kurz-
lehrgang richtet sich an Personen, die mit Ju-
gendlichen arbeiten und selbst energie-füh-
rerschein-Seminare abhalten möchten.

Termin/Ort: 9. 4. 2015, 8.45 – 17.25 Uhr, 
16. 4. 2015, 8.45 – 18.00 Uhr, 22. 4. 2015, 
8.45 – 17.25 Uhr, Energie- und Umweltagen-
tur NÖ, St. Pölten 
Kosten: € 610,–  ←

INFO & ANMELDUNG: info@energie-führerschein.at 

Ausbildung zum/zur  
EnergieberaterIn: A-Kurs 

D ieser Grundkurs ist sowohl ein optima-
ler Einstieg in den Bereich Klima-Um-

welt-Technik-Energie als auch eine Weiter-
bildung für jene, die bereits in dieser Bran-
che tätig sind. Die TeilnehmerInnen können 
dafür diverse Förderungen des Landes NÖ 
beantragen. 
Termin/Ort: 9. – 10. 3., 16. 3., 18. 3. und 
25. 3. 2015, Wien
Kosten: € 980,–  ←

INFO & ANMELDUNG: Energie- und Umweltagentur 
NÖ, DI Beatrix Liebhart, Tel.: 0676/83688567,  
beatrix.liebhart@eba-bildungskoordination.at, 
www.enu.at

Film, Wein und Genuss 

C inema Paradiso präsentiert gemeinsam 
mit „So schmeckt Niederösterreich“ ein-

mal im Monat kulinarische Köstlichkeiten 
aus der Region und filmische Leckerbissen. 
Vor dem Film können ein Schmankerlteller 
und edle Tropfen verkostet werden.
Termine/Orte: 24. 3. und 28. 4. 2015, ab 
19.15 Uhr, Cinema Paradiso Baden, sowie 
25. 3. und 29. 4. 2015, ab 19.30 Uhr, Cinema 
Paradiso St. Pölten 
Kosten: € 14,– (ink. 2 Gläser Wein,  
1 Schmankerl-Teller)  ←

INFO: www.cinema-paradiso.at

Wikinger auf der Schallaburg – 
Ausstellung 2015 

Anhand neuester wissenschaftlicher Er-
kenntnisse aus aktuellen archäologi-

schen Grabungen werden in dieser Ausstel-
lung Themen wie die geographische Verbrei-
tung der Wikinger, das Familienleben, ihre 
Siedlungen, Leben und Tod, kultische Bräu-
che sowie ihre berühmten Eroberungs- und 

Handelsfahrten beleuchtet. Damit entsteht 
für BesucherInnen aller Altersgruppen ein 
aktuelles Bild dieses nordischen Volkes, mit 
Mythen und Klischees wird grundlegend auf-
geräumt. Eine Navigationskarte, die auf un-
terschiedlichen Routen Fakten, Funde und 
Forschungsergebnisse mit Wikinger-Bildern 
von heute anschaulich verknüpft, macht den 
Besuch besonders spannend. 
Termin/Ort: 28. 3. – 8. 11., Mo – Fr, 9.00 
– 17.00 Uhr, Sa, So und Feiertage 9.00 – 

18.00 Uhr, Schallaburg  ←

INFO: www.schallaburg.at

Warzenkraut & Krötenstein – 
Sonderausstellung im NÖ 
Landesmuseum 

Wer wissen möchte, was Blitzsteine und 
Drachenzungen sind, warum die Mis-

tel gegen Schwindel hilft, schwarze Katzen 
Unglück bringen, das Horn des Einhorns als 
Universalheilmittel galt und was das alles 
mit Hippokrates, Hildegard von Bingen und 
Homöopathie zu tun hat, sollte sich diese 
Reise zu traditionellem Wissen, abstrusen 

Heilmethoden und in die Welt des Aberglau-
ben nicht entgehen lassen. 
Termin/Ort: 8. 3. 2015 – 7. 2. 2016, Di – So 
und Feiertage 9.00 – 17.00 Uhr, NÖ Lan-
desmuseum, St. Pölten; Schulklassen nach 
Voranmeldung  ←

INFO: www.landesmuseum.net
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Leider ist uns in UMWELT&energie 5/14, S. 
15, rechte Spalte, letzter Absatz ein Fehler 
unterlaufen. Der Satz sollte lauten: „… Für 
das Jahr 2016 sind im Raum Grafenschlag 
insgesamt vier Windkraftanlagen zu je drei 
Megawatt geplant …“  ←
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A ls Reaktion auf den weltweit fortschrei-
tenden Bodenverlust wurde 2015 von 

den Vereinten Nationen als das Internatio-
nale Jahr des Bodens ausgerufen. Täglich 
gehen fruchtbare Böden durch Brandrodun-
gen, Erosion sowie damit einhergehender 
Wüstenbildung und nicht zuletzt durch Ver-
bauung verloren. Bei zunehmender Bevöl-
kerungsdichte und dem 
dadurch höheren Nah-
rungsmittelbedarf, ist 
der Bodenverlust eine 
bedrohliche Entwicklung. In Österreich ist 
die vom Ökosozialen Forum initiierte Bo-
dencharta 2014, die von zehn Partnern un-
terzeichnet wurde, die Richtschnur für den 
nachhaltigen Umgang mit der wichtigen 
Ressource Boden. Nach wie vor liegt der 
Bodenverbrauch in Österreich bei mehr als 
20 Hektar pro Tag. Um die Bewusstseinsbil-
dung in NÖ über die Wichtigkeit des Bodens 
voranzutreiben, arbeiten die Energie- und 
Umweltagentur NÖ, die Agrarbezirksbehör-
de, die Landwirtschaftskammer, das Öko-
soziale Forum und viele weitere Partner das 
wichtige Thema auf. Dazu gibt es unter an-
derem interessante Inhalte auf der Webseite 
und attraktive Gewinnspiele!  ←

INFO: www.naturland-noe.at

Schulwettbewerb zum  
Reptil des Jahres 2015

D ie gelb gesprenkelte Europäische Sumpf-
schildkröte (Emys orbicularis) wurde von 

der Deutschen Gesellschaft für Herpetolo-
gie und Terrarienkunde zusammen mit der 
Österreichischen Gesellschaft für Herpeto-
logie (ÖGH) zum Reptil des Jahres 2015 er-
nannt. Sie ist die einzige in Österreich heimi-
sche Schildkrötenart, doch leider gehen die 
Bestände in ganz Europa drastisch zurück. 
In Österreich gibt es nur noch eine intakte, 
sich natürlich fortpflanzende Population mit 

rd. 1.500 Tieren im Gebiet des Nationalparks 
Donau-Auen. Hier gibt es noch passende 
Gewässer als Lebensraum und die nötigen 
trockenen, besonnten Bereiche zur Eiabla-
ge. Rund um dieses Reptil des Jahres wurde 
vom Verein AURING in Kooperation mit dem 
Tiergarten Schönbrunn und dem National-
park Donau-Auen auch ein Schulwettbewerb 
initiiert, der sich in mehreren Kategorien an 
Schulkinder sowie -klassen richtet. Gesucht 
wird die originellste Erzählung zum The-
ma „Wie die Sumpfschildkröte zu ihrem Na-
men kam“. Die Geschichte soll maximal zwei 
DIN-A4-Seiten umfassen, handgeschrieben 

oder als Word/Pdf-Dokument eingereicht 
werden. Als Preise winken spannende Ex-
kursionen zu den heimischen Schildkröten 
im Tiergarten Schönbrunn, im Nationlapark 
Donauauen und in den March-Thaya-Auen. 
Einsendeschluss ist der „Tag der Schildkröte“ 
am 23. Mai 2015.  ←

INFO: Die Einreichung mit Namen, Adresse und 
Alter des/der AutorIn versehen und per email sen-
den an: ute.nuesken@aon.at; www.auring.at; 
www.donauauen.at/nature/das-reptil-des-jah-
res-2015/19536; www.sumpfschildkroete.at

Bildungsunterlagen für  
Nachhaltigkeit im Tourismus 

D ie Bildungsmappe „Nachhaltigkeit im 
Tourismus“ der Naturfreunde Internati-

onale – respect ist online. Die darin enthal-
tenen Materialien sind ein digitales Lehrmit-
tel für Pädagogen/innen an Berufsbildenden 

Höheren (Tourismus) – bzw. Allgemeinbil-
denden Schulen und eignen sich für Schüle-
rInnen im Alter von 14 bis 18 Jahren. Die Bil-
dungsmappe besteht aus einem Unterrichts-
leitfaden sowie Zusatzmaterialien für Lehre-
rInnen bzw. Handouts für SchülerInnen. Die 
Grundlagenmodule widmen sich den ökolo-
gischen, wirtschaftlichen und sozialen Aus-
wirkungen des Tourismus sowie der Bedeu-
tung von Nachhaltigkeit in dieser Branche. Es 
wird aber auch vertiefend auf Spezialthemen 
wie „Klima & Tourismus“ und „Menschen-
rechte im Tourismus“ eingegangen.  ←

INFO: http://www.nf-int.org/bildungsmappe/

Erster Käfer-Spürhund  
zum Schutz für NÖ Wälder

Der Forsttechniker und Förster im Natio-
nalpark Thayatal Wolfang Riener mel-

dete sich beim amtlichen Pflanzenschutz-
dienst NÖ mit seinem Hund zum Dienst. Der 
Border Collie Cupper absolvierte in Kärnten 
eine Ausbildung zum Spürhund: Er erschnüf-

felt allerdings keine polizeilichen Indizien, 
sondern gefährliche Quarantäneschädlinge 
in Wäldern, denn eingeschleppte, aus Asien 
stammende Zitrus- und Laubholzbockkä-
fer können sonst nur schwer ausfindig ge-
macht werden. Das Mensch-Tier-Gespann 
ist nach erfolgreichem Abschluss der Aus-
bildung nun präventiv in Niederösterreichs 
Wäldern unterwegs und geht den dem amt-
lichen Pflanzenschutzdienst gemeldeten 
Verdachtsfällen nach.  ←

INFO: www.lk-noe.at

KLIMA & natur
→ KURZ & bündig
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O utdoor Unterricht. Eisvögel 
tanzen über die Bühne, Biber 
besingen die Schönheit der Au 
und zwei Konikpferdchen er-
zählen über das Naturschutzge-

biet: Das Publikum im Theaterkeller der NMS 
Loosdorf folgt begeistert der Vorführung der 
Schülerinnen und Schüler der Klasse 2b. An-
geleitet von Umweltbildungsexperten/innen 
der Naturfreunde International hat sich die 
Klasse ein halbes Jahr lang mit dem Natur-
schutzgebiet Pielach-Ofenloch-Neubacher 
Au beschäftigt. Es beheimatet eine vielfäl-
tige Tier- und Pflanzenwelt und ist Teil des 
EU-weiten Natura 2000-Schutzgebietsnetz-
werks.

Faszinierende Vielfalt. Etliche im Natur-
schutzgebiet vorkommende Tiere – wie der 
in der Pielach lebende Huchen, der farben-
prächtige Eisvogel oder die Grüne Keiljungfer 

aus der Gruppe der Libellen – zählen zu den 
europaweit gefährdeten Tierarten. Sie alle 
leben in naturnahen Flusslandschaften, die 
heute in Mitteleuropa kaum mehr zu finden 
sind. Hier an der Pielach gibt es sie noch. Vo-
raussetzung für diese Vielfalt ist die Dynamik 
des frei fließenden Flusses, die ständig neue 
Lebensräume wie Uferanbrüche und Schot-
terinseln schafft und die faszinierende Auen-
landschaft prägt.

Naturschutz und Erholungsraum ... Für 
die Menschen aus der Region ist die Au ein 
beliebter Erholungsort. Besonders im Som-
mer tummeln sich zahlreiche Badegäste auf 
den Schotterbänken und genießen die Natur 
– oftmals nicht wissend, dass etliche gefähr-

dete Tierarten hier 
ihr Zuhause haben. 
So kommt es auch 
immer wieder zu 

Störungen, die sich mit ein bisschen Rück-
sichtnahme leicht vermeiden ließen. Vor al-
lem in der Au brütende Vogelarten leiden 
zunehmend unter den Erholungssuchen-
den. So etwa der Flussregenpfeifer, der sei-
ne unscheinbaren Eier auf den Schotterbän-
ken ablegt: Die meisten BesucherInnen wis-
sen jedoch nicht, dass Vögel auf den Schot-
terbänken brüten, und immer wieder fallen 
die Gelege der seltenen Vögel ihrer Unacht-
samkeit zum Opfer. Frei laufende Hunde zer-
stören Eier und töten Jungvögel. Und der 
Lärm der Erholungssuchenden vertreibt so 
manche Vogeleltern aus ihren Nestern, was 
ebenfalls den Tod der Jungvögel bedeutet.

... im Widerspruch? Diese Störungen zu-
künftig zu vermeiden, ist das wesentliche 
Ziel des von der Gemeinde Loosdorf initi-
ierten und vom NÖ Landschaftsfonds geför-
derten Projekts. „Seit vielen Jahren engagie-

 Voraussetzung für diese biologische Vielfalt 
 ist die Dynamik der frei fließenden Pielach. 

 Die Bevölkerung wird zu einem verantwortungsbewussten 
 Aufenthalt in der Natur angeregt. 

Kids for Nature 
Aktive Naturerfahrung im Schutzgebiet 
 Die SchülerInnen der Neuen Mittelschule Loosdorf erkunden das Naturschutzgebiet 
 Pielach-Ofenloch-Neubacher Au. Text: Andrea Lichtenecker 
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Nren wir uns für unser Schutzgebiet“, so Bgm. 

Josef Jahrmann. „Mit dem Projekt ‚Kids for 
Nature‘ wollen wir der Bevölkerung die Be-
sonderheiten des Gebiets vermitteln und zu-
gleich zu einem verantwortungsbewussten 
Aufenthalt in der Natur anregen, um die Viel-
falt und Schönheit unserer Natur auch für un-
sere Kinder und Enkelkinder zu bewahren.“

Infobroschüre für die Region. Die Schüle-
rInnen der Klasse 2b der NMS Loosdorf wis-
sen nun jedenfalls Bescheid über die Be-
sonderheiten der Au sowie deren Bewoh-
ner und teilen ihr Wissen gerne mit ihren 
Familien und FreundInnen. Gemeinsam mit 
den Naturfreunden haben sie eine anspre-

chende Broschüre gestaltet, die in der Re-
gion verteilt wird. Auf 30 bunten Seiten wird 
über das Naturschutzgebiet und seine typi-
sche Tier- und Pflanzenwelt berichtet, aufge-
lockert durch zahlreiche Zeichnungen und 
Erfahrungsberichte der Kinder. Praktische 
Tipps für einen rücksichtsvollen Aufenthalt 
in der Natur und die Ergebnisse einer von 
den Kindern in der Gemeinde durchgeführ-
ten Umfrage runden die Broschüre ab.

Vom Klassenzimmer ... Den Anfang bil-
deten zwei intensive Vorbereitungstage im 
Klassenzimmer, wo die Themen Naturschutz 
und Natura 2000 sowie die Besonderhei-
ten des Naturschutzgebiets am Programm 
standen. Wozu brauchen wir Naturschutz-
gebiete? Welche Tiere leben bei uns in der 
Au? Welche Rolle spielen wir Menschen in 
einem Schutzgebiet? Wie können wir dazu 
beitragen, dass die Vielfalt der Natur erhal

ten bleibt? Das waren die zentralen Fragen, 
die auch in einem Planspiel behandelt wur-
den. Dabei schlüpften die Kinder in die Rol-
len von Tieren und Pflanzen bis hin zu Jäge-
rInnen, FörsterInnen und Erholungssuchen-
den.

... in den „Urwald“. Danach ging es hinaus 
in die Au, um die Vielfalt der Natur zu erfor-
schen und – im wahrsten Sinne des Wortes 
– zu begreifen. „Wie im Urwald“ hätten sie 
sich beim gemeinsamen Ausflug gefühlt, er-
zählen die Kinder bei ihrer Aufführung. Aus-
gerüstet mit Keschern und Becherlupen ha-
ben sie die Kleinlebewesen der Pielach er-
forscht, im Auwald nach Spuren von Bibern 

Ausschau gehalten 
und waren auf der 
Suche nach den Ko-
nikpferden, die im 
Rahmen eines Natur-

schutzprojekts in der Au angesiedelt wurden.

Mediale Begleitung. Beim zweiten Ausflug 
in die Au waren auch ein Reporter und ein 
Kameramann des ORF mit dabei. Die Schü-
lerInnen wurden auf ihrer Erkundungstour 
durch die Flusslandschaft gefilmt und inter-
viewt. Der Beitrag wurde in Niederösterreich 
Heute gesendet – ein besonderer Höhe-
punkt für die Kinder sowie ein wichtiger Bau-
stein, um die Bevölkerung auf die Besonder-
heiten des Naturschutzgebietes aufmerksam 
zu machen und zu einem rücksichtsvollen 
Verhalten in der Natur zu motivieren.

Wissensaneignung durch aktives Tun. 
Nach der Entdeckungstour folgte harte Ar-

beit, von der sich weder die SchülerInnen 
noch ihre Biologielehrerin Dipl. Päd. Barba-
ra Steiner abschrecken ließen: Es wurde ge-
zeichnet und getextet, noch fehlende Infor-
mationen über Tiere, Pflanzen und Lebens-
räume eingeholt sowie Interviews mit der 
Bevölkerung geführt. „Die Begeisterung der 
Kinder war beeindruckend“, erzählt die en-
gagierte Lehrerin, die das Projekt von Anfang 
an unterstützt hat. „Auf diese Weise konnten 
sie sich sehr viel Wissen über ihre unmittel-
bare Umgebung und Lebenswelt aneignen.“
 
Theatralische Aufbereitung. Genau die-
se Begeisterung haben die Kids auch an je-
nem Abend im Theaterkeller dem Publikum 
vermittelt. Das Engagement und die Wert-
schätzung für ein einzigartiges Schutzge-
biet, dessen Besonderheiten in der Region 
bislang nur wenigen Menschen bekannt wa-
ren, machte gleichzeitig der Bevölkerung 
ihre Verantwortung bewusst, die Vielfalt an 
Arten und Lebensräumen durch einen res-
pektvollen und rücksichtsvollen Umgang mit 
der Natur für zukünftige Generationen zu be-
wahren.  ←

INFO: Die Broschüre „Kids for Nature – Die Schul-
kinder der NMS erkunden: Das Naturschutzge-
biet Pielach-Ofenloch-Neubacher Au“ kann bei 
Naturfreunde International kostenlos unter Tel.: 
01/8923877-15 bzw. David.broederbauer@nf-int.org 
bestellt oder unter werden http://nf-int.org/kidsfor-
nature downgeloadet werden.

DI Andrea Lichtenecker, Geschäftsführerin  
der Naturfreunde International

www.nf-int.org 

 Den Höhepunkt der Erkundungstour bildete 
 die mediale Begleitung durch den ORF. 

 Die gemeinsam gestaltete Broschüre ist ein wunderschönes 
 Ergebnis, in dem sich alle SchülerInnen wieder finden. 
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I nitiative ergreifen. Gibt es in der Ge-
meinde eine ehemalige Hutweide oder 
einen Trockenrasenhügel, der zuneh-
mend von Gebüsch erobert wird, ei-
nen verwachsenen Hohlweg, eine nicht 

mehr gemähte Feuchtwiese, in die Schilf 
immer weiter vordringt oder einen früher 
bunt blühenden, „vergessenen Fleck“? Dem 
Rückgang der Vielfalt zuschauen und darü-

ber zu jammern, ist verlorene Zeit. Der Na-
turschutzbund NÖ rät, Initiative zu ergrei-
fen: „Reden Sie mit den GrundbesitzerInnen 
oder der Gemeinde! Starten Sie eine Pflege-
aktion mit freiwilligen HelferInnen!“ Fachli-
che Unterstützung bieten neben dem Natur-
schutzbund auch das zuständige Schutzge-
bietsnetzwerk sowie die Abteilung für Natur-
schutz im Land NÖ.

Und so könnte es ablaufen. Wie groß das 
örtliche Interesse sein kann, zeigt folgen-
des Beispiel: Der Dorferneuerungsverein 

Schranawand, in der Gemeinde Ebreichsdorf, 
nahm mit dem Obmann der Regionalgruppe 
Feuchte Ebene-Thermenregion Kontakt auf, 
um einen Trockenrasen vor der Verbuschung 
zu retten. Dr. Norbert Sauberer stand mit sei-
nem botanischen Wissen helfend zur Seite: 
„Ein Landwirt, der im Dorferneuerungsver-
ein mitarbeitet, kennt den kleinen Trocken-
rasen seit seiner Kindheit sehr gut. Er hatte 

bemerkt, dass das 
Federgras – vulgo 
Frauenhaar – im-
mer weniger wurde. 
Ich regte daraufhin 

eine winterliche Mahd an.“ Die Dorferneu-
erung Schranawand organisierte Werkzeug 
und freiwillige HelferInnen. „Bei einem gut 
besuchten Vortrag stellte ich Fauna und Flo-
ra des Gebietes sowie mögliche Erhaltungs-
maßnahmen vor. Der Schlüssel zum Erfolg ist 
dabei das Gespräch und die richtige Kommu-
nikation“, erläutert Sauberer.

Das Wetter muss mitspielen. Im Vorfeld 
müssen folgende offenen Fragen geklärt 
werden: Um welche Art von Lebensraum 
handelt es sich, welche seltenen Tier- und 

Pflanzenarten kommen dort vor? Wer kann 
darüber Auskunft geben? Steht die Fläche 
unter Schutz, welche Auflagen sind damit 
verbunden? Die nächste Hürde für die Or-
ganisatorInnen ist es, geeignete HelferInnen 
und den richtigen Termin zu finden. Auch am 
Wochenende ist das Zeitbudget nicht unbe-
grenzt, rechtzeitige Ankündigung ist daher 
von Vorteil. Kommen die HelferInnen von 
weither, müssen eventuell Mitfahrgelegen-
heiten organisiert werden. Sind genügend 
Freiwillige sowie das erforderliche Werkzeug 
und ev. Schutzbekleidung vorbereitet, macht 
das Wetter mitunter einen Strich durch die 
Rechnung. So manch gut geplanter Einsatz 
musste schon wegen Wetterkapriolen ab-
gesagt werden. „Mahd oder Entbuschungen 
sind einfach nur bei trockenem Wetter mög-
lich“, erläutert Mag.a Gabriele Pfundner vom 
Naturschutzbund NÖ. „Doch meist haben wir 
Glück mit dem Wetter; und wenn nicht, dann 
gibt es eben einen Ersatztermin.“ 

Umsichtig vorgehen. Während der Vege-
tationsperiode ist Vorsicht geboten. Büsche 
und Hecken dürfen nicht geschnitten wer-
den, wenn Vögel brüten oder ihre Jungen 

 Umfassende Planung, Fachwissen und 
 Kommunikation sind die Schlüssel zum Erfolg. 

Das „Einmaleins“ 
der Biotoppflege 

 Immer mehr Naturschutzvereine, Gemeinden oder Einzelpersonen bemühen sich, 
 erhaltenswerte Flächen zu betreuen. Enthusiasmus und guter Wille reichen jedoch 

 dafür nicht aus. Es gibt viele Aspekte, die man bei der Vorbereitung 
 eines Pflegeeinsatzes beachten muss. Text: Barbara Grabner 
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aufziehen! Daher empfiehlt es sich, Entbu-
schungen im Spätherbst oder Winter durch-
zuführen. Bei der Mahd ist es wichtig, den oft 
seltenen Pflanzenarten Zeit zur Samenbil-
dung zu geben bzw. darauf zu achten, dass 
diverse Insektenarten ihren Fortpflanzungs-
zyklus vollenden können. Den am besten ge-
eigneten Termin für Schwendemaßnahmen 
können oft nur Fachleute bestimmen.

Info von Betroffenen und Behörden. Vor 
dem Pflegeeinsatz sollte unbedingt die Zu-
stimmung des Grundeigentümers eingeholt 
bzw. die BewirtschafterInnen, Gemeinde, 
JagdleiterIn oder andere Betroffene in die 
geplante Aktion einbezogen werden. Weiters 
gibt es rechtliche Auflagen, die zu beachten 
sind. Will man 
beispielswei-
se ein Feucht-
biotop anlegen 
oder Entwässe-
rungsgräben in einem Feuchtgebiet schlie-
ßen, muss die zuständige Wasserrechtsbe-
hörde informiert werden. In Naturdenkmal-
bescheiden oder der Verordnung über Natur-
schutzgebiete sind verbotene wie erlaubte 
Eingriffe meist genau angeführt. Sicherheits-
halber sollte man aber auch hier das Einver-
nehmen mit den Behörden suchen. Ebenso 
müssen forstrechtliche Bestimmungen Be-
achtung finden.

Was passiert mit dem Schnittgut? Eine 
große Herausforderung stellt auch die Ent-

sorgung von Mahd- 
und Schnittgut dar. Für 
deren Abtransport ist 
oft ein Traktor erforder-

lich. Im besten Fall finden sich AbnehmerIn-
nen aus der Region, ansonsten muss eine 
fachgerechte Entsorgung sichergestellt wer-
den. 

Wer kann mithelfen? Es ist wichtig, zu wis-
sen, welche Arbeiten von welchen Perso-
nen durchgeführt werden können. Damit 
wird niemand überfordert und das Unfallri-
siko gering gehalten. Beim Wegschneiden 
der Gebüsche, Heu zusammen rechen, ab-
geschnittene Äste einsammeln, kann fast 
jeder – selbst Kinder – mithelfen. Für den 
Abtransport von großen Schnittgutmengen 
mit einem Traktor oder für die Mahd mit ei-
ner Motorsense braucht es jedoch Profis. 
Das Schwenden mit einem Freischneider ist 

Schwerarbeit und erfordert Muskelkraft so-
wie entsprechende Schutzbekleidung. 

Einmal ist kein Mal. Damit sich der ge-
wünschte Erfolg einstellt, ist meist Pflege 
über Jahre hinweg nötig. Bei ausbleibender 
Nachpflege kommt es mitunter sogar zu ei-
ner Verschlechterung, weil die „falschen“ 
Pflanzen zu wuchern beginnen. Margit Gross 
vom Naturschutzbund NÖ setzt auf eine 
konsequente Vorgangsweise: „Um richtig zu 
pflegen, sollten die Auswirkungen der Pfle-
ge auf das Schutzgebiet und seine Tiere und 

Pflanzen regelmäßig beobachtet und doku-
mentiert werden. Nur so können Fehlent-
wicklungen entdeckt und durch laufende Ad-
aption der Maßnahmen entgegengesteuert 
werden. Wir geben gerne Auskunft, was und 
wie es zu tun ist.“ Einfaches Abhäckseln zum 
Beispiel, führt bloß zur Anreicherung von 
Nährstoffen und zur Verfilzung von Flächen. 
Eine Erfolgskontrolle verschafft nicht nur Ge-
wissheit, sondern auch Freude am bereits Er-
reichten.  ←

Mag.a Barbara Grabner, Naturschutzbund NÖ

www.noe-naturschutzbund.at
www.naturland-noe.at

 Den bestgeeigneten Termin für eine Mahd 
 sollten Fachleute bestimmen. 

 Für den gewünschten Erfolg sind meist 
 Pflegemaßnahmen über Jahre hinweg notwendig. 

Broschüre 
„Im Einsatz für die Natur“

Seit einem halben Jahrhundert widmet sich 
der Naturschutzbund NÖ der Erforschung 
und Sicherung wertvoller Lebensräume in 
NÖ. Nun gibt man die mannigfaltigen Erfah-
rungen bei der Pflege mittels eines Leitfa-
dens zur Erhaltung von Naturschutzflächen 
an andere weiter. Die im Rahmen des vom 
Land NÖ geförderten Projektes „Netzwerk 
Biotoppflege“ erstellte Broschüre kann 
von Interessenten kostenlos angefordert 
werden. Auf 24 Seiten wird erklärt, wie 
man Pflegeeinsätze organisieren sollte und 
welche Kriterien zu beachten sind, damit 
der gewünschte Erfolg eintritt.  ←

BESTELLUNG: Naturschutzbund NÖ,  
Tel.: 01/4029394, noe@naturschutzbund.at 
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N aturschutz in NÖ. Eine intakte 
Natur ist die Lebensgrundlage 
des Menschen: Reine Luft zum 
Atmen, sauberes Wasser zum 
Trinken und gute nährstoffrei-

che Böden für die Nahrungsmittelproduk-
tion sind nur ein Teil der zahlreichen Leis-
tungen, die die Natur für den Menschen er-
bringt. Nicht zuletzt deshalb ist es so wich-
tig, gut auf die Umwelt und Natur zu achten 
und sie entsprechend zu schützen. Nieder-
österreich besticht mit seinen unterschiedli-
chen Lebensräumen sowie deren Schönheit 
und biologischen Vielfalt. „Um unser Natur-
land Niederösterreich zu erhalten, bedarf es 
vieler helfender Hände. Ohne das große En-
gagement ehrenamtlicher Helferinnen und 
Helfer wäre Naturschutz kaum möglich. Mit 
dem NÖ Naturschutzpreis bedankt sich das 
Land bei den zahlreichen Freiwilligen für 
ihre herausragende Arbeit“, so Naturschutz-
Landesrat Dr. Stephan Pernkopf bei der fei-
erlichen Preisverleihung. 

Unabhängige Jury. Die knapp 50 einge-
reichten Projekte und Initiativen wurden von 
einer unabhängigen Jury aus Fachexperten/
innen bewertet. Deren Vorsitzender, Natur-
schutzikone Univ.-Prof. Dr. Bernd Lötsch, 
zeigte sich erfreut, dass sich so viele Men-
schen für den Schutz der Natur einsetzen: 
„Als ich vor 30 Jahren zunächst mit ein paar 
Hundert ‚Widerständlern‘ Arm in Arm ver-
flochten gegen die Rodung der Hainbur-
ger Au kämpfte, glaubten wir nicht an einen 
Sieg, wollten aber ein Zeichen setzen. Am 
nächsten Tag waren wir Tausende. Manche 
bezweifeln, ob so etwas heute noch mög-
lich wäre. Die Naturschutzpreis-Einreichun-
gen machen Mut. Viele davon sind in ihrer 
Art Pionierleistungen, manche still, ande-
re eher publikumswirksam. Aber alle geben 
uns die freudige Gewissheit, dass Opferbe-

reitschaft und öko-
logischer Idealismus 
nicht aussterben.“ 

In memoriam Josef Schöffel. Der NÖ Na-
turschutzpreis wird im Abstand von drei 
Jahren in besonderem Gedenken an Josef 
Schöffel vergeben, der im Jahr 1870 die Ab-
holzung des Wienerwaldes verhindert und 
die Bevölkerung für das Thema Naturschutz 
sensibilisiert hat. Insgesamt wurden acht 
Förderungspreise und zusätzlich zwei Son-
derpreise Natura-2000 verliehen. Im eu-
ropaweiten Schutzgebietsnetzwerk Natu-
ra-2000 kommt Niederösterreich für zahlrei-
che Lebensräume und Arten eine besondere 
Verantwortung zu. Mit der Verdopplung der 
Großtrappen-Population, der Wiederansied-
lung des Habichtskauzes und dem Nachweis 
der Anwesenheit von Wildkatzen wurden be-
reits große Erfolge erzielt. 

Nationalpark macht Schule. Bei der Direk-
torin der Volksschule Hardegg-Pleissnig Dipl. 
Päd. Sonja Ziegler steht die Bildung der Kin-
der rund um die Themen Natur und Nachhal-

 Im Schutzgebietsnetzwerk Natura-2000 hat NÖ wegen 
 seiner biologischen Vielfalt eine besondere Verantwortung. 

 Naturschutz braucht viele helfende Hände. 

34  UMWELT & energie  01|2015

→ KLIMA & natur

Wiederansiedelung des Wiedehopfs Arteninventar-Erhebungen Leitung von Pflegeeinsätzen

Freiwilliger Einsatz
für Schutz und Erhalt der Natur 

Fast 50 Projekte und Initiativen wurden für den NÖ Naturschutzpreis 2014 eingereicht. 
UMWELT & energie holt in dieser und der folgenden Ausgabe 

die zehn PreisträgerInnen vor den Vorhang. 



tigkeit im Vordergrund. Ziegler unternimmt 
mit den SchülerInnen regelmäßig Exkursi-
onen in die Natur und in den nahegelege-
nen Nationalpark Thayatal. Dabei haben die 
NachwuchsnaturschützerInnen viel Raum, 
um direkte und authentische Erfahrungen 
zu machen. Das Motto bei den Ausflügen 
lautet: „Nur was man kennt, kann man auch 
schützen“. Eine schöne Nebenerscheinung 
des Programms ist, dass die motivierten Kin-
der zuhause auch ihre Eltern für das Thema 
Naturschutz begeistern. In den letzten zwei 
Jahren arbeitete Ziegler in Kooperation mit 
dem Nationalpark Thayatal am Projekt „Wir 
kennen den Nationalpark wie unsere Wes-
tentasche“, bei dem die SchülerInnen das 
Ökosystem Wald im Laufe der Jahreszeiten 
intensiv erforschen konnten und dabei von 
einer erfahrenen Nationalpark-Rangerin be-
gleitet wurden. So wurde das Klassenzimmer 
in regelmäßigen Abständen gegen Frischluft 
getauscht und diese Exkursionen zum fixen 
Bestandteil des Lehrplans. Weitere Projek-
te waren unter anderem „Die Natur vor der 
Schultüre entdecken“, Vogelnistkästen und 
Nisthilfen bauen sowie „Fledermausforscher
Innen unterwegs“.

Wiederansiedelung des Wiedehopfs. 
Manfred Eckenfellner ist seit seiner Kindheit 
im Sinne des Naturschutzes tätig. Er setzt 
sich dafür ein, dass monokulturelle Land-
wirtschaftsflächen aufgelockert und teilweise 

renaturiert 
werden. Die 
steigende 
Anzahl von 

Bio-WinzerInnen ist Ausdruck dieses Wir-
kens. Durch sein unermüdliches freiwilliges 
Engagement hat er zur Wiederansiedlung 
des bedrohten Wiedehopfs am Wagram im 
Gemeindegebiet Grafenwörth beigetragen. 
Im Mittelpunkt stand dabei die Herstellung 
und Verbreitung der speziell konstruierten 
Vogelhäuser. Er versorgt auch andere enga-
gierte Personen – österreichweit und sogar 
über die Landesgrenzen hinaus – nicht nur 
mit Nistkästen, sondern auch mit Know-how 
zur richtigen Montage. Eckenfellner war auch 
entscheidend an der Entstehung des Univer-
sum Projekts „Am Wagram: die Rückkehr des 
Wiedehopfs“ im Jahr 2012 beteiligt. Nicht zu-
letzt die Ausstrahlung der ORF-Produktion 
hat die Nachfrage nach Führungen und Vor-
trägen stark steigen lassen und konnte da-
durch die breite Öffentlichkeit für die Themen 
Ökologie und Naturschutz sensibilisieren.

Pflegeeinsätze und Projektbetreuung. 
Mag. Hannes Seehofer engagiert sich seit 
2002 unermüdlich für den Naturschutz. Die 
Leitung beziehungsweise Mitarbeit bei über 
100 freiwilligen Pflegeeinsätzen auf diversen 
naturschutzfachlich wertvollen Flächen sowie 
die Leistung von zahlreichen Erhebungs- und 
Naturschutzprojekten in St. Pölten beim Ver-
ein LANIUS, zählen zu Seehofers Tätigkeiten. 
Auf seine Initiative hin sind in Zusammen-
arbeit mit dem Magistrat St. Pölten, Referat 
Umweltschutz-Lebensraum, Biotop-Pflege-

Einsätze in der Landeshauptstadt und auch 
einige Naturdenkmäler entstanden. 1996 
– 1999 leitete der Zoologe das LIFE Projekt 
Feuchtgebietsmanagement Oberes Waldvier-
tel, es folgten österreichweite Moor-Renatu-
rierungsprojekte sowie Mitarbeit beim LIFE-
Projekt an der Pielach zum Lebensraum des 
Huchen. Seit 2003 beinhaltet sein beruflicher 
Schwerpunkt LIFE-Natur-Projekte in der Wa-
chau sowie die Pflege von Trockenrasen, z. B. 
mit Volunteers beim Arbeitskreis Wachau. 
Neben seinem beruflichen Schwerpunkt, der 
Projektleitung von LIFE Natur Projekten, be-
treibt Seehofer gemeinsam mit seiner Gattin 
einen Bio-Weinbaubetrieb in Furth bei Gött-
weig. Dort setzt er sich ganz speziell für den 
Schutz von Ziesel und Orchideen ein.

Arteninventar-Erhebungen. Wolfgang 
Schweighofer ließ neben seiner langjähri-
gen Arbeit als Lehrer an der Öko-HS Pöchlarn 
vor allem auch durch wissenschaftliche Ar-
beiten und publizistische Tätigkeiten im Na-
turbereich aufhorchen. Er hat an der floristi-
schen Kartierung Mitteleuropas sowie an der 
österreichischen Brutvogelkartierung mitge-
wirkt und regionale faunistische Erhebungen 
mit Schwerpunkt Tagfalter, Nachtfalter, Libel-
len, Heuschrecken und Vögel unternommen. 
Auch das Monitoring von Schutzgütern zählt 
zu seinen Aufgaben. Die Arteninventar-Erhe-
bungen im Wildnisgebiet Dürrenstein und 
im Natura-2000-Gebiet Strudengau-Nibe-
lungengau werden von Schweighofer durch-
geführt und unterstützt.  ←

www.naturland-noe.at

 Die vielfältigen Projekte sind tw. Pionierleistungen, 
 manche still, andere publikumswirksam. 
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Die SchülerInnen der VS Hardegg-Pleissnig bei einer Exkursion in den Nationalpark Thayatal.
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Alte Spiele – neu entdeckt 

In dieser Weiterbildung für Kindergarten-
pädagogen/innen werden Spiele vermit-

telt, die ohne viel Vorbereitung, drinnen und 
draußen, für Spaß und Abwechslung sorgen. 
Lauf-, Fang-, Denk- und Geschicklichkeits-
spiele fördern zudem auch die psychische, 
physische und soziale Entwicklung von Kin-
dern.
Termin/Ort: 14. 4. 2015, 9.00 – 12.00 Uhr, 
Energie- und Umweltagentur NÖ,  
St. Pölten  ←

INFO & ANMELDUNG: Energie- und Umweltagen-
tur NÖ, Tel.: 02742/21919, umweltbildung@enu.at, 
www.umweltbildung.enu.at

Besser essen  
nach den Jahreszeiten

In dieser Weiterbildung erfahren Pädago-
gen/innen Interessantes vom Mehrwert 

frischer Kräuter und Gemüse im Schulgar-
ten, deren küchentechnischer Verwendung 
sowie Tipps für die gesunde Jause im Früh-

ling. Neben den Grundlagen eines nachhal-
tigen Ernährungsstils werden methodische 
Impulse zur Vermittlung des Themas Ernäh-
rungsökologie im Unterricht gegeben. 
Termin/Ort: 28. 4. 2015, 14.00 – 17.00 Uhr, 
Energie- und Umweltagentur NÖ,  
St. Pölten  ←

INFO: Energie- und Umweltagentur NÖ, Tel.: 
02742/21919, umweltbildung@enu.at, Anmeldung 
über das Online-Anmeldesystem der PH Baden; 
www.umweltbildung.enu.at 

BesucherInnen-Programm 
rund um das Reptil des Jahres 

Der Nationalpark Donauauen bietet heu-
er eine neue, spezielle Themen-Führung 

„Einst begehrt, heute bedroht – die Europä-
ische Sumpfschildkröte“, direkt im National-
parkzentrum.
Termine/Ort: 9. 3., 12. 4., 3. 5. 2015, 14.30 
– 16.00 Uhr, schlossORTH, Nationalpark-
zentrum  ←

INFO & ANMELDUNG: Individuelle Angebote für Kin-
dergruppen, Schulklassen sowie Kindergeburtstage;  
info@naturplus.at, www.naturplus.at

Familienfest im  
Nationalpark Donauauen

Auch dabei dreht sich alles um die ge-
heimnisvolle Europäische Sumpfschild-

kröte. Zahlreiche Bastel-, Spiel- und Wissens-
stationen, Führungen und Infostände sind 
allesamt der scheuen Aubewohnerin gewid-
met! Weiters erwarten die Gäste ein Gewinn-
spiel, Live-Musik, Speis und Trank.
Termin/Ort: 26. 4. 2015, 10.00 – 18.00 Uhr, 
schlossORTH Nationalparkzentrum  ←

INFO: www.donauauen.at/nature/das-reptil-des-jah-
res-2015/19536

Bau von Trockenstein- 
mauern – Praxiskurs

Der Trockenbau von Steinmauern – das 
heißt das Bauen eines Mauerwerkes 

durch Legen und Verkeilen der Steine ohne 
Zement – ist ein Jahrhunderte altes, tradi-
tionelles Handwerk. In diesem dreitägigen 
Praxiskurs sollen die TeilnehmerInnen die 
Grundfertigkeiten für die Errichtung von 
Stützmauern an Hängen oder Böschungen 
in Trockenbauweise vom Fundament bis zur 
Mauerkrone erlernen.
Termine/Orte: 5. – 7. 3. 2015, Lainzer Tier-
garten, Wien und 3. – 5. 9. 2015, Raum 

Traiskirchen
Kosten: € 160,– (inkl. Handbuch und  
Verpflegung)  ←

INFO & ANMELDUNG: Mag. Ines Lemberger,  
Tel.: 02233/54187-17, il@bpww.at, www.bpww.at

Ostereiersuche im  
Nationalpark Thayatal 

Im Nationalpark Thayatal, inmitten der 
bunten Frühlingsblumen, hat der Osterha-

se seine Eier versteckt. Bei der kurzen ge-
führten Wanderung nehmen Kinder und ihre 
Eltern die Spur des Osterhasen auf und ver-
folgen diese bis in den Wald. 
Termin/Treffpunkt: 6. 4. 2015, 14.30 – 
17.30 Uhr, Nationalparkhaus, Hardegg
Kosten: € 6,– pro Pers.; Familien € 12,–  ←

INFO: Nationalpark Thayatal, Tel.: 02949/7005-0, 
www.np-thayatal.at

Vogelstimmen –  
Fachexkursion 

Bei einem morgendlichen Spaziergang im 
Au-Wald lernen die TeilnehmerInnen die 

charakteristischen Vogelrufe und-gesänge 
kennen und entdecken gemeinsam mit ei-
nem Ornithologen verschiedene Lebensräu-
me der Vogelwelt. 
Termin/Treffpunkt: 29. 3. 2015, 
ab 8.00 Uhr, Schönau, Parkplatz beim 
Hochwasserschutzdamm  ←

INFO & ANMELDUNG: schlossORTH Nationalpark-
Zentrum, Tel.: 02212/3555 oder Nationalpark-Info-
stelle Schloss Eckartsau, Tel.: 02214/2335,  
www.donauauen.at
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TSüdwind NÖ – Medienpakete 

Südwind NÖ bietet zu zehn entwicklungs-
politischen Themen Medienpakete, be-

stehend aus wissenschaftlicher Literatur (in 
deutscher und englischer Sprache), Unter-
richtsmaterialien, Zeitschriften und Filmen, 
an und will damit v. a. Pädagogen/innen 
bei der Recherchearbeit, Unterrichtsvorbe-
reitung oder beim Wissenserwerb unter-
stützen. Die Themenpalette reicht von Ent-
wicklungszusammenarbeit allgemein, Fairer 
Handel, Gender & Entwicklung, über Mig-
ration & Asyl, Afrika & Entwicklungszusam-
menarbeit, Fußball, Clean Clothes Kampag-
ne & Arbeitsbedingungen bis zu Rassismus, 
Ernährung und Globalisierung. Dabei kann 
entweder bereits vorhandenes Fachwissen 
vertieft oder neues erworben werden. Alle 
Medienpakete werden regelmäßig aktuali-
siert und können entweder bei Südwind NÖ 
persönlich abgeholt oder angefordert wer-
den. Danach stehen sie drei Wochen zur 
Verfügung. Die Leihgebühr beträgt € 10,– 
bis € 15,–.  ←

INFO: Südwind NÖ, Mag.a Ilse Merl, Schreinergasse 
1/1/1, 3100 St. Pölten, Tel.: 0676/7071510,  
ilse.merl@suedwind.at, www.suedwind-noewest.at

Mehr regionales Obst  
und Gemüse in NÖ Regalen 

Seit Herbst 2014 entsprechen die Han-
delsfirmen der REWE International AG 

(BILLA, MERKUR, ADEG) noch stärker dem 
Wunsch zahlreicher KonsumentInnen nach 
heimischen, regionalen und saisonalen Le-
bensmitteln. Mit „Da komm’ ich her“, einem 
leicht und deutlich erkennbaren Herkunfts-
zeichen, wird das regionale Angebot bei 
Obst und Gemüse gestärkt. Neun verschie-
dene „Da komm’ ich her“ Produkte kommen 
zurzeit aus NÖ. „Hiermit starteten wir einen 
Prozess, der eine noch stärkere Regionalisie-
rung des Sortiments zum Ziel hat – unsere 
Kunden sollen zukünftig ihr Obst und Gemü-

se möglichst immer vom nächstgelegenen 
Produzenten erhalten“, erläutert Frank Hen-
sel, Vorstandsvorsitzender 
der REWE International AG. 
„Da komm’ ich her“ ist auch 
Initiator und Förderer des 
Projekts „Blühendes Öster-
reich“. Dabei werden öster-
reichische Landwirte/innen 
mit einem Cent pro verkauftem Produkt beim 
Erhalt von ökologisch wertvollen Flächen un-

terstützt. Das Projekt wird auch von der Vo-
gelkundegesellschaft BirdLife Österreich 

mitgetragen und startete 
mit 70 ha. Ziel ist es, ökolo-
gisch wertvolle Flächen im 
Ausmaß von zehn Prozent 
der Produktionsflächen für 
„Da komm’ ich her“ sicher-
zustellen.  ←

INFO: www.dakommichher.at

Buntes fürs Nest. Zu Ostern gehören 
Traditionen wie Eierpecken oder die Suche 
nach Nesterln, gefüllt mit Schokolade und 
gefärbten Eiern, einfach dazu. Selber färben 
mit natürlichen Zutaten stellt sicher, dass 
keinerlei bedenkliche Inhaltsstoffe durch 
Färbemittel im Ei landen. 

Das richtige Ei. Am besten entscheidet man 
sich für Eier von Hühnern in Freilandhaltung 
aus kontrolliert biologischer Landwirtschaft. 
Die Hühner bekommen täglich gentechnik-

freies Futter, dürfen regelmäßig ins Freie und 
im Boden scharren, picken, Nester bauen 
sowie im Sand baden. Seit 2004 wird jedes 
Ei mit einem Code gekennzeichnet, der 
Auskunft über Haltungsform, Herkunft und 
Haltbarkeit gibt. Ist die erste Zahl dieses 
Codes eine Null, ist die Herkunft aus biologi-
scher Landwirtschaft garantiert. 

Farben aus der Natur. Als Ersatz für die im 
Handel erhältlichen Färbemittel können die 
Eier ganz natürlich mithilfe von Pflanzen 
gefärbt werden. Dazu werden die Pflanzen
teile mit Wasser in alten Töpfen angesetzt. 
Besonders gut zum Färben eignen sich 
Rotkraut (färbt blau), Kurkuma (gelb), 
Zwiebelschalen (rötlich-gelb), Rote Rüben 
(bräunlich-rot), Heidelbeersaft (violett) und 
Holunderbeerensaft (blau) sowie Spinat- und 
Brennnesselblätter (grau-grünlich). Pro Liter 
Wasser werden rd. drei Hand voll Zwiebel-
schalen, 250 g Spinat oder Rote Rüben bzw. 
500 g Heidelbeeren benötigt. Mit Saft erhält 
man stärkere Farbergebnisse als mit den 
geschnittenen Rohzutaten. Da vor allem Rot-
kraut, Kurkuma und Rote Rüben sehr stark 
abfärben, empfiehlt es sich, bei der Arbeit 
Handschuhe zu tragen. 

Abgebrüht. Und so geht es: den Sud jeweils 
etwa 30 Minuten kochen, dann sieben und 
mit einem Schuss Essig versetzen, damit die 
Farben auf der Eierschale besser haften; die 
Eier im Farbsud hart kochen, dabei immer 
wieder drehen und anschließend auskühlen 
lassen.  ←

INFO: Energie- und Umweltagentur NÖ (eNu),  
Tel.: 02742/21919, office@enu.at

www.enu.at/nachhaltig-leben

Ostereier natürlich färben

NATUR & leben
→ KURZ & bündig
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→ NATUR & leben

 Die Umstellung auf eine 
 vorwiegend basenbildende Ernährung 

 ist gleichzeitig eine langfristige 
 Gesundheitsvorsorge. 
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→ KÜCHENGEHEIMNIS
Apfel-Karotten-Saft mit Mandeln

Zubereitung: Zutaten aus biologischem Anbau müssen nicht 
geschält werden, nur grob zerkleinern, in den Entsafter geben 

und auspressen.

Zutaten (2 Personen): 4 Karotten, 4 – 5 Äpfel, 10 Mandeln oder Walnüsse  ←

QUELLE: „Basenfasten für Eilige“, Sabine Wacker, TRIAS Verlag 2012,  
ISBN 978-3-8304-6450-1

S äure-Basen-Haushalt. Um alle 
körperlichen Funktionen auf-
recht zu erhalten, sind zahlreiche 
Regulierungsmechanismen im 
ständigen Einsatz. Einer davon 

ist der Säure-Basen-Haushalt. Der mensch-
liche Körper kann diesen dank spezieller 
Puffersysteme im Gleichgewicht halten und 
für Ausgleich sorgen, wenn man beispiels-
weise einmal zu wenig basenbildende Le-
bensmittel und stattdessen zu viel säurebil-
dende isst. Er hält dann einen pH-Wert zwi-

schen 7,36 und 7,44. Sinkt der pH-Wert dar-
unter, spricht man von einer Übersäuerung. 
In den Industrieländern ernähren sich die 
meisten Menschen so, dass sie chronisch 
übersäuert sind, denn die normale „Zivilisa-
tionskost“ besteht zu 80 – 100 % aus Säu-
rebildnern wie Fleisch, Wurst, Käse, Fisch, 
Weißmehlprodukten, Süßigkeiten, Kaffee, 

Alkohol, Limonaden etc. Optimal wäre es 
hingegen, wenn die tägliche Nahrung zu 
80 % aus Basenbildnern wie Obst, Gemü-
se, Kräutern und Sprossen bestünde. Wäre 
der Säure-Basen-Haushalt im Gleichgewicht, 
würden sich viele chronische Erkrankungen 
wie Allergien, Rheuma oder Herz-Kreislauf-
beschwerden erübrigen.   →

 Im Optimalfall besteht die tägliche Nahrung zu 80 % aus 
 Basenbildnern wie Obst, Gemüse, Kräutern und Sprossen. 

UMWELT & energie  01|2015  39

©
 IS

TO
CK

.C
OM

/IN
TE

RE
ST

IN
GL

IG
HT

/K
AA

N 
AT

ES
/M

AR
IYA

PH
OT

O
©

 IS
TO

CK
.C

OM
/A

ZA
RU

BA
IK

A/
SN

YF
ER

OK
/D

OL
E0

8

Fit in den Frühling
durch basenbildende Ernährung

Die Essgewohnheiten der Wintermonate haben sich bei vielen Menschen  
 körperlich manifestiert. Nun wird es Zeit, wieder mehr auf das Wohlbefinden von Körper, 

Geist und Seele zu achten und damit der Frühjahrsmüdigkeit entgegenzuwirken. 

Morgens zum 

Energie tanken



→ KÜCHENGEHEIMNIS
Rote-Rüben-Porree-Salat

Zubereitung: Die gekochten Roten Rüben und den Porree in dünne Scheiben 
schneiden. Zwiebel fein würfeln und mit dem Porree im Olivenöl wenige Minuten 
andünsten, unter die Roten Rüben heben, würzen und mit dem Schnittlauch ver-
mischen. Für das Sesamdressing Lauchzwiebel sehr fein schneiden, die Glattpe-

tersilie klein hacken, mit allen anderen Zutaten mischen und gut 
verrühren. Anschließend Dressing mit der Roten-Rüben-Charge vermischen. 
Tipp: Dieser Salat kann auch noch am nächsten Tag gegessen werden.

Zutaten (2 Port.): Rote-Rüben-Charge: 500 g Rote Rüben, 1 Stange Porree, 1 Zwiebel,  
2 EL Olivenöl, weißer Pfeffer, etwas Schnittlauch, etwas Kräutersalz; Sesamdressing:  
4 EL Olivenöl, Saft einer Zitrone, 1 Prise Kräutersalz, gemischter Pfeffer, 1 EL Sesamsaat oder Öl-
saatenmischung, ½ Lauchzwiebel, einige Stängel frische Glattpetersilie  ←

Erdäpfel mit Avocadocreme 

Zubereitung: Erdäpfel kochen. Wäh- renddessen Avo-
cado schälen und entkernen, Frucht- fleisch mit der Gabel 
zerdrücken, Gewürze und Zitronensaft untermischen. Erdäpfel mit der Avocado-

creme bestreichen. Tipp: Wenn es schnell gehen soll, kann man die Erdäpfel auch 
mit Rucculapesto ohne Knoblauch oder Olivencreme bestreichen.

Zutaten (2 Personen): 8 Erdäpfel, 2 reife Avocados, Saft einer Zitrone, 2 Prisen Meersalz, 2 Prisen 
gemischter Pfeffer, 1 Schälchen Kresse  ←

QUELLE: „Basenfasten für Eilige“, Sabine Wacker, TRIAS Verlag 2012, ISBN 978-3-8304-6450-1 

Basenfasten für einen gesunden Körper. 
Gerade am Ende des Winters nach den Weih-
nachtsfesttagen, dem Jahreswechsel und der 
Faschingszeit fühlen sich viele Menschen un-
wohl in ihrem Körper aufgrund einer über-
mäßig säurebildenden Ernährung, gekoppelt 
mit zu wenig Bewegung. Ideal wäre es daher, 
eine Woche auf sämtliche säurebildende Le-
bensmittel zu verzichten (Basenfasten) oder 

diese wenigstens stark 
zu reduzieren. Zutaten 
dazu können einer-
seits auf der Fenster-
bank selbst gezogen werden, andererseits 
bietet die Natur bald schon Frühlingssala-
te, Radieschen, Spinat etc., und man findet 
diverse Kräuter wie Bärlauch, Löwenzahn 
und Brennnesseln bei einem Frühlings-

spaziergang in Wiesen und Wäldern. UM-
WELT & energie bietet für jede Hauptmahl-
zeit einen diesbezüglichen Rezeptvorschlag. 
Als Zwischenmahlzeit eignet sich vormittags 
Obst der Saison bzw. Trockenfrüchte, nach-

 Generell sollten über den Tag verteilt 80 % 
 Gemüse und 20 % Obst gegessen werden. 
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mittags Oliven oder einige Mandeln. Nach 
einer Woche Basenfasten sollte die Ernäh-
rungsumstellung langsam erfolgen bzw. die 
eine oder andere neue Essgewohnheit bei-
behalten werden, um den Körper auch län-
gerfristig zu entlasten. Der Vorteil von Ba-
senfasten gegenüber anderen Fastenkuren 
ist, dass man essen darf – allerdings nur ba-
senbildende Nahrung. Trotzdem entschlackt  
man und die berufliche Leistungsfähigkeit 
geht nicht verloren geht. 

Rohkost. Ungekochtes Obst und Gemüse 
sind zwar gesund, aber nur dann, wenn sie 
auch gut verdaut werden können. Reagiert 
der Körper mit Blähungen oder Schmer-
zen, ist es besser, das Gemüse schonend 
zu dünsten. Grundsätzlich sollte Rohkost 
nur bis 14.00 Uhr gegessen werden, um die 
Leber nicht bei ihrer Stoffwechselarbeit zu 
behindern. Obst ist am besten verdaulich, 
wenn es auf nüchternen Magen, z. B. zum 
Frühstück gegessen wird. Generell sollte 
über den Tag verteilt 80 % Gemüse und nur 
20 % Obst gegessen werden, beides natür-
lich im ausgereiften Zustand, um den Magen 
und Darm nicht unnötig zu fordern. Auch aus 
diesem Grund empfiehlt es sich, auf Früchte 
der Saison zurück zu greifen.

So naturbelassen wie möglich. Da beim 
Erhitzen Vitalstoffe verloren gehen, ist es 
wichtig, Gemüsegerichte möglichst scho-
nend zu garen. Dafür eignet sich ein Gemüse-
dämpfer, wobei das Gemüse auf einem Sieb 
über Wasserdampf zubereitet wird. Dabei soll 
dieses nicht zu weich werden, damit das ty-
pische Aroma erhalten bleibt. Gewürzt wird 

vorwiegend mit Kräu-
tern bzw. kaltgepress-
ten Ölen und erst zum 
Schluss wird sparsam 

mit Meersalz abgeschmeckt. Auch frische 
Sprossen können diese Mahlzeit aufpeppen.

Gut gekaut ist halb verdaut. Bei einer Ent-
schlackungskur, aber auch danach, ist es 
wichtig, nicht zu viel zu essen und immer 
gründlich zu kauen. Dadurch verbessert sich 
die Verdauung und man wird früher satt.

Viel trinken. Damit die unerwünschten Stof-
fe auch den Körper verlassen können, ist es 
wichtig 2,5 – 3 Liter pro Tag zu trinken. Ein 
Glas heißes Wasser gleich am Morgen nach 
dem Aufstehen regt die Verdauung an. Wei-
ters eignen sich verdünnte Kräutertees 
ohne Zusätze. Reiner Pfefferminztee kann 
in größeren Mengen Blähungen und Bauch-
schmerzen verursachen. Auch auf 
Früchtemischungen reagiert der 
Organismus sauer, Aromastoffe ir-
ritieren die Geschmacksnerven und 
Roiboostee kann, in größeren Men-
gen getrunken, den Kreislauf schwächen.

Gute Säurebildner. Die 20 % säurebilden-
den Nahrungsmittel, die außerhalb der Fas-
tenkur pro Tag erlaubt sind, sollten haupt-
sächlich aus schwachen Säurebildnern be-
stehen. Diese haben einen gesundheitli-
chen Wert, enthalten jede Menge wertvolle 
Vitamine sowie Mineralstoffe und nur wenig 
stoffwechselbelastende Zusatzstoffe. Dazu 
zählen Vollkorngetreide, Hülsenfrüchte, So-
japrodukte, säurebildende Nüsse, Artischo-
cken, Spargel, Kohlsprossen sowie grüner 
und weißer Tee. Der Konsum von Nahrungs-
mitteln mit viel tierischem Eiweiß wie Fleisch, 
Fisch und Käse bewirkt hingegen eine stär-

kere Säurebildung als bei Produkten auf 
pflanzlicher Basis. Die Auswirkung auf den 
Stoffwechsel ist daher bei einem übermäßi-
gen Fleisch- und Fischverzehr gravierender 
als beim Konsumieren von größeren Men-
gen von Vollkorngetreideprodukten.

Regelmäßige Bewegung. Um sich tatsäch-
lich rundum körperlich und geistig wohl zu 
fühlen, ist ein Mindestmaß an Bewegung 
unerlässlich. Ideal wäre es, davon täglich 30 
bis 45 Minuten in den Alltag zu integrieren. 
Das muss kein Leistungssport sein, sondern 
Ausdauersportarten wie Laufen, Walken, 
Radfahren etc., die ohne viel Aufwand prak-
tiziert werden können. Bei anderen körper-
lichen Betätigungen wie Yoga, Tai Chi oder 
Qigong wird auch die Atmung mitberück-
sichtigt und somit kommt automatisch auch 
der Geist zur Ruhe. Auch für beruflich sehr 
unter Zeitdruck stehende Menschen gibt es 

Möglichkeiten, um ihr tägliches Bewegungs-
pensum zu absolvieren: Stiegen steigen statt 
Lift fahren, kurze Strecken zu Fuß gehen bzw. 
mit dem Fahrrad fahren oder einfach abends 
eine Station früher aus dem Bus aussteigen 
und zu Fuß weiterlaufen. Auch im Büro kann 
man fünf Minuten die Fenster öffnen und die 
sitzende Tätigkeit mit einfachen Dehnungs-
übungen unterbrechen. Oft hilft es auch, ge-
meinsam mit Gleichgesinnten oder Freun-
dInnen sportlich aktiv zu werden. Man moti-
vert sich dabei gegenseitig und besiegt den 
„inneren Schweinehund“.  ←

QUELLEN: „Basenfasten für Eilige“, Sabine Wacker, 
TRIAS Verlag 2012, ISBN 978-3-8304-6450-1 

 Für die schonende Zubereitung von Gemüse 
 eignet sich ein Gemüsedämpfer. 

 Man entsäuert nur gut, 
 wenn man auch ausreichend trinkt. 
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G roße Herausforderung. Das 
Jahr 2015 wird für die entwick-
lungspolitischen AkteurInnen 
in der Europäischen Union eine 
besondere Herausforderung. 

Trotz angespannter Budgetsituationen und 
umkämpfter Finanzmittel soll es im kom-
menden Jahr gelingen, die Entwicklungszu-
sammenarbeit und ihre Zielsetzungen allen 
BürgerInnen besser zugänglich zu machen, 
neue Dialoggruppen zu eröffnen und Impul-
se für mehr Fairness und Kooperation auf 
internationaler und europäischer Ebene zu 
erreichen.

Ungleichverteilung. Das Bewusstsein für 
weltweite Verteilungsungerechtigkeiten 
macht es notwendig, den Hauptfokus auf 
jene 1,3 Milliarden Menschen zu legen, die 
nach wie vor in extremer Einkommensarmut 

leben. Die Ungleichheit innerhalb von Staa-
ten nimmt weltweit zu. Das heißt, die Ein-
kommensschere zwischen Reich und Arm, 
aber auch zwischen Männern und Frauen, 
klafft weiter auseinander. Darum findet bei 
der Europäischen Union auch die geschlech-
terspezifische Diskriminierung eine beson-
dere Beachtung. Der Zugang zu Bildung, 
Arbeitsplätzen und zur Gesundheitsversor-
gung soll für Frauen und Männer gleicher-
maßen gelten.

Lokale Initiativen. Während des Jahres 
2015 soll es gelingen, alle Ebenen in der EU 
einzubeziehen: PartnerInnen auf nationaler, 
regionaler und lokaler Ebene. So werden 

beispielsweise in Niederösterreich die Fai-
ren Wochen 2015 unter dem Motto „2015 – 
Europäisches Jahr für Entwicklung“ stehen. 
Diese mittlerweile bewährte Initiative ver-
anschaulicht sehr gut, dass mit einer Vielfalt 
an Programmen und Projekten in Schulen 
und Gemeinden eine gemeinsame überre-
gionale Schwerpunktkampagne gelingen 
kann. „Es ist genug für alle da!“ soll auch 
zeigen, dass Verteilungsgerechtigkeit nicht 
nur ein leeres Schlagwort bleibt, sondern 
durch konkrete Maßnahmen, beispielswei-
se durch die Forcierung des Fairen Handels, 
auch gelingen kann.

Weltweite Solidarität. Das Bewusstsein 
und die Bereitschaft der BürgerInnen für 
mehr Entwicklungszusammenarbeit, zeigt 
sich auch am Ergebnis einer Eurobarome-
ter-Sonderumfrage mit dem Titel „Solidarität 

 85 % der EuropäerInnen unterstützen 
 Hilfsmaßnahmen in Partnerländern des globalen Südens. 

 In unserer Welt wirkt Entwicklungszusammenarbeit positiv  
 in den Partnerländern, der EU und Österreich. 

→ NATUR & leben
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Entwicklungspolitik 
im Fokus 

„Unsere Welt, unsere Würde, unsere Zukunft“ lautet das Leitmotiv für das 2015  
 von der Europäischen Union ausgerufene Jahr der Entwicklung. Welche diesbezüglichen  

Umsetzungsschritte sind auf lokaler und regionaler Ebene geplant? Text: Ingrid Schwarz 

europa.eu/eyd2015/de/austria 
2015 Europäisches Jahr für Entwicklung



weltweit: Die Europäer und Entwicklungshil-
fe“ im Oktober 2012: 85 % der BürgerInnen 
der Europäischen Union unterstützen Hilfs-
maßnahmen in Partnerländern des globalen 
Südens. Andererseits gibt es einen sehr ge-
ringen Wissensstand über die Entwicklungs-
zusammenarbeit. 44 % der EuropäerInnen 
wissen nicht, welche Maßnahmen und Pro-
jekte von ihren jeweiligen Ländern unter-
stützt werden und 53 % fühlen sich uninfor-
miert über die europäische Entwicklungspo-
litik. Lediglich 6 % der EU-BürgerInnen ha-
ben schon etwas von den Millenniumszielen 
der Vereinten Nationen gehört.

Themenschwerpunkte. Während des gan-
zen Jahres sollen deshalb Monatsschwer-
punkte auf Entwicklungsziele aufmerksam 
machen und das stärkere Engagement, die 
Einbindung und auch das aktive Interes-
se jener Menschen fördern, die sich in der 
Entwicklungszusammenarbeit engagieren 
wollen. Bildung, Gesundheit, Frieden und 
Sicherheit, Kinderrechte, Frauen und Mäd-
chen, Migration, Nahrungssicherheit, Nach-
haltige Entwicklung und Menschenrechte 
sollen dabei thematisch aufbereitet werden.

Armutsbekämpfung als Friedensmaß-
nahme. Das Hauptziel wird im Amtsblatt 
der Europäischen Union vom 9. Mai 2014 
folgendermaßen zitiert: „Die Bekämpfung 

der weltweiten Armut trägt auch dazu bei, 
eine stabilere, friedlichere, wohlhabende-
re und gerechtere Welt zu schaffen, in der 
die wechselseitige Abhängigkeit der reiche-
ren und der ärmeren Länder zur Geltung 
kommt.“

Umsetzung auf allen Ebenen. Die Kern-
botschaften „unser Welt, unsere Würde, un-
sere Zukunft“ sollen deshalb das Jahr „2015 
– Europäisches Jahr für Entwicklung“ – das 
in Österreich von der Austrian Development 
Agency (ADA) koordiniert wird – prägen. Da-
mit diese Grundsätze gut sichtbar und erleb-
bar werden, sind alle AkteurInnen und die 
Zivilgesellschaft gefordert, nicht nur mit lee-
ren Schlagwörtern zu arbeiten, sondern die-
se wichtigen Grundsätze gestaltend umzu-
setzen: in Vereinen, Weltgruppen, Schulen, 
Gemeinden, Universitäten und Landtagen. 
Staatliche und Nicht-Staatliche Organisati-
onen sind aufgerufen – aller Budgetknapp-
heit zum Trotz – eine gut sichtbare und er-
fahrbare Agenda für den Wandel zu mehr 
wirtschaftlichem und politischem Gleichge-
wicht zu schaffen.  ←

Mag.a Dr. Ingrid Schwarz, Geschäftsführerin von Süd-
wind NÖ Süd, ist Lehrbeauftragte am Institut für Geo-
graphie und Regionalforschung an der Uni Wien und 
Lehrbeauftragte an der Kirchlichen PH Wien/Krems.

www.entwicklung.at

 Denke global, handle lokal – 
 jedeR kann etwas tun 
 für unsere Zukunft. 

 unsere Würde: Alle Menschen sollen selbst bestimmen 
 können, wie sie leben möchten. 

Filmtipp:
Die Welt im Ausverkauf

Alexis Marant, Frankreich 2010, 54 Min., 
ab 16 Jahre, Sprachen: Deutsch, Franzö-
sisch

Mit der weltweiten Wirtschafts- und Finanz-
krise verschärft sich auch die ungleiche 
Nahrungsmittelverteilung auf der Welt. Die 
Zahl der Hungerkatastrophen wächst, die 
Schere zwischen Arm und Reich öffnet sich 
weiter. Dies wird auch dadurch verschärft, 
dass seit einiger Zeit ein enormer Ansturm 
auf die besten Agrarflächen in Afrika, Asien 
und Lateinamerika stattfindet. Immer mehr 
landwirtschaftliche Nutzflächen werden zu 
profitablen Investitionen. Arme Länder Af-
rikas und Asiens verkaufen ihre wertvollen 
Flächen an Investoren aus reichen Ländern 
und Schwellenländern.  ←

INFO: Dieser Film kann in der Mediathek von 
Südwind NÖ Süd – inkl. Begleitmaterial für den 
Unterricht (Sekundarstufe II) – entliehen werden; 
Tel: 02622/24832, www.suedwind-noesued.at
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Expertin am Wort 
Ökologisches Verhalten in Schulen 
Den Alltag im Klassenzimmer umweltfreundlich zu gestalten, schont nicht nur Ressourcen, 
sondern prägt auch das Verhalten der zukünftigen Generationen und steigert das Umwelt- 
bewusstsein. Mit einer nachhaltigen Beschaffung und ökologisch organisierten Schul- 
veranstaltungen fungiert die Schule als positives Vorbild. Text: Christa Ruspeckhofer

N achhaltigskeitsexperten/in-
nen von morgen. Wer sich für 
einen nachhaltigen Lebensstil 
entscheidet, sollte Kenntnisse 
über globale Zusammenhänge 

und das Zusammenspiel ökologischer, so-
zialer und wirtschaftlicher Aspekte haben. 
Die kritische Auseinandersetzung mit dem 
eigenen Handeln ist ein wichtiger Punkt, der 
für die Integration von Umweltbildung im 
Schulalltag spricht. SchülerInnen sind die 
Nachhaltigkeitsexperten/innen von morgen 
und es macht Sinn, ihnen schon heute das 
notwendige Wissen mitzugeben. Wenn also 
Umweltschutz und Nachhaltigkeit in Schu-
len gelebt werden, profitieren die Kinder 
und Jugendlichen davon, v. a. wenn sie in 
die Prozesse eingebunden werden. Sowohl 
der Schulerhalter als auch das Lehrperso-
nal und die SchülerInnen selbst können den 
Schulalltag umweltverträglich gestalten.

Bewegter Schulalltag. Der Bewegungs-
drang ist Kindern angeboren und spielt eine 
wichtige Rolle bei der körperlichen und geis-
tigen Entwicklung. Im Durchschnitt verbrin-
gen Kinder und Jugendliche in Österreich 
etwa 4,9 Stunden an Schultagen mit sitzen-
den Tätigkeiten wie Lernen, Fernsehen oder 
Computerspielen. Um die empfohlenen 60 
Minuten Bewegung täglich zu erreichen, 
kann bereits ein Fußmarsch zur Schule bei-
tragen. Damit werden nicht nur das Verkehrs-
aufkommen und die Schadstoffbelastung 

verringert, sondern 
die Kids sind auch 
noch gesund un-
terwegs. Bei weite-
ren Entfernungen eigen sich auch das Fahr-
rad oder öffentliche Verkehrsmittel als Trans-
portmittel. Wichtig ist es, den Schulweg mit 
den Kindern zu trainieren um die Sicherheit 
zu gewährleisten. Im Umfeld der Schule soll-
ten idealerweise genügend Grün- und Spiel-
flächen zur Verfügung stehen, damit die 
SchülerInnen sich austoben können.

Raumklima und -ausstattung. Bauliche 
Maßnahmen und die Anschaffung umwelt-
freundlicher Raumausstattung, wie Möbel, 
Wandfarben und Vorhänge, bringen Behag-
lichkeit ins Klassenzimmer. Denn austreten-
de Schadstoffe, die in die Raumluft gelan-
gen, sind ungesund für Lehrpersonal und 
SchülerInnen. Das Schulmobiliar soll sowohl 
ökologischen als auch ergonomischen Krite-
rien entsprechen. Bauliche und technische 
Maßnahmen wie etwa Dämmung, Fenster-
tausch oder der Umstieg auf energiesparen-
de Beleuchtung sind Möglichkeiten für den 
Schulerhalter, Energie und Kosten zu spa-
ren. Die Ausstattung der Sanitärräume mit 
wassersparenden Armaturen und Spartas-
ten bei den Toilettenspülungen reduzieren 
den Wasserverbrauch.

Sparsamer Einsatz von Reinigungsmit-
teln. Bei Putz- und Reinigungsmitteln gibt 

es bereits sehr viele ökologische Produk-
te. Um deren Verbrauch möglichst gering zu 
halten, sollten Dosierhilfen verwendet und 
der Schmutzeintrag generell gering gehalten 
werden. Durch die Errichtung von Schmutz-
schleusen im Eingangsbereich und die Ein-
führung einer Hausschuhpflicht kann die 
Verschmutzung der Räumlichkeiten mini-
miert werden. 

Ökologisches Verhalten im Klassenzim-
mer. Einfache Verhaltensmaßnahmen, wie 
regelmäßiges Stoßlüften, reduzieren die 
Heizkosten und steigern die Konzentrations-
fähigkeit. Auch die Regulierung der Raum-
temperatur, das Abschalten von unnötigen 
Verbrauchern, die Identifikation von Strom-
fressern mittels Strommessgerät sowie die 
Vermeidung von Stand-by-Verbrauch sind 
sehr effektiv. Hier besteht für Pädagogen/in-
nen die Möglichkeit, die SchülerInnen einzu-
binden. Es könnten beispielsweise für jede 
Klasse Energieverantwortliche nominiert 
werden, die sich um die Einhaltung gewis-
ser Strom-Spar-Regeln kümmern.

Ressourcen sparen. Um Wasser zu sparen, 
sollten die SchülerInnen auf die Benutzung 
der Spartaste bei der Toilettenspülung hin-
gewiesen werden. Die rasche Reparatur von 

 Dem Bewegungsdrang von Kindern soll 
 schon beim Schulweg nachgegeben werden. 

Dipl.-Päd. Christa Ruspeckhofer 
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tropfenden Wasserhähnen ist ebenfalls ob-
ligat. Dazu müssen die SchülerInnen aller-
dings wissen, an wen sie sich wenden kön-
nen, sollte ihnen beispielsweise ein tropfen-
der Wasserhahn auffallen. 

Bürogeräte und -materialien. Beim Kauf 
von Büromaschinen und Unterrichtsma-
terialien sollte nicht nur der Preis zur Ent-
scheidungsfindung herangezogen werden, 
sondern vor allem auf umweltfreundliche 
Produkte Wert gelegt werden. Empfehlens-
wert sind energiesparende Geräte, durch 
beidseitiges Drucken und Kopieren – auto-
matische Einstellung wählen – kann Papier 
gespart werden. Neben dem sorgsamen 
Umgang mit Materialien, sollten vor allem 
langlebige, qualitativ hochwertige Produk-

te angeschafft werden. Eine gute Orientie-
rung beim Einkauf bieten dabei Gütesiegel, 
wie das Umweltzeichen oder der blaue En-
gel. Sie garantieren die Einhaltung strenger 
Kriterien und geben umweltfreundliche Pro-
dukte auf einen Blick zu erkennen. 

Gesundes Schulbuffet. Etwa ein Drittel der 
Sechs- bis Vierzehnjährigen frühstückt nicht, 
und die Hälfte der SchülerInnen nimmt kei-
ne Jause von Zuhause mit. Hier kann das 
Schulbuffet einen Beitrag zur gesunden Er-
nährung leisten und zu Konzentrations- und 
Leistungsfähigkeit beitragen. Am besten 
und umweltfreundlichsten ist ein Angebot 
aus regionalen, saisonalen Bioprodukten.

Abfallproblematik. Für Schulen und Klas-
sen empfiehlt es sich, ein Abfalltrennsystem 
zu entwickeln, welches selbsterklärend ist. 
Je besser die SchülerInnen in Bezug auf die 
richtige Trennung informiert werden, desto 
besser funktioniert auch das Recycling. Um 
die Abfallmengen gering zu halten, kann die 
Verwendung von Jausenboxen forciert und 
Leitungswasser bzw. Getränke in Mehrweg-
gebinden (auch bei Getränkeautomaten) 
angeboten werden. Manchmal bieten land-
wirtschaftliche Unternehmen in der Region 
Schulmilch an, die in wiederverwendbaren 
Gläsern geliefert wird.

Nachhaltige Veranstaltungen. Feste und 
Veranstaltungen zählen zu den Highlights 
in einem Schuljahr. Die Durchführung unter 

Beachtung ökologischer Krite
rien ist möglich und wünschens-
wert. Neben einem öffentlich gut 
erreichbaren, barrierefreien Ver-
anstaltungsort, der Verwendung 

von Mehrweggeschirr bzw. ein kluges Ab-
falltrennsystem vor Ort zählen v. a. auch Ent-
scheidungen über die Verpflegung zu den 
wichtigsten Punkten. Ein Angebot aus Lei-
tungswasser, Fruchtsäften aus der Region, 
fair gehandeltem Kaffee und heimischen Le-
bensmitteln von regionalen LieferantInnen 
schont die Umwelt.

Interkulturelle Bildungsarbeit. Um auch 
SchülerInnen mit Migrationshintergrund für 
das Thema Umweltschutz zu begeistern und 
zu einem nachhaltigen Lebensstil anzuregen, 
hat die eNu mehrsprachige Umwelttipps ge-
staltet. In den Sprachen Deutsch, Türkisch 
und Kroatisch-Bosnisch-Serbisch finden sich 

praktische Tipps wie „Nach dem aus – Ste-
cker raus“, „Obst und Gemüse – frisch in der 
Saison schmeckt’s am besten“ und „Gib Al-
tem eine Chance – reparieren statt wegwer-
fen!“ auf den Aufklebern. Verteilt werden Auf-
kleber an Kindergärten, Schulen und Gemein-
den mit einem hohem Anteil an Menschen 
mit Migrationshintergrund. So wird eine Sen-
sibilisierung zum Thema Umweltschutz er-
reicht und die Sprachbarrieren abgebaut.  ←

TIPP: Die Umweltklebetipps können kostenlos  
bei der Energie- und Umweltagentur NÖ unter  
Tel.: 02742/219 19 oder online unter www.enu.at/
enu-shop bestellt werden. 

Dipl.-Päd. Christa Ruspeckhofer ist Mitglied der 
Geschäftsleitung der Energie- und Umweltagentur 
NÖ und leitet unter anderem den Bereich Umwelt & 
Leben.

www.enu.at, www.umweltbildung.enu.at,
www.umweltverbaende.at,  
www.umweltzeichen.at

 Gütesiegel helfen beim Erkennen 
 von umweltfreundlichen Produkten. 
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Kriterien für 
eine ökologische Schule 

n	 Kenntnisse über den Energieverbrauch
n	 Regionales, gesundes Schulbuffet
n	 Nachhaltiges Veranstaltungsmanagement
n	 Umweltfreundliche Reinigung
n	 Naturnahe, kindgerecht gestaltete  

Grünflächen
n	 Nachhaltiges Beschaffungsmanagement 
n	 Angebot von Verkehrssicherheitserziehung 
n	 Maßnahmen zur Abfallvermeidung
n	 Zusammenarbeit aller Beteiligten

Schulerhalter und Personal haben gegenüber den SchülerInnen eine Vorbildwirkung.
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Durch Kooperationen
zu Win-win-Situationen

Die Energie- und Umweltagentur NÖ arbeitet bei der Umsetzung ihrer vielseitigen Angebots
palette auch eng mit Vereinen, Organisationen und Experten/innen zusammen. Durch diesen 

Pool an BeraterInnen, Fachleuten und ReferentInnen werden Ressourcen und Fähigkeiten 
bestmöglich genutzt und damit mehrfache Vorteile erzielt. 

E rste Anlaufstelle. Die Energie- und 
Umweltagentur NÖ wurde 2012 mit 
dem Ziel, die erste Anlaufstelle für 
alle Fragen rund um die Themen 
Energie, Natur und Umwelt zu sein, 

gegründet. Zu ihren umfangreichen Tätigkei-
ten zählen unter anderem Beratung, Infor-
mation und Wissensvermittlung. Teilweise 
kümmern sich die Expertinnen und Experten 
der Energie- und Umweltagentur NÖ selbst 
um diese Aufgaben, teilweise werden Ko-
operationen und Netzwerke genutzt. In den 
Bereichen Energieberatung, Umweltbildung 
sowie bei den Trinkwasseruntersuchungen 
greift die eNu auf einen Pool aus hochquali-
fizierten PartnerInnen, BeraterInnen und Re-
ferentInnen zurück. 
 
Ein Gewinn für alle Beteiligten. Die Ener-
gie- und Umweltagentur NÖ wählt ihre Ko

operationspartne
rInnen mit Bedacht 
aus, bietet wertvolle 
Leistungen wie Me-
thodenvermittlung, die Bereitstellung von 
Schulungsunterlagen, Know-how sowie Ma-
terialien und übernimmt die Bewerbung so-
wie das Qualitäts- und Projektmanagement. 
Durch die Nutzung des Pools ist sicherge-
stellt, dass genügend Ressourcen zur Ver-
fügung stehen und ReferentInnen und Be-
raterInnen niederösterreichweit zum Einsatz 
kommen können. 

Workshops im Bereich Natur. Die Ener-
gie- und Umweltagentur NÖ vermittelt Work-
shops zu Naturthemen, welche vorrangig 
von Gemeinden, Schulen und öffentlichen 
Einrichtungen gebucht werden. Ziel dabei 
ist es, den TeilnehmerInnen die Funktions-

weise und Schutz-
möglichkeiten von 
Ökosystemen nä-
her zu bringen. Die 

Workshops werden von kompetenten und 
gut geschulten PartnerInnen, wie den Mitar-
beiterInnen der Vereine Auring und Frohna-
tur, durchgeführt.

Wurm Augustin. Im Workshop „Wurm Au-
gustin erzählt von der Erde“ für Kindergärten 
sowie SchülerInnen der 1. und 2. Schulstufe 
lernen die Kinder spielerisch die Boden- und 
Komposttiere kennen, die für die Verrottung 
organischer Materialien verantwortlich sind 
und mithelfen, die Bodenfruchtbarkeit zu er-
halten.

Das Leben in der Unterwelt. Der Boden-
workshop richtet sich an SchülerInnen der 
5. bis 8. Schulstufe und vermittelt Informa-
tionen über die Entstehung der Böden und 
welche unverzichtbare Rolle das Bodenleben 
dabei spielt. In mehreren Stationen analy-

 Die eNu wurde 2012 gegründet und arbeitet 
 eng mit ihrem PartnerInnen-Pool zusammen. 

 Know-how, Materialien, Projektmanagement 
 und Bewerbung kommen von der eNu. 

Bachwanderung

EnergieberaterInnen-Team
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sieren die TeilnehmerInnen die Bodenart 
und deren Qualität. Sie entdecken und be-
stimmen Bodentiere und führen selbst einen 
Erosionsversuch durch. Dabei lernen sie, was 
dem Boden gut tut und was ihm schadet.

Bachwanderungen. Diese erlebnisorien-
tierte Exkursion für Schulen, Kindergärten 
und Jugendgruppen entlang eines Bachs 
oder Flusses zeigt den vielfältigen Lebens-
raum Wasser auf. Die TeilnehmerInnen er-
halten die Möglichkeit, ein Fließgewässer 
in ihrer näheren Umgebung zu erforschen, 
und es werden umfangreiche Informationen 
zu Gewässerökologie und Lebensweise der 
Tiere geboten. Die Bachwanderungen rich-
ten sich auch an MultiplikatorInnen, damit 
diese das methodische Rüstzeug zur selbst-
ständigen Durchführung von Bachwande-
rungen erhalten. 

Trinkwasserunter-
suchungen. Für Be-
sitzerInnen privater 
Hausbrunnen ver-
mittelt die Energie- 

und Umweltagentur NÖ qualitativ hochwer-
tige, informative Trinkwasseruntersuchun-
gen. Zur Zielgruppe zählen alle Niederöster-
reicherInnen, die nicht an der öffentlichen 
Wasserleitung angeschlossen sind – es han-
delt sich dabei um etwa zehn Prozent der 
Bevölkerung. HausbrunnenbesitzerInnen 
sollten in ihrem eigenen Interesse die Qua-
lität ihres Trinkwassers regelmäßig überprü-
fen lassen und sich um den baulichen Zu-
stand ihres Brunnens kümmern. Probenah-
me und eine individuelle Beratung vor Ort 
erfolgen durch das Personal der akkreditier-
ten Labore mit denen die eNu kooperiert. 

Untersuchungslabore. Die Wasseranaly-
sen werden von den Fach-
leuten der Labore „Qua-
litätslabor Niederöster-
reich“, „NUA Umweltana-

lytik GmbH“ oder „wsb Labor 
GmbH“ durchgeführt. Dabei 
werden sowohl chemisch/phy-
sikalische wie auch bakterio-
logische Parameter bestimmt. 
Für all jene, die weitere Bera-
tung und Tipps zur Brunnensa-
nierung benötigen, stehen die 
Experten/innen der eNu tele-
fonisch zur Verfügung.

Gut beraten in Sachen Ener-
gie. Auch im Rahmen der Initi-
ative Energieberatung NÖ ver-
traut die eNu auf ihre Koope-
rationspartnerInnen, ohne die 
die zahlreichen Vor-Ort-Bera-
tungen in diesem Ausmaß 
kaum möglich wären. Um in 
diesen BeraterInnen-Pool auf-
genommen zu werden, ist eine 
entsprechende fachliche Aus-
bildung Voraussetzung, und 
die InteressentInnen müssen 
ihr Beratungs- und Erklärungs-
talent vor einer dreiköpfigen 

Kommission unter Beweis stellen. Vor allem 
AbsolventInnen der EnergieberaterInnen-
kurse A und F sind für diese Aufgabe bes-
tens gerüstet. Grundsätzlich nimmt das Hot-
line-Team der Energieberatung NÖ die Auf-
träge entgegen und vermittelt für Vor-Ort-
Beratungen an die regionalen BeraterInnen 
zur Bearbeitung weiter.

Synergien nutzen. Durch den Aufbau, die 
Betreuung und Schulung der Pool-Mitarbei-
terInnen ist sichergestellt, dass Zeitressour-
cen und Synergien optimal genutzt werden. 
Die Energie- und Umweltagentur NÖ schult 
die ReferentInnen und BeraterInnen und un-
terstützt, indem sie die didaktischen Konzep-
te und Materialien zur Verfügung stellt sowie 
Erstkontakte und Bewerbung übernimmt.  ←

www.enu.at
www.energieberatung-noe.at

 Zur langfristigen Sicherstellung 
 der Qualität werden Synergien genutzt. 

 Geschultes Laborpersonal entnimmt 
 Wasserproben, anschließend berät die eNu. 

In zahlreichen Workshops erfahren die TeilnehmerInnen viel 
über die Funktionsweise und Schutzmöglichkeiten von Ökosystemen.
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Umwelt-Slam 
Kreativ-Wettbewerb für NÖ Jugendliche 
Auch heuer sind SchülerInnen unterschiedlicher Schulstufen aufgerufen, sich kreativ mit 
umweltrelevanten Themen auseinanderzusetzen. Diana Lueger von Zweitfrau Media Lab  
lädt mit Unterstützung der Energie- und Umweltagentur NÖ zum Mitmachen ein und  
bietet fünf ausgewählten Schulklassen professionelle Unterstützung an. 

O ne World, One Environment. 
Im Vorjahr feierte der Umwelt-
Slam seine erfolgreiche Premie-
re und wurde von den NÖ Schu-
len sehr gut angenommen. Die 

Schülerinnen und Schüler haben getextet, 
gerappt und gesungen und sich dabei mit 
umweltrelevanten Themen beschäftigt. Es 
entstanden beeindruckende Ergebnisse. Der 
Umwelt-Slam 2015 widmet sich dem Schwer-
punktthema „One World, One Environment“, 
welches auch der Slogan des diesjährigen 
Weltumwelttages ist. Anliegen wie Mobili-
tät, Energieverbrauch, Anti-Atom oder Wün-
sche an PolitikerInnen oder die Gesellschaft, 
werden von SchülerInnen der achten bis 13. 
Schulstufe kreativ aufgearbeitet.

Ablauf. Als ersten Schritt senden interes-

sierte Klassen ein kreatives 
Bewerbungsvideo ein, das 
Auskunft über die gewählten 
Themen und die persönliche 
Motivation geben soll. Fünf Schulklassen 
haben in der Folge die Möglichkeit, gemein-
sam mit der Band „Zweitfrau“ professionell 
an ihren Beiträgen weiterzuarbeiten. Ziel ist 
es, pro Klasse fünf bzw. in Summe 25 Um-
weltslams zu erarbeiten. 

Professionelle Betreuung. Im Frühjahr 
werden Diana Lueger und Lex Machat von 
der Band „Zweitfrau “ die fünf ausgewählten 
Schulklassen mehrmals besuchen. Anschlie-
ßend wird gemeinsam getextet, gesungen 
und gerappt. Von den dabei entstehenden 
Beiträgen werden zum Abschluss Videos 
gedreht, mit denen die einzelnen Gruppen 

zum Finale antreten. Die-
se Videos werden auf die 
Webseite www.umwelt
slam.at hochgeladen, und 

die TeilnehmerInnen stellen sich einem On-
linevoting. Die Regions- und Landessiege-
rInnen des Umwelt-Slam werden dann direkt 
von den Usern gewählt. Anfang Juni ist es 
dann soweit, und die GewinnerInnen wer-
den der Öffentlichkeit präsentiert. 

Gewinnersong 2014. Im vergangenen Jahr 
wurde das Lied „Nature“ von Two Weeks 
Time als Gewinnersong ermittelt. Die Lan-
dessiegerInnen des Vorjahrs, Lena und Ste-
fan, waren bei der Band „Zweitfrau“ im Stu-
dio und haben dort ihren Song professionell 
aufgenommen und diesen auch auf der Cli-
mate Star Gala dem Publikum live präsen-
tiert.  ←

www.umweltslam.at
www.enu.at 

 Die Band „Zweitfrau“ erarbeitet  
 Beiträge mit fünf ausgewählten Klassen. 

 Mittels Online-Voting werden die 
 SiegerInnen des Umwelt-Slam eruiert. 
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Energie- und Umweltagentur NÖ , Grenzgasse 10, 3100 St. Pölten, www.enu.at

Die ersten 25 Personen, die die richtige Lö-
sung an die Adresse silvia.osterkorn@enu.at  
(Betreff: Des Rätsels Lösung) schicken, erhal-
ten je zwei Eintrittskarten für das Niederöster-
reichische Landesmuseum! 

So lautet das Motto der Energie- und Umweltagentur NÖ.

Lebenslanges Lernen

1. Wie lautet die Kurzbezeichnung der Energie- und Umweltagentur NÖ?

2. Welche Jahreszeit beginnt im März?

3. Wer sind die NachhaltigkeitsexpertInnen von morgen?

4. Wieviel Prozent des Stromverbrauchs will NÖ bis Ende 2015 aus Erneuerbaren produzieren?

5. Wie heißt die Technologie, die Sonnenenergie in elektrische Energie verwandelt?

6. Wichtiges Qualitätssiegel für schulische und außerschulische Bildungseinrichtungen?  
 Österreichisches ...

7. Wie heißt der für sein Jagdgeschick bekannte Vogel des Jahres 2015?

8. 2015 wurde von den Vereinten Nationen unter anderem zum Jahr des ... ernannt?

9. Was ist neben einer angemessenen Fahrweise der beste Schutz vor schweren Kopfverletzungen  bei Radunfällen?

10. Wie heißt ein in Österreich bekanntes Schulnetzwerk?

Lebenslanges Lernen bedeutet sich Wissen aneignen, neue Fähigkeiten ent-
wickeln und seinen Horizont zu erweitern. Am effektivsten lernt man, wenn 
man Problemstellungen selber löst: Mit diesem Kreuzworträtsel können Sie 
Ihr Wissen zum Thema Umwelt unter Beweis stellen! 

11. Wie heißt das eNu-Angebot, bei dem 
  SchülerInnen Umweltthemen musikalisch  
 aufbereiten?

12. Wie wird der für ein bestimmtes Gebiet 
 innerhalb eines Jahres typische Wetter- 
 verlauf bezeichnet?

13. Wie heißt das 2004 gegründete Radver- 
 leihsystem in NÖ?

14. Wie heißt die Organisation, die die mehr- 
 sprachigen Umwelttipps als Dekadenpro- 
 jekt ausgezeichnet hat?
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Wie Kinder heute wachsen

Herbert Renz-Polster/Gerald Hüther, 
Beltz Verlag, 2014, ISBN: 978-3-407-
85953-2, S. 264, € 18,501)

D ie Autoren führen in diesem faszinie-
renden Buch zu den Quellen, von de-

nen eine gelungene Entwicklung der Kin-
der abhängt. Diese sind in der Natur zu fin-
den. Und Natur ist dort, wo Kinder Freiheit 
erleben, Widerstände überwinden, einan-
der auf Augenhöhe begegnen und dabei 
zu sich selbst finden. Aber ist Natur nur das 
„große Draußen“, Wie-
sen, Wälder und Parks, 
Spielstraßen und Hin-
terhöfe? Oder lässt 
sich Natur vielleicht 
auch Drinnen finden 
– zum Beispiel in der 
großen weiten Welt 
hinter den Bildschir-
men? Anschaulich und eindrucksvoll ent-
wickeln die beiden Autoren eine neue Ba-
lance zwischen Drinnen und Draußen, zwi-
schen realer und virtueller Welt und werfen 
einen neuen Blick auf das kindliche Lernen, 
Fühlen und Denken.  ←

Mit Sandburgen die Welt 
verändern – Philosophieren 
mit Kindern
Hrsg.: Umweltdachverband,  
FORUM Umweltbildung, 2014, ISBN: 
978-3-900717-78-0, S. 64, € 7,001)

D ie Autoren besuchten sechs Kindergär-
ten und führten Gespräche mit den Kin-

dern. Dabei stellten sie fest: Kinder sind 
geborene PhilosophInnen, welche die ver-
meintlich schwierigen Fragen des Lebens 
überhaupt nicht so schwierig finden und Er-
wachsene mit ihrer kindlichen Weisheit re-
gelrecht ins Staunen versetzen können. Die 
spannenden Phan-
tasien, Wünsche 
und Ideen der Kin-
der sind in diesem 
Buch zusammenge-
fasst. Illustriert mit 
Zeichnungen der 

Kinder, soll das Buch Lust auf philosophi-
sche Gespräche wecken. Es soll Anregungen 
geben, wie man mit Kindern ins Gespräch 
kommen kann. Beim „Philosophieren mit 
Kindern“ werden Gesprächsrunden angelei-
tet, in denen Kinder ihre Meinung teilen, ei-
nander zuhören und dabei tiefgründig in ein 
Thema eintauchen.  ←

Das letzte Kind im Wald. 
Geben wir unseren Kindern 
die Natur zurück!
Richard Louv, Verlag Herder, 2013, 
ISBN: 978-3-451-06521-7, S. 359,  
€ 13,401)

D ieses Buch, das in vielen Ländern brei-
te ökologische Bewegungen ausgelöst 

hat, will unseren Kindern die Natur zurück-
geben, weil sie diese für ihre gesunde Ent-
wicklung brauchen. Aber welches Kind spielt 
heute noch stundenlang und selbstverges-
sen in der Natur? Kinder der Natur sind heut-
zutage eine fast aussterbende Spezies. Die 
Folgen sind Fluchten in 
virtuelle Sphären, Hy-
peraktivität, Gewalt, 
Sucht sowie eine wach-
sende Gleichgültigkeit 
gegenüber Natur und 
Umwelt. Wer die Natur 
nicht kennenlernt, spa-
ziert durch einen Wald 
wie durch ein Museum. 
In seinem Buch stützt sich der Autor auf zahl-
reiche Interviews und Gespräche, die er mit 
Eltern, Kindern, LehrerInnen und PionierIn-
nen der Umweltbewegung geführt hat.  ←

the Box – innovative Stun-
denbilder für zwischendurch

Hrsg.: Umweltdachverband, FORUM 
Umweltbildung, 2014, S. 20, € 8,001)

„the Box“ enthält innovative Stundenbilder 
für die Altersgruppe von 14 bis 19 Jahren. 

Alle Stundenbilder orientieren sich an den 
Aspekten einer Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung und demnach sollen Menschen ak-
tiv und eigenverantwortlich ihr Lebensum-
feld und ihre Zukunft mitgestalten. Die in 

den Stundenbildern ausgearbeiteten Umset-
zungsvorschläge enthalten vielseitige Metho-
den, die kreativ und partizipativ sind und die 
Lernenden zum aktiven Mitmachen und Mit-
denken anregen. Die behandelten Themen 
reichen von Konsum und Glück, über globale 
Verantwortung 
und nachhalti-
ge Ressourcen-
nutzung bis 
hin zu Teamar-
beit, Empathie 
und Selbster-
fahrung. „the Box“ kann beim FORUM Um-
weltbildung bezogen werden. Umweltzei-
chen- und ÖKOLOG-Schulen erhalten sie zum 
ermäßigten Preis von € 6,00.  ←

Vielfältige Geographien

Ingrid Schwarz/Gabriele Schüfer, Wax-
mann Verlag GmbH, 2014, ISBN: 978-3-
8309-3051-8, S. 192, € 29,901)

Auf dem Deutschen Geographentag 2013 
in Passau stand die Diskussion um die 

weitere Entwicklung der Fächer Geographie 
und Wirtschaftskunde in Österreich und 
Deutschland im Mittelpunkt. Ganz zentral ist 
dabei, die vielfältigen interdisziplinären Zu-
gänge zu den Fächern Geographie und Wirt-
schaftskunde miteinander zu vereinbaren. 
Einige der relevanten Themenfelder werden 
in diesem Sammelband dokumentiert. Die 
Beiträge spannen einen breiten inhaltlichen 
Bogen vom Diskurs zum Global Citizenship 
Konzept, zu den Themenfeldern Inklusion 
und Diversität, Global Studies und Bildung 
für Nachhaltigkeit sowie Politische Ökono-
mie und Gender Bud-
geting. Des Weiteren 
werden Diskurse um 
die Themenbereiche 
Globales Lernen, Inter-
kulturelles Lernen so-
wie Werte- und Raum-
konzepte geführt. Im 
Zentrum stehen sozi-
alräumliche Bildungs- und Gesellschafts-
prozesse, denen die Fächer Geographie und 
Wirtschaftskunde verpflichtet sind.  ←
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An das
Amt der NÖ Landesregierung
Abteilung Umwelt- & Energiewirtschaft
Landhausplatz 1
3109 St. Pölten

GROSSES TUN 
MIT EINEM KLEINEN ZEICHEN.
Mit dem Kauf von Produkten mit dem FAIRTRADE-Gütesiegel  
geben Sie keine Spende, sondern leisten einen nachhaltigen Beitrag 
zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen  
von Kleinbauernfamilien und PlantagenarbeiterInnen  
in Entwicklungsländern.
Informationen über alle erhältlichen Produkte und  
Bezugsquellen finden Sie auf www.fairtrade.at

Das unabhängige Gütesiegel für fairen Handel.

Auf
Wiederlesen!
5 x im Jahr. →
Gratis. Abonnieren Sie mit 
dieser Bestellkarte und Sie 
sind immer bestens informiert!

Wir freuen uns auch über 
LeserInnenbriefe – schreiben  
Sie uns Ihre Meinung an  
nebenstehende Adresse oder  
senden Sie uns eine e-mail an:  
post.ru3@noel.gv.at

Bitte Karte ausfüllen,  
ausschneiden und  
ab geht die Post!



P.b.b.
Zulassungsnummer: 02Z032040M
Amt der NÖ Landesregierung
Landhausplatz 1
3109 St. Pölten

Wissen, Information und Service. 
Für Energie, Umwelt und Klima.

Eine Initiative von Umwelt-Landesrat Dr. Stephan Pernkopf | homepage www.umweltgemeinde.at und Service-Nummer 02742/22 14 44.

JETZT BEANTRAGEN: 
Veranstaltungs-Scheck Energie und Klima für ihre 
Gemeinde bis zu 7 1.000,– (max. 75 % der Kosten),  
erhältlich über die Energie- und Umweltagentur NÖ (eNu). 
Infos: www.umweltgemeinde.at/angebot-foerderberatung

e5 Landesprogramm  
für energieeffiziente  

Gemeinden

Breitenprogramm  
für alle NÖ Klimabündnis-

Gemeinden

Basisangebot 
für alle NÖ  

Gemeinden

Klimapolitischer 
Rahmen in NÖ
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